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POLITIK 




Ministerium korrigiert: Die Vor- Reagan zu Afghanistan: Der Prä- 


aussetzungen für die Gewährung 
der Steuererleichterungen für den 
Flick-Konzern aus den Jahren 
1976 und 1978 seien darnak nicht 
gegeben gewesen, eiklärt die 
Bundesregierung. Das Wirt- 

Schaftsministerium hat die dama- 
ligen Befreiungen für eine Anla- 
gesumme von 780 Millionen Mark 
deshalb widerrufen. Der Konzern 
wOl gegen diese Rücknahme kla- 
gen. 

Siedinngspolitik: Im neuen 

Haushaltsentwurf von Fmaozmi- 
nister Cohen-Orgad sind keine 
Gelder für die Fortsetzung der is- 
raelischen Siedlungspolitik einge- 
plant Auch begonnene Projekte 
sollen eingefroren werden. Am 
Sonntag entscheidet das Kabi- 
nett 

Keine große Koalition: Gegen je- 
de derartige Spekulation hat sich 
der SPD-Fraktionsvorsitzende 
Vogel in einem dpa-Gespräch ge- 
wandt Er sehe in der gesamten 
Legislaturperiode „dafür keine 
Perspektive“, (S. 5) 

Reiseverkehr: Die Zahl der Rei- 
sen aus der Bundesrepublik 
Deutschland in und durch die 
„DDR“ nahm in den ersten elf 
Monaten gegenüber 1982 um 4,4 
Prozent zu. 

Oberster Sowjet: Ohne den am 
18. August zum letzten Mal in der 
Öffentlichkeit gesehenen Staats- 
und Parteichef Andropow hat der 
Oberste Sowjet in Moskau seine 
Beratungen aufgenommen. 


sident appelliert an die Sowjetuni- 
on, ihre Truppen aus dem besetz- 
ten Land abzuziehen und Afgha- 
nistan seine Unabhängigkeit wie- 
derzugeben. Der Einmarsch habe 
„ernste internationale Spannun- 
gen“ erzeugt 

Polen gegen Mertes: Die Erinne- 
rung des Staatsministers an die 
Rechte der im Qder-Neiße-Gebiet 
lebenden mehr als eine Million 
deutscher Staatsbürger hat zu hef- 
tigen Reaktionen der polnischen 
Presse geführt Bonn wolle in den 
Beziehungen einen „Rückwärts- 
gang“ einfegen. 

Strauß-Reise abgestimmt: Der 
Bundeskanzler und auch Außen- 
minister Genscher waren von 
dem Besuch des CSU-Vorsitzen- 
den Strauß auf Grenada vorab un- 
terrichtet, teilt der Regierungs- 
sprecher mit Strauß fordert Hilfe 
für die Insel, um den demokrati- 
schen Prozeß dort zu stab ilisieren. 
(S. 3) 

E in lenke n der SED? Die „DDR“- 
Fiihiung betont in einer vomSED- 
Organ „Neues Deutschland“ abge- 
druckten Jahresbilanz 1983, man 
werde jeden vernünftigen Vor- 
schlag“ aus Bonn prüfen. (S. 5) 

„Neues Konzept“: Für eine Neu- 
konzipierung ripr Royiehnngpn ZUI 
„DDR“ spricht sich der deutsch- 
land-politische Experte der SPD- 
Fraktion, Büchler, aus. Er will so- 
gar eine eigene Staatsbürgerschaft 
der „DDR“ tolerieren. 
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99 Es gehört zu den wunderli- 
chen Realitäten unserer Zeit, daß 
jedermann nach dem Abbau von 
Subventionen ruft - mit dem Zu- 
satz des unmittelbar Betroffenen, 
bei ihm jedoch sei eine Ausnahme 
zu machen 99 

Bundeskanzler Kohl. in einem Beitrag für 
das Wirtschaftsmagazin „Impuls#* 

FOTO: PCX.Y-PRESS 


WIRTSCHAFT 


US-Zinsem Wall Street erwartet 
in den ersten drei Monaten 1984 
eine Senkung der Zinsen in den 
USA da der hohe Fmanzierungs- 
bedarf der Treasury zunächst 
durch eine gedämpfte private 
Kreditnachfrage neutralisiert wer- 
den dürfte. (S. 9) 

VW erhöht die Preise: Durch- 
schnittlich 1,9 Prozent mehr sol- 
len die Pkw-Moddfe ab 2. Januar 
kosten. (S. 9) 

Streiks in Israel: Proteste gegen 
Sparmaßnahmen der Regierung 
und gegen die zunehmende Ar- 
beitslosigkeit führen zu Arbeits- 


niederlegungen. Aus Haifa wurde 
ein Generalstreik gemeldet (S. 10) 

Fließkohle: Ei n*» o l ähnlichp 

JFließkohle“ unter der Bezeich- 
nung „Densecoal“ hat der bun- 
deseigene Salzgitter-Konzern ent- 
wickelt Sie soll ölahnliche Fließ-, 
Brenn- und Energieeigenschaften 
haben. 

Börse: Lebhafte Umsätze führten 
an den Aktienbörsen zu steigen- 
den Kursen auf breiter Front Der 
Rentenmarkt war freundlich. 
WELT-Aktienindex 152,7 (151,3). 
Dollarmittelkurs 2,7538 (2,7592) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
378,00 (geschlossen) Dollar. 


KULTUR 


Hoires: Der neue Chef der Ham- 
burgischen Staatsoper will in den 
kommenden Jahren mit Ausnah- 
me von 1984 Uraufiührungen 
bringen. Aufträge an die Kompo- 
nisten Kirchner, Rihm und York 
Höher seien erteilt sagte Profes- 
sor Horres im Gespräch mit der 
WELT. Die Finanzlage der Staats- 
oper bezekhnete er als „E n gpaß", 


wollte aber „noch nicht von einer 
Misere“ sprechen. (S. 15) 

Nachwuchsförderung: Die Max- 
Planck-Gesellschaft will die För- 
derung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses verstärken. 1983 
wurden die Mittel dafür um £^3 
Prozent auf 20,2 Millionen Mark 
erhöht 


SPORT 

Tennis: Australien gewann zum Fußball: Die Gmppenauslosung 
25. Mal den Davispokal. Im Fi n ale für die Endrunde der EM in 

besiegte es Schweden mit 3:2. Frankreich wird vom Ersten 

Den entscheidenden Punkt holte Deutschen Fernsehen (ARD) am 
der erst 18 Jahre alte Pat Cash 10. Januar von 12.00 bis 12.45 Uhr 
gegen Joakim Nystroem. (S. 8) direkt aus Paris übertragen. 


AUS ALLER WELT 


Tierschutz in China: Eine neue 
landesweit arbeitende Gesell- 
schaft zum Schutz bedrohter Tie- 
re wül die Riesen-Pandas retten, 
die durch das Absterben g a n zer 
Bambuswälder vom Hungertod 
bedroht sind. (S. 16) 

.Gasexplosion: Bei einer Gasex- 
plosion im Zentrum von Buffalo 


im US-Bundesstaat New York ka- 
men mindestens 15 Menschen 
ums Leben. Die meisten der Getö- 
teten sind Feuerwehrmänner, die 
die Ursache ausströmenden Ga- 
ses untersuchen wollten, als sich 
die Explosion ereignetem 

Wetter: Im Nonien trüb, im Sü- 
den heiter, 10 bis 13 Grad. 


AnRprdem lesen Sie in dieser Aasgabe: 


Meinungen: Das Ja der Amerika- 
ner. Herbert Kremp in einer 
Rückschau auf 1983 S. £ 

Forschung: Die Warnung vor dem 
Erdbeben kommt aus dem AU - 
Satelliten machen's möglich S. 3 

Pershing & Erste Raketen an 
Neujahr einsatzbereit; „Fahrplan“ 
wird ein gehalten £.4 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 

Afghanistan: Die Sowjetarmisten 
sind feige und scheuen den 
Kampf Männ gegen Mann S.7 

Deutsche Biscfaofakonferenz: 
„Nicaragua betreibt eine Desin- 

fn rmatinnskflmp a g n» 1 * S. 8 


Kulturzentrum: „Unter den lin- 
den“ in Ost-Berlin ein Schaufen- 
ster des Westens S.5 

Hongkong: China steckt Rahmen 
der Selbstverwaltung ab, doch 
viele Fragen bleiben offen S. 6 


Fernsehen: Ein Porträt des öster- 
reichischen Kabarettisten Ger- 
hard Bronner S. 14 

Dreidimensional: Schwierigkei- 
ten mit der Definition zeitgenössi- 
scher Plastik S. 15 


{Bonn widerruft Steuerbefreiung 
für Flick. Unternehmen klagt 

Begründung: Entscheidung beruhte auf „objektiv unrichtigem Sachverhalt“ 


HEINZ HECK, Bonn 

Das B und pjwi rtorhaft i CTniniirt y- 
rium bat den dem Düsseldorfer Flick- 
Konzern gewährten Steueniachlaß 
für die Beteiligung am amerikani- 
schen Mischkonzern W.R. Grace & 
Co. zurückgenommen. Begründung: 
Er beruhe auf einem „objektiv un- 
richtigen Sachverhalt“. 

Regierungssprecher Peter Boe- 
nisch erklärte gestern vor der Bun- 
despressekonferenz ferner, die Ent- 
scheidung sei im „Benehmen mit 
dem Bundesminister der Finanzen 
und den beteiligten Landeswirt- 
s chaftsminis terien getroffen wor- 
den“. Die Friedrich Flick Industrie- 
verwaltung KG aA hat die Bonner 
Entscheidung zwar bereits am Diens- 
tag erhaben, den Eingang jedoch auf 
Anfrage erst am Mittwoch bestätigt 
Die Bonner Verfügung ist, wie Boe- 
nisch gestern bestätigte, auf dem 
Verwaltungsgerichtswege anfecht- 
bar. 

Das Unternehmen bestätigte auf 
Anfrage, daß es gegen die Bonner 
Entscheidung den Rechtsweg be- 
schreiten wird. Es werde Klage beim 
Verwaltungsgericht Köln erhoben. 


Flick hatte in zwei Stufen 1976 und 
1978 eine Beteiligung von 25,1 Pro- 
zent an Grace erworben und hierfür 
insgesamt 780 Millionen Mark aufge- 
wandt Die Mittel stammten aus dem 
Veräußerungserlös von Daimler- 
Benz- Aktien. Das Wirtschaftsmini- 
sterium hatte diesen Erwerb als 
„volkswirtschaftlich -besonders för- 
derungswürdig“ bezeichnet und da- 
her die anfallende Körperschaftssteu- 
er in der Größenordnung von 450 
Miiiinnpn Mark gestundet Um die 
Nachzahlung dieser Summe geht es 

Darüber hinaus stellt sich ungeach- 
tet der Anfechtung des Bescheids die 
Frage, ob für die Dauer der Steuer- 
stundung Zinsen zu zahlen sind. Da- 
zu erklärte ein Sprecher des Wirt- 
schaftsministeriums gestern, die Prü- 
fung dieser Frage sei „nicht unsere 
Aufgabe“. Dies sei Sache der Steuer- 
behörden. Auf die Frage, ob Anlaß zu 
der Vermutung bestehe, daß der 
Flick-Konzern im damaligen An- 
tragsverfahren mit falschen Angaben 
gearbeitet habe, erklärte der Spre- 
cher, dies sei „nicht Gegenstand des 
Verfahrens" gewesen. 

Boenisch hat gestern daran erin- 


nert, daß sowohl das Finanzministe- 
rium (damals die Minister Hang Apel 
und Hans Matth öfer) wie die beteilig- 
ten T^nd^swir ts^Kaftgminitttpr ipn 
sich der Beurteilung des Wirtschafts- 
ministeriums angeschlossen hätten. 
Auch sei das Bundeskartellamt als 
„Gutachterbehörde eingeschaltet" 
worden. „Alle Stellungnahmen wa- 
ren positiv", betonte Boenisch. 

Durch die staatsanwaltschaftlichen 
Ermittlungen in der Spenden-Aßare 
war das Wirtschaftsministerium auf 
Anhaltspunkte gestoßen, die zur Un- 
tersuchung der Frage führten, ob bei 
der Erteilung der Steuerstundung ein 
„unrichtiger Sachverhalt“ zugrunde- 
gefegt worden sei Die Ende Novem- 
ber 1983 abgeschlossene Beweisauf- 
nahme hat unter anderem ergeben, 
daß die 1976 und 1978 angenommene 
Voraussetzung, „nämlich eine be- 
gründete Aussicht auf Zusammenar- 
beit der Firmen Flick und Grace“, vor 
allem bei Kooperationsprojekten, „in 
Wirklichkeit nicht Vorgelegen“ habe. 
Auch gebe es keine Anhaltspunkte, 
daß solche Kooperationen „in abseh- 
barer Zeit Zustandekommen wer- 
den“. 


Strauß: Schnelle Hilfe für Grenada 

Bundesregiening war über die Reise des CSU- Vorsitzenden informiert 


TH. KIEUNGER/DW. Washington 

Der CSU- Vorsitzende Franz Josef 
Strauß will sich in der Bundesrepu- 
blik Deutschland und bei der Euro- 
päischen Gemeinschaft für schnelle 
Wirtschaftshilfe an die Karibik-Insel 
Grenada einsetzen. Nach mnpm 
Kurzbesuch auf Grenada forderte 
Strauß, diese Hilfe müsse noch vor 
den beabsichtigten Wahlen in Grena- 
da gewährt werden, denn es gehe 
darum, „den Be ginn einpy demokrati- 
schen Prozesses zu unterstützen". 
Die Radikalen dürften nicht wieder 
an Boden gewinnen. 

Strauß hatte vor s einem Kurzbe- 
such auf der Karibik-Insel Bundes- 
kanzler Kohl über seine Reisepläne 
unterrichtet Staatssekretär Peter 
Boenisch sägte gestern vor Journali- 
sten, die Bundesregierung sehe mit 
Interesse den „Einsichten und Ab- 
sichten“ von Strauß entgegen, wie 
Europa zum Demokratisterungspro- 
zeß auf der Insel beitragen könnte. 

Strauß war mit dem Vorsitzenden 
der grenadischen Interimsregerung, 
Niclas Braith waith, zusammengetrof- 
fen. Braithwaith steht einer neunköp- 
figen Kommission aus politisch nicht 
gebundenen Fachleute) vor. Der 


CSU- Vorsitzende war sich mit den 
Beamten einig, daß in dem politisch 
äußerst desiihisannierte p Staat all e s 
davon abhänge, ob ein stabiles Par- 
teienfundament geschaffen weiden 
könne. Auf Grenada selber aber gel- 
ten Politiker derzeit als eine Berufs- 
gruppe, mit der die Bevölkerung so 
wenig wie möglich za tun haben 
möchte. Erschöpft von den Revohi- 
tionsjahren und dem alptraumhaften 
Ende des marxistischen Experi- 
ments, neigen die Bürger zu einer 


SEITE 3: 

Ine verhinderte Paradies 

- , - -A-T' ‘ . 

unpolitischen Mentalität, die am lieb-' 
sten das Schic k sal des Landes den 
USA anvertrauen möchte. 

Der CSU-Vorsitzende hielt sich 
fünf Stunden lang auf der Gewürzin- 
sel auf, begleitet von Ehefrau Marian- 
ne und mehreren in Washington ak- 
kreditierten deutschen Journalisten. 
Er charakterisierte seinen Besuch als 
eine „politische Informationsreise". 

Mit einig em Sarkasmus rekapitu- 
lierte er die Aufregung um den Be- 


such des parlamentarischen Staatsse- 
kretärs Sprenger (CSU) im vergange- 
nen November auf Grenada und die 
umstrittenen ersten Stellungnahmen 
der Bundesregierung unmittel bar 
nach der amerikanischen Interven- 
tion vom 25. Oktober. Die Deutschen, 
so Strauß, sollten sich nicht wie „die 
moralischen Oberlehrer“ aufspielen 
und den Amerikanern just in dem 
Augenblick in den Rücken fallen, in 
dem diese „ihre Fühlungsfunktion, 
die sie immer gefordert haben, ein- 
mal ausüben“. Im übrigen sei mphr 
Profil der deutschen Politik" in Was- 
hington gefragt „Aber wenn Profillo- 
sigkeit die Maxime ist ... fugte er 
hinzu, den Satz unvollendet feg end 
Seine Unterstützung für die ameri- 
kanische Grenada-intervention will 
Strauß nicht als Plazet für die These, 
daß der Zweck die Mittel heilige, 
verstanden wissen. Er differenzierte: 
„Ich bin ein geschworener Gegner 
einer Kreuzzugsidee gegen den Kom- 
munismus. Ich habe schon wenig 
Verständnis dafür gehabt daß Eisen- 
hower sein Buch über den Zweiten 
Weltkrieg und die Bekämpfung der 
Nazis „Crusade in Europa“ (Kreuz- 
• Fortsetzung Saite 8 


Andropow fehlt auch im Obersten Sowjet 

Imlustreproduktion nahm 1984 am vier Prozent zn / Funktionäre ermahnt 

schaft habe sich die Versorgungslage 


DW. Moskau 
Ohne den kranken Staats- und Fax- 
teichef Juri Andropow hat der Ober- 
ste Sowjet gestern in Moskau seine 
Winterberatungen ausgenommen. 
Der eSjährige Kreml-Chef liegt nach 
britischen Presseberichten im Kran- 
kenhaus. 

FRIED HJNEUMANN, Moskau 
Erst die Partei, dann der Staat 
Nach diesem traditionellen Grund- 
muster ist in Moskau über den näch- 
sten Jahresplan und den Staatshaus- 
halt „beraten" worden. Das heißt: 
Vorlagen wurden vom Zentral- 
komitee der Partei und vom Obersten 
Sowjet, dem höchsten „parlamentari- 
schen" Gremium mit rund 1500 Mit- 
gliedern, gmstimmig gebÜligt. 

Das Jahr 1983 vertief wirtschaftlich 
besser als das vorausgegangene. Es 
hätte aber Rekordwerte bringen müs- 
sen, wenn der gegenwärtige Fünfiah- 
resplan im ganzen noch gerettet wer- 
den sollte. Für ihn stehen nur noch 
zwei Jahre zur Verfügung: Dieser 
steife Aufstieg kam nicht zustande: 
Die Industrieproduktion nahm um 
vier Prozent zu, die landwirtschaftli- 


che Erzeugung um 3,6 Prozent, das 
Nationafeinkomxnen wuchs um 3,1 
Prozent Im Wirtschaftsjahr 1982, 
dom bisher schlechtesten der Sowjet- 
union, lauteten die 7ahl«i für die 
Industrie 2,8 und für das Nationalein- 
kommen zwei Prozent Wie die Land- 
wirtschaft damals ab schnitt, wurde 
nicht mitgeteilt Im nächsten Jahr 
erwartet der Op timism us der Planer 
auf diesem Gebiet mit 6,4 Prozent die 
höchste Zuwachsrate. (Für die Indu- 


SEITE6: 

Verschmutzte Smb, tote L andsc haft 


strie nannte der Chef der Planbehör- 
de, Nikolai Baibakow, nur 3,8 Pro- 
zent, für das Natio naleinkomme n 3,5 
Prozent) 

Ob die sowjetische Landwirtschaft 
wirklich schon über den Berg ist, läßt 
sich nicht erkennen. Im Text der Re- 
de Andropows für das ZK war die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln immerhin als „Pro- 
blem“ bezeichnet worden, das erst 
noch „vollständig zu lösen“ sei Nach 
einigen Fortschritten in der Vfehwirt- 


„etwas verbessert“. Das Ergebnis der 
Getreideernte blieb wiederum unge- 
nannt obwohl es mit geschätzten 200 
Millionen Tonnen relativ günstig aus- 
gefallen sein müßte. 

Im Manuskript des Kreml-Chefs 
findet sich die Erkenntnis: „Die Er- 
folge in der Produktion werden erst 
dann gebührend gewürdigt wenn sie 
den Wohlstand der Menschen verbes- 
sern." Was Wohlstand unter sowjeti- 
schen Verhältnissen auch immer be- 
deuten mag - die Bevölkerung hat 
jedenfalls den Eindruck, Haß sie mit 
Lebensmitteln und Konsumwaren 
ausreichend und gut versorgt wird. 
Es ist das erklärte Ziel der Parteifüh- 
rung, die Nachfrage zu erfüllen. Sie 
könnte sonst nicht erwarten, mit ih- 
ren Forderungen nach besserer Ar- 
beitsdisziplin und höheren Leistun- 
gen einigermaßen Gehör zu finden. 
Gerade das hat Andropow von der 
Bevölkerung aber offen verlangt 

Mit der gewohnten Strenge kündig- 
te der Kreml-Chef gleichzeitig an, 
daß die Verantwortung der „Kader“ 
erhöht werde. 


Papst- Attentat: Eine Autorin klagt an 


A. v. KRUSENSTIERN, New York 

Qaire Sterling, eine in Rom leben- 
de, amerikanische Publizistin und 
Expertin in der Erforschung des mo- 
dernen Terrorismus, klagt in ihrem 
neuen Buch die westlichen Regierun- 
gen an: „Warum spielen sie herunter, 
daß die Spur des Papst-Attentäters 
Mehmet Ali Agca zum bulgarischen 
Geheimdienst zurückführt? Warum 
schirmen sie den sowjetischen Par- 
tei- und Regierungschef Jurij Andro- 
pow gegen die unvermeidliche 
Schlußfolgerung ab, daß er es war, 
der den bulgarischen Geh e i m die n st 
mit der Beseitigung des .polnischen 
Papstes 1 beauftragte?" 

Claire Sterling beantwortet diese 
Fragen in ihrem Buch „The Time of 
the Assassins“, das Anfang Januar 
herauskommt: „Viele Leute in den 
Regierungen fürchten, daß die Wahr- 
heit, wenn sie einmal enthüllt wird. 


sieh als unbequem, politisch unange- 
bracht, und damit unakzeptabel her- 
aussteDen würde.“ 

„Überlegungen ähnlicher Art ha- 
ben viel zur Ausbreitung des weltwei- 
ten Terrorismus in der fetzten Deka- 
de beigetragen. Die Entspannung, so 
wurde argumentiert, dürfe nicht 
durch Bloßstellung russischer Misse- 
taten gefährdet werden, die Sowjets 
zur Verantwortung zu ziehen würde 
nur dazu führen, daß sie ihre 
schlimmsten Seiten hervorkehren — 
mit anderen Worten: der KGB werde 
sich in Dunst auflösen, wenn man ihn 
nur nett behandele.“ 

Ein großer Teil der westlichen 
Presse, schreibt Claire Sterling, habe 
den westlichen Regierungen bei der 
■Verschleierung da* Wahrheit Hand- 
langerdienste geleistet Als Beispiel 

führt säe die „New York Times“ an, 
die am 15. Mai 1981 aus Rom berich- 


tete: JDie Polizei ist nach Mitteilung 
von Regierungskreisen davon über- 
zeugt, daß Mr. Agca allein handelte.“ 
Dabei hieß es in dem am Vortag von 
Generalstaatsanwalt Achille Gallucci 
ausgestellten Haftbefehl, Agca werde 
beschuldigt, „ein Attentat auf das Le- 
ben eines Staatschefs... unter Mit- 
hilfe anderer, bisher unbekannter 
Personen“ unternommen zu haben. 

Beim amerikanischen Geheim- 
dienst CIA sei aktenkundig, daß der 
türkische Unterwelt-Boß Abuzer 
Uguriu, der Agca aus einem türki- 
schen Gefängnis befreien und nach 
Bulgarien bringen ließ, seit 1974 
Agent des bulgarischen Geheimdien- 
stes sei Trotz dieser Tatsache habe 
ein CIA-Sprecher Ende Mai 1983 ei- 
nem Korrespondenten der „Los An- 
geles Times“ eiklärt „Die Bemuhun- 
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DER KOMMENTAR 

Die Nachzahlung 

PETER GILLIES 


S elten waren die Beträge so 
hoch und die Umstande so 
pikant wie bei jenem Steuerzah- 
ler, der jetzt wieder Gegenstand 
eines folgenschweren Verwal- 
tungsaktes ist Flick. Es geht 
um die Rückzahlung einer 
Steuervergünstigung von rund 
450 Millionen Mark. 

Bei der steuerbefreiten Wie- 
deranlage aus dem Aktienver- 
kauf des Daimler-Pakets ging 
es um die volkswirtschaftliche 
Förderungswürdigkeit. Ein Un- 
ternehmen braucht die Gewin- 
ne aus einem Verkauf dann 
nicht voll zu versteuern, wenn 
es das Kapital zum Nutzen der 
Volkswirtschaft wieder anlegt 
Damit kann sowohl der Aufbau 
von tausend Arbeitsplätzen ge- 
meint sein (wie bei Flick unter 
anderem geschehen), es kann 
aber auch der Abbau von Ar- 
beitsplätzen förderungswürdig 
sein, wenn damit ein Struktur- 
wandel bewältigt und das Un- 
ternehmen insgesamt krisensi- 
cherer gemacht werden kann. 

Im Falle der Grace-Beteili- 
gung zogen die Beteiligten des- 
wegen einen Wechsel auf die 
technologische Zukunft Flick 
erhoffte sich ein starkes Bein in 
den USA und einen technologi- 
schen Schub durch die Koope- 
ration. Man wußte: Sollte es da- 
zu nicht kommen, wäre eine 
Subvention zurückzuzahlen, 


für deren Gewährung die Vor- 
aussetzungen entfallen sind. 

Dabei sind die Beurteilungs- 
risiken für den Fiskus nicht ge- 
ringer als für die Beteiligungs- 
politik eines Unternehmens. Es 
geht nämlich um die Einschät- 
zung der Zukunft, der Märkte 
von morgen. Da muß das Steu- 
errecht alle Chancen offenhal- 
ten, zumal das deutsche ohne- 
hin nicht im Ruf einer betonten 
Wirtschaftsfreundlichkeit steht 
Staat und Unternehmen haben 
dabei den Produktionsfaktor 
Vertrauen einzu setzen; eine 
schlicht buchhalterische Beur- 
teilung wäre zu statisch, als daß 
sie dynamischen Strukturpro- 
zessen gerecht würde. 

D araus die Empfehlung zu 
Verwaltungsakten der 
leichten Hand abzuleiten wäre 
jedoch falsch. Der Fiskus muß 
geltendes Recht so pingelig an- 
wenden, wie er jeden kleinen 
Spesenbeleg prüft. Insofern ist 
Herr Flick ein Steuerzahler wie 
Herr Jedermann. Notabene: Mit 
der Anklage gegen Graf Lambs- 
dorff hat der Vorgang nichts zu 
tun, nicht einmal indirekt. Die 
Prüfer haben damals nach be- 
stem Wissen und Gewissen - 
aufgrund der ihnen vorliegen- 
den Unterlagen entschieden. 
Sie sind aus heutiger Sicht, auf- 
grund der heute vorliegenden 
Ergebnisse, zu neuen Einsich- 
ten gekommen. 


Ungarn will 
die Reformen 
fortsetzen 

AP/DW. Budapest 

Für eine Fortsetzung der Wirt- 
schafts- und Gesellschaftsreformen 
in Ungarn hat sich der Wirtschaftsbe- 
rater dar ungarischen Reperung, Joz- 
sef Bognar, ausgesprochen. In einem 
Interview der Monatszeitschrift „Ma- 
gyar Hirek“ sagte Bognp, das Ver- 
säumnis, auf wirtschaftliche und so- 
ziale Ungerechtigkeiten zu reagieren, 
könne zu Widerstand und schließlich 
zu Revolutionen führen. Um Unru- 
hen wie in Ungarn 1956, in der Tsche- 
choslowakei 1968 und jüngst in Polen 
künftig zu vermeiden, seien vorsich- 
tige Reformen notwendig. 

Die Wirtschaftsreformen von 1968 
in seiner Heimat seien politisch ohne 
Risiko gewesen, sagte Bognar. Jetzt 
seien jaJoch weiterführende Verän- 
derungen erforderlich, auch wenn die 
„politischen und gesellschaftlichen 
Risiken der Fortsetzung der Reform“ 
größer seien. Der Wirtschaftswissen- 
schaftler Bognar gehört nicht dem 
Kabinett an. Seine Äußerungen ge- 
ben jedoch die Ansicht der Regie- 
rung wieder. 

Im Sommer dieses Jahres hatten 
der ungarische Parteichef Janos Ka- 
dar und seine Begleiter in Moskau 
offensichtlich die Zustimmung der 
Kreml-Führung zu einer neuen Run- 
de von wirtschaftspolitischen Refor- 
men erhalten. Sie zielten auf eine 
noch stärkere Autonomie der Betrie- 
be, auf eine noch stärkere Veranke- 
rung des Gewinns als wirtschaftliche 
Hauptkategorie und auf mehr Frei- 
heit für private und genossenschaftli- 
che Kleinunternehmen hin. 

Seit« 2: Furcht vor Unruhen 


Bonn teilt 
US-Kritik an 
der Unesco 

SAD/DW. Paris 

Die französische Regierung ver- 
sucht offensichtlich in letzter Minute, 
eine Kündigung der Mitgliedschaft 
der USA in der Wissenschafts- und 
Kulturorganisation der Vereinten Na- 
tionen (Unesco) zu verhindern. Paris 
wurde bereits diplomatisch in Wa- 
shington vorstellig. In den vergange- 
nen Tagen hatten sich die Vermutun- 
gen verstärkt, daß Präsident Ronald 
Reagan noch vor dem 31. Dezember 
dieses Jahres den Austritt seines 
La n de s aus der Unesco formell be- 
kanntgeben wird. Nach den Statuten 
der Organisation würde diese Ent- 
scheidung in einem Jahr wirksam. 

In Unesco-Kreisen - die Organisa- 
tion hat ihren Sitz in der französi- 
schen Hauptstadt - wurde offen von 
einer „Kraftprobe“ zwischen dem 
amerikanischen Präsidenten und der 
Unesco gesprochen. Es kam aber 
auch die Vermutung auf, die Organi- 
sation könnte unter dem Druck der 
amerikanischen Drohung ihren bis- 
herigen, von den USA scharf kriti- 
sierten Kurs, noch korrigieren. 

US-Außeruninister Shultz steht auf 
dem Standpunkt, daß die „zu poli- 
tisch“ ist und einseitig antiamerikani- 
sche Tendenzen fördert 

Die Bundesregierung teilt zwar die 
amerikanische Kritik am politischen 
Kurs und am Finanzgebaren der 
Unesco, will aber weiterhin Mitglied 
bleiben. Regierungssprecher Peter 
Boenisch erklärte, Bonn sei stets den 
Versuchen einer starken Mehrheit 
entgegengetreten, durch eine „neue 
Weltinforznationsordnung" die Frei- 
heit der Information einzuschränken. 
Seite 3: Unesco 


Warschau bestätigt 
Freilassung von Häftlingen 

Versorgungsmangel trotz positiver Wirtschaftsstatistik 


DWJAP, Warschau 

Die polnische Regierung hat durch 
ihren Sprecher, Marek Rudzinski, die 
Freilassung von 24 Häftlingen vor 
Weihnachten bestätigt Rudzinski er- 
klärte AP auf telefonische Anfrage, 
von diesen 24 würden 21 auf freiem 
Fuß bleiben, bis sie vor ein Gericht 
gestellt wurden. Drei der beurlaubten 
Häftlinge sind schon verurteilt Zwei 
von ihnen müßten nächsten Monat in 
die Haftanstalten zurückkehren, der 
andere sei bedingt auf freien Fuß 
gesetzt worden. 

Die Zahlen der Haftentlassenen 
weichen von den bisher bekanntge- 
wordenen ab. Der Primas von Polen, 
Kardinal Jozef Gtemp, hatte am 1. 
Weihnachtsfeiertag Messe erklärt, die 
Behörden hätten auf Wunsch der Kir- 
che 30 politische Häftlinge freigelas- 
sen. Am 2. Weihnachtsfeiertag hatte 
der Friedensnobelpreisträger Lech 
Walesa erklärt, vier davon hätten le- 
diglich Feiertagsurlaub erhalten und 
müßten am 10. Januar wieder in die 
Haftanstalten TnriipkkuVirgn 

Das polnische Amt für Statistik hat 
jetzt einen Bericht zur wirtschaftli- 
chen Entwicklung der letzten 11 Mo- 


nate vorgelegt. Danach weist die Ent- 
wicklung positive Zahlen auf, doch 
hat sich im Alltag des Bürgers nur 
wenig geändert Die Regierungszei- 
tung „Rzeczpospolita“ brachte es auf 
den Punkt: „Wenn die Dinge in Polen 
so gut stehen, warum ist die Lage 
noch so schlecht?“ 

So können die Planer zwar auf ei- 
nen bemerkenswerten Produktions- 
anstieg verweisen, der in den ersten 
11 Monaten das Vorjahresergebnis 
um 7,4 Prozent übertrifft, doch war 
das Niveau des Jahres 1982 eben sehr 
dürftig. Nach Ansicht des Präsiden- 
ten der polnischen Gesellschaft für 
Wirtschaft, Tomasz Afeltowicz, wird 
die Volkswirtschaft bis 1990 brau- 
chen, um die Rückschläge der wirt- 
schaftlichen Entwicklung seit dem 
Sommer 1980 und den Folgen des 
Kriegsrechtes zu überwinden. Das 
Schlangestehen nach dem geringen 
Konsumgüter- und Nahrungsmittel- 
angebot wird für die Polen auch in 
den nächsten Jahren ebenso «it^ All. 
tag gehören, wie die Rationierungen 
und die schleichende Inflation, die 
auf eine Höhe von 15 Prozent im 
nächsten Jahr begrenzt werden solL 
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Furcht vor Unruhen 


Von Carl Gustaf Ströhxn 


W enn westliche Politiker und Publizisten über die Sowjet- 
union räsonieren, kann man sicher sein, das Wort von der 
„Lebensfähigkeit“ des russischen Menschen zu vernehmen. 
Die Sowjets könnten ihrem eigenen Volk demnach alles 
mögliche zumuten, denn die Russen seien es nicht anders 
gewohnt - wenn sie nicht sogar von Leidenssehnsucht beses- 
sen sind. 


Ein Mann, der es besser wissen müßte, teilt diese Meinung 
keinesfalls. Jurij Andropow hat in seiner jüngsten Rede - die 
in Moskau verlesen wurde - nicht nur scharfe Kritik an der 
Ineffizienz der sowjetischen Wirtschaft geübt, sondern zu- 
gleich erklärt, die Vernachlässigung elementarer Bedürfnisse 
der Bevölkerung könne zu Unzufriedenheit fuhren. Der Partei- 
chef hat also erkannt, daß auch in der Sowjetunion der Bogen 
nicht überspannt werden darf 
Es ist vielleicht mehr als ein Zufall, daß fast gleichzeitig 
einer der führenden ungarischen Wirtschaftsreformer in Buda- 
pest ganz ähnlich argumentierte. Jozsef Bognar, einer der 
angesehensten und einflußreichsten Wirtschaftsreformer und 
Berater des ungarischen Parteichefs Janos Kadar in ökonomi- 
schen Fragen, erklärte zum Jahreswechsel, die ungarische 
Wirtschaftsreform müsse unbeirrt und konsequent fortgesetzt 
werden, damit es nie wieder zu Ereignissen wie im Jahre 1956 
(dem ungarischen Volksaufstand) kommen könne. Bognar 
nannte ausdrücklich auch die Tschechoslowakei und Polen als 
negative Beispiele, wie durch ungelöste ökonomische Proble- 
me und durch soziale Ungerechtigkeit gefährliche Unruhe 
entstehen könne. 


Die ungarischen ko mmunis tischen Reformer warnen miß- 
günstige Dogmatiker im eigenen Land und in den „Bruderlän- 
dem“, daß nur eine Reform das System stabilisieren könne. In 
der Sowjetunion ist von einer solchen Reform noch nichts zu 
sehen. Aber wenn man die Warnungen des kranken Andropow 
behutsam interpretiert, können sie eigentlich nur gegen die 
Eisenfresser und Aufrüster im eigenen Lager gerichtet sein. Es 
ist allerdings zweifelhaft, ob Generalstabschef Ogarkow und 
die anderen sowjetischen Militärs die Meinung ihres kranken 
Parteichefs teilen. 


Im liberalen Sandkasten 


Von Enno v. Loewenstem 


D ie bewegten Dementis treffen daneben. Natürlich hat man 
an höchster Stelle der FDP darüber nachgedacht, was 
geschehen solle, wenn ... Darin lag kein Mißtrauensvotum 
gegen Graf Lambsdorff. Mittlerweile kennt man an der FDP- 
Spitze ja auch die Anklag e. Aber den einmal entworfenen Plan 
holen keine zehn Pferde mehr zurück, auch wenn, falls doch 
einmal irgendwelche Umbesetzungen aus welchen Gründen 
immer erforderlich werden könnten, die in Politikerkreisen so 
beliebte Clausula rebus sic stantibus neuen Schwung ins 
Karussell bringen könnte. 


In Bonn jedenfalls hat der Name Schäfer für das nobelste 
aller Mmisterämter zutiefst überrascht Es kann ja sein, daß 
der kommende Mann ein profunder Kenner der großen weiten 
Welt ist Aber irgendwie assoziiert man nicht gerade das mit 
einem Ministerialrat aus Mainz. Hier hat Genscher einige 
Aufklärungsarbeit vor sich, falls es dabei bleiben sollte. 


Und Baum - die FDP wendet sich an eine seltsam gespaltene 
Wählerschaft Auf der einen Seite also dereinst notfalls, Gen- 
scher als Verteidiger der freien Marktwirtschaft und damit der 
Freiheit in den großen Schuhen des Grafen Lambsdorff. Das 
mag ja einleuchten. Aber auf der anderen Seite der Appell an 
den Bevölkerungsanteil, der die Sicherheit - die ja nun ein 
integraler Teil der Freiheit ist - als eine Art Spielwiese 
betrachtet Zwar ist Baum der Datenschutzminister, der das 
Volkszählungsgesetz in seiner verflossenen Form zu verant- 
worten hat; eher aber kennt man ihn als den Schrecken des 
Bundeskri min a l a m ts. 


Graf Lambsdorff ist, seit jenes Sandkastenspiel in den 
Reihen seiner Parteispitze ausbrach, nicht zurückgetreten, 
und er hat wahrlich keinen Anlaß dazu. Die FDP aber hat allen 
Anlaß, nachdem die Notstandspläne nun einmal bekanntge- 
worden sind, über ihre Raison d’ötre nachzudenken: Will sie 
sich nun als Wohlstandspartei empfehlen, oder will sie mit den 
Grünen um den Frivolstands-Stimmenanteil ringen? Falls die 
Dementis zeigen, daß man auch etwas peinlich berührt ist von 
den Namen, die die Nachricht sind, wäre das ja ein gutes 
Zeichen. 


Der Tod und das Auto 


Von Joachim Neander 


T~j* in relativ großer Teil der Kälteopfer in den USA ist im Auto 
XZ/erfroren. Es waren nicht nur Menschen, die unterwegs vom 
Schneesturm oder von einer Panne überrascht wurden. Einige 
sind aus der eisig kalten, von der Außenwelt abgeschnittenen 
Wohnung in ihren Wagen geflüchtet Im Leerlauf noch ein 
bißchen Wärme und Geborgenheit, bis das Benzin aufge- 
braucht war. 


Der Tod im Auto, das scheint mehr zu sein als nur in ein 
Z ufalls platz für das Ende eines Menschenlebens. Viele Selbst- 
mörder wählen ihren Wagen zum Instrument und zugleich 
zum Ort ihres Todes. Bei den Versicherungsgesellschaften 
vermutet man, daß diese Fälle noch viel zahlreicher sind, als es 
die offizielle Statistik belegt Man kann es nur nicht beweisen, 
daß es kein Unfall, sondern bewußt gesuchter Tod war. 

Leichtfüßige Zivilisationskritik hat sich das Automobil vor 
allem als ein verachtenswertes Statussymbol zur Zielscheibe 
gemacht Doch die Scbnellschußkritiker, die da glauben, das 
eigene Auto, das lange erträumte, teuer bezahlte, gehätschelte, 
wöchentlich gewaschene, sei nur Fassade oder allenfalls Vehi- 
kel für die Flucht vor der Realität, übersehen wichtige Tatsa- 
chen. 


Tm Auto verbinden sich auf ganz merkwürdige Weise Ein- 
samkeit und Freiheit Eingekeilt in den Stau und den neugieri- 
gen Blicken von Hunderten von Äßtautofahrem ausgesetzt, 
nag dies oft als groteske Täuschung empfinden. Und 
loch öffnen der Fuß auf dem Gaspedal und der Schutz des 
älechs vielen Menschen Möglichkeiten, die sie sonst nicht 
nehr finden. Möglichkeiten des Lebens, aber offenbar auch 
Möglichkeiten für einen würdigen, r uhigen, geborgenen Tod. 

Selbstverständlich bleibt es ein Verbrechen, etwa bei einem 
Selbstmord im Auto andere zu gefährden oder gar bewußt mit 
n den Tod zu reißen. Aber man sollte die merkwürdige 
sphn<flir»ht vieler Menschen, nirgendwo anders zu sterben als 
n ihrem Wagen, ernster nehmen als bisher. Das Automobil ist 
vohl doch mehr als nur ein Gebrauchsgegenstand. 




„O mei, wird sich der Genscher jetzt giften!" 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHtE 


Das Jahr der Amerikaner 


Von Herbert Kremp 


A lle fragen nach Andropow, 
auch Ronald Reagan. Der Prä- 
sident beklagt sich öffentlich dar- 
über, daß man nicht wisse, wo An- 
dropow eigentlich stehe und wie 
man ihn erreichen knnne. Überdies 
stelle sich die Frage, ob die militä- 
rische Führung des Imperiums 
nicht schon „eine Macht für sich“ 
geworden sei Hier handelt es sich 
nicht um Rhetorik. Uber der So- 
wjetunion liegt ein Schleier der 
Ungewißheit Die Weltgleichung 
ist nicht berechenbar. 

Man muß rieh freilich prüfen, ob 
sie dies je war und jemals sein 
kann. Die Sowjetunion ist bis rtim 
ärztlichen Befand ein geschlosse- 
nes System. Selbst über ein Zug- 
unglück wird erst berichtet, wenn 
der Streckenverkehr längst wieder 
anfgpnnmmpn ist In Phi na ist der 
Wetterbericht Staatsgeheimnis. 
Kommunisten haben eine Art Lie- 
besbeziehung zum Tresor. Einiger- 
maßen, sichere Berechnungen las- 
sen sich nur aufgrund geschaffener 
Tatsachen anstellen. Umgekehrt 
interessiert man sich in Moskau 
nicht für das, was man im Westen 
lang und breit redet sondern für 
das, was man dort tut 
Man kann davon ausgehen, daß 
die sowjetische Unsicherheit die 
sich nach außen als Ungewißheit 
darstellt nicht in erster Linie auf 
dem Gesundhei t szustand Andro- 
pows beruht Ein kranker Mann 
hat dort einen anderen kranken 
Mann abgelöst das spielt bei hier- 
archischen Führungsstrukturen 
schon eine Rolle. Aber die Epüep- 
sie Caesars und Alexanders hat das 
Entstehen von Weltreichen nicht 
verhindert Kranke Leute entwik- 
keln oft die Fähigkeit sehr konzen- 
triert zu arbeiten, denn sie haben 
wenig Zeit Nein, die sowjetische 
Unsicherheit beruht auf anderen 
Faktoren: auf der Rückkehr der 
USA zur Weltmacht-Politik und 
auf dem Scheitern des kostspieli- 
gen sowjetischen Versuchs, durch 
ein messerscharfes regionales 
Drohpotential Europa von den 
Vereinigten Staaten abzutrennen 
wie das Kleinhirn vom Großhirn. 

Das ist die eigentliche Krankheit 
Andxopows und, in gewissem Sin- 
ne, die Gesundheit des Westens. 
1983 war das Jahr der großen Poli- 
tik. Was viele Europäer mißmutig 
den amerikanischen „Unilateralis- 
mus“, das einseitige Handeln, nen- 
nen, kam auf drei Feldern zum 
Zuge: In der Wirtschaft, in der 
Bündnispolitik und in der militäri- 
schen Präsenz. Der materielle Er- 


folg, der hier bislang zu verzeich- 
nen ist, fällt weniger ins Gewicht 
als der neue Elan, auf dem er we- 
sentlich beruht Weltmacht-Posi- 
tionen gründen zu nicht geringem 
Teil auf Selbstbewußtsein und Op- 
timismus. Die lange Krise auf die- 
sen Stimmungsfeldem haben die 
Amerikaner offensichtlich über- 
wunden. 

In der Folge, das zeigte sich in 
diesem Jahr, ist es für den Rest der 
Welt also auch für die Verbünde- 
ten, schwieriger, mit Washington 
umzugehen. Angerichts des Endes 
der Rezession und besonders kräf- 
tiger Wachstums-Bewegungen im 
modern strukturierten Süden und 
Westen der USA ist die europäi- 
sche Kritik an der enormen Staats- 
verschuldung und Hochzzns-Poli- 
tik leiser geworden. Die Nachrü- 
stung wurde eingeleitet, trotz allen 
Knirschens und Achzens. Ein Vor 
und Zurück wie im Falle der Neu- 
tronenwaffe blieb dem Westen er- 
spart dank der Entschlossenheit 
dm* USA, ein strategisches Loch in 
Europa zu verhindern. Das Bünd- 
nis erwies sich als funktions- 
fähig. 

Größere Bedenken in dem nnch 
etwas depressiv gestimmten Euro- 
pa lösten die militärischen Bewe- 
gungen Washingtons aus. Die 
Schwerpunkte liegen in Mittelame- 
rika und im Nahen Osten. Die Ak- 
tion in Grenada wurde zeitweilig 
auch in Bonn falsch eingeschätzt 
Ihr Sinn bestand darin, die Aus- 
weitung des sowjetischen Diver- 
rionszentnuns Kuba zu vereiteln 
und die Infektionsgefahr auf der 




„Macht an sich“? Sowjet-Verteidi- 
gungsminister Ustinow FOTO: upi 


lrnrrtinAntfllgn Landbtücke einzu- 
dämmen. Dort sind vitale Interes- 
sen Washingtons berührt Seit der 
Kuba-Krise 1962 gehört es zu den 
einfachen Wahrheiten, daß der so- 
wjetische Hinflug in der Karibik 
und in Zentralamerika die strategi- 
sche Bewegungsfahigkeit der USA 
behindern soll und tatsächlich be- 
hindert hat Was soll also die Aufre- 
gung, wenn Washington weiteren 
Versuchen dieser Art entgegen- 
tritt? 

Schwieriger ist die Situation im 
Nahen Osten, wo die USA als Frie- 
denstruppe operieren und zwei un- 
gleichen, kaum faßbaren Gegnern 
gegenüberstehen: Der sowjetisch 
znunitionierten syrischen Macht- 
politik und der - nach westlichen 
Maßstäben - irrationalen islami- 
schen Revolution Teherans, die al- 
te noch konservativen, an Verbin- 
dungen zur westlichen Welt inter- 
essierten Länder Arabiens und 
Nordafrikas bedroht Im Unter- 
schied ZU Mittelamgrika fehlt den 
Amerikanern für dieses Krisenge- 
biet das Konzept Der Druck auf 
Israel, das Libanon-Engagement 
aufzugeben, und der neue Druck, 
der erledigten PLO doch noch eine 
Chance zu bieten, verschlechterten 
die Lage. Schlachtschiffe bewirken 
nicht viel in einem weitgehend ter- 
roristischen Krieg. 

Ein ungleich besseres Bild bietet 
sich in der pazifisch-asiatischen 
Region, wo sich die Sowjetunion 
noch unsicherer bewegt als die 
USA im Mittleren Osten. Afghani- 
stan ist sicher nicht Vietnam - da- 
für fehlen die Ferasehkameras. 
AJber der lang anhaltende Guerrü- 
la-Krieg bindet Energien und ko- 
stet, weü er nicht endet, Ansehen. 
Das Engagement in Indochina ko- 
stet viel Geld und stärkt die Wider- 
standskräfte der Gegenseite. Wäh- 
rend die Sowjetunion in Ostasien 
keine Forschritte erzielt, auch 
T ^rht geg enüber Ghinn, treffen die 
USA auf pazifische Gegenküsten, 
die ihre Operationen begünstigen. 
Mit dem Besuch des chinesischen 
Premiers Zhan Ziyang in Washing- 
ton und der Reise Reagans nach 
Peking wird das gegenseitige In- 
teresse deutlicher hervortreten. 

Global betrachtet ist das nun be- 
endete Jahr an die Vereinigten 
Staaten gegangen. Europa partizi- 
piert daran. Es erhalt allerdings 
nur Leihgaben, weil eigener Ge- 
winn die politische Einigung vor- 
aussetzte, von der die freien Staa- 
ten der alten Welt weiter entfernt 
sind denn ja 


IM GESPRÄCH Joao Baena Soares [ .fl 


Er glaubt an die DAS 

Von Manfred Neuber 


I n Südamerika hört man zuwei- 
len, dort gebe es zwei Fremd- 
sprachen: Englisch und Portugie- 
sisch. Dies« Aper?u ist vor allem 
als his panis che Spitze gegen Brasi- 
lien gedacht In anderen Republi- 
ken wurde der große Nachbar stets 
mit leisem Mißtrauen betrachtet" 
Diese Einstellung hat sich in jüng- 
ster Zeit dank der geschickten Di- 
plomatie Brasiliens gewandelt 
So ist es keineswegs überra- 
schend, wenn ein Brasilianer als 
aussichtsreichster Anwärter für 
die Nachfolge des Generalsekre- 
tärs der Organisation Amerikani- 
scher Staaten (OAS), des Argenti- 
niers Alejandro Orfila, gilt Es ist 
Joao Clemente Baena Soares (52k 
der Chef des Itamarati, also der 
höchste Karrierediplomat im brasi- 
lianischen Außenministerium.. 

Orfila steht seit 1975 an der Spit- 
ze der OAS. Aus Enttäuschung 
über das geringe politische Ge- 
wicht dieser Organisation in intera- 
merikanischen Angelegenheiten 
kündigte er auf der letzten OAS- 
Jahrestagung in Washington für 
Anfang 1984 seinen vorzeitigen 
Rücktritt an. Orfilas zweite Amts- 
zeit von fünf Jahren lauft erst 1985 
aus. Nun soll schon im kommen- 
den Marz ein Nachfolger gewählt 
werden. . . 

Brasilia hätte wohl kaum seinen 
Spitzendiplomaten für den OAS- 
Posten no minier t, wenn es der 
Wahl dieses Mannes nicht sicher 
wäre. Baena Soares könne mit 
breiter Zustimmung in Latein- 
amerika und durch die Vereinigten 
Staaten rechnen, heißt es. Dem- 
nach dürfte die Rechnung für Bra- 
silien aufgehen. 

Den drei anderen Bewerbern 
bleibt dann nur die Rolle eines 
Zählkandidaten. Es sind Luis Mar- 
chand aus Peru, dessen Handikap 
darin liegt, daß mit Javier Perez de 
Cuellar schon ein Landsmann der- 
zeit UNO-Generalsekretär ist Lo- 
pez Escobar aus Paraguay, für des- 
sen Regime wenig Sympathie vor- 
handen ist und Val McComie aus 
Barbados, der bereits als stellver- 
tretender Generalsekretär in den 
Diensten der OAS steht 



Auch mal Portugiesisch auf dem 
Subkontinent: Baeno Soares ' 

FOTO AP 


Zur Begründung für seinen über- 
raschenden Schritt hatte Orfila die 
begrenzten Befagnisse des Gene- 
ralsekretärs und die geringe Wirk- ' 
samkeit der OAS angegeben. Sein 
Amt sollte mit der gleichen Macht- 
fülle ausgestattet sein, die ein 
UNO-Generalsekretär bat Anstatt 
geschlossen zu handeln, verfalle 
die OAS meist in „Multilateralis- 
mus“. Als Beispiele nannte er den . 
Falkland-Konmkt und die Gre- 
nada-Invasion. 

Baena Soares als möglichem 
Nachfolger geht , der Ruf voraus, 
ein überzeugter Lateinamerikaner 
zu sein, der die Stellung der Mehr- 
heit ihrer Organisation gegenüber 
den USA stärken will Er ist rin 
enger Vertrauter des brasiliani- 
schen Präsidenten Joao Baptista 
Figueiredo. Gebürtig aus Betern an 
der Amazonas-Mündung, studierte 
Baena Soares in Rio de Janeiro, wo 
er 1962 über öffentliches Recht- 
promovierte. Schon 1953 war er in . 
den diplomatischen Dienst einge- 
treten. Seine Auslandsposten 
schlossen Brüssel und die UNO in 
New York ein. Er leitete interimi- 
stisch die Europa-Abteilung im Ita- 
marati, dessen Generalsekretär er 
seit der Präsidentschaft Figueire; 
dos ist Durch seine Wahl wühle 
die OAS sicherlich Auftrieb erhal- 
ten. * 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Der PUMt-Bcnch bei dem Attentäter Ar- 
ea beschäftigt viele Utanv 


LE FIGARO 


Dieser Papst kommt nicht aus Po- 
len, sondern aus Galiläa. Er nimmt 
das Evangelium genauso wieder hei- 
lige Franziskus von Assisi, wörtlich 
und ohne Beiwerk. Alle, die Verge- 
bung suchen, werden ihm eines Ta- 
ges auf ihrem Weg begegnen. Eines 
der Wörter, das am meisten in seinen 
Ansprachen vorkommt, lautet Barm- 
herzigkeit. Wie viele von den Hunder- 
ten von Gefangenen, die ihn gestern 
erwartet haben, werden davon be- 
rührt sein? In wie vielen Herzen wird 
die kleine Flamme des geistlichen 
Lebens wieder entzündet worden 
sein, die allein diesen glatten und 
nackten Mauern, die man Gefängnis 
nennt, eine dritte Dimension geben 
kann? (Paris) 


THE TIMES 


Die Annahme, die das Verbrechen 
über eine bulgarische Verbindung 
bis zum sowjetischen KGB und des- 
sen früherem Chef Juri Andropow 
zuiückverfölgte, hat im Verlauf der 
Zeit nicht mehr Glaubwürdigkeit er- 
halten. Aber wenn auch nur irgend 
etwas daran sein sollte, hat rieh der 
Papst gestern mit der gesamten Ver- 
schwörung ebenso auseinanderge- 

setzt wie mit deren Agenten Die 

menschliche Kraft, über die der 
Papst verfügt, besteht in seiner 
Macht Aufmerksamkeit zu fesseln 
und sich an die gemeinsamen Hoff- 
nungen und Sorgen der Menschheit 
zu wenden. Seine Begabung für dra- 
matischen Symbolismus kommt ihm 
gut zustatten. Herrschende werden 


ihn sorgsam beobachten, denn die 
Paradoxe des christlichen Lebens in 
seiner Anwendung auf die Angele- 
genheit von Staaten sind noch immer 
und selbst nach all den Enttäuschun- 
gen der weltlichen Geschichte der 
Christenheit eineRerausfbrderung. 

(London) 

OERUNERMOK&mXT 

Seit seiner schweren Verwundung 
hat Johannes Paul TL seine; jgestmd- 
heitliche Dynamik nicht mehr wie- 
dergewonnen. Er ist em verlebter 
Mann, ohne die strahlende Frische 
früherer Tage, ein Mann der Schmer- 
zen. Gleichwohl hat dieser Versehrte 
Pontifex gestern Jchristfirite. Zriri«) . 
gesetzt. Er hat Agca, den zu lebens- 
langer Haft verurteilten Attentäter, 
der ihm das Leben nehmen woßte, 
als seinen; Bruder bezeichnet. Er bat 
ihm vergeben. Er hat im Gefimgriv 
inmitten von Mördern, beaeugt.wfe 
man Menschen aus ihrem mani- 
schen Gefängnis befreien kann. Die 
Kugel Agcas hat seinerzeit einen 
Leib, aber nicht die Sache der liebe 
getroffen, die der Papst vertritt 

STUTTGARTER NACHRICffTEN 

Der Besuch sollte ein Sjg^risetzezu 
Nachgeben; vergessen, veraeütenzu 
können stehen in unserer EJlbogen- 
und Konkunrenzgeseüschaftals poli- 
tische und private Tugenden! am un- 
teren Ende der Wert-Skala. Dazu smd 
wir nicht exogen — jemanden, der 
uns feindselig entgegengetreten ist, 
ohne Bitterkeit zu begegnen. ..Die 
Souveränität des Nachgebens, des 
Verzichts auf das ständige Gegenein- 
ander-Aufrechnen, hat der Papst be- 
tonen wollen: Es ist ein großes Si- 
gnal Es muß nur verstanden werden. 


Einfluß auf die Funkhäuser? Die anderen, nicht wir! 

Die großen Parteien sind weniger hilfs- als konzeptionslos / Von Peter Dittmar 


Cie müssen uns wirklich leid tun, 
Ounsere großen Parteien. Win 
man ihnen glauben, so haben sie 
im öffentlich-rechtlichen Rund- 
funk nichts zu sagen, sind dort 
bösen Kräften ausgeliefert. Diesen 
Eindruck vermitteln jedenfalls 
zwei Interviews, die kürzlich in 
einflußreichen Branchendiensten 
zu lesen waren. Der Evangelische 
Pressedienst „Kirche und Rund- 
funk“ führte ein Gespräch mit 
Frank Dahrendorf, seit Mai dieses 
Jahres Medienbeauftragter des 
SPD-Parteivorstandes, und im 
„medien telegramm“ kam Werner 
Rernmers, seit November Vorsit- 
zender des Medienpolitischen 
Koordinierungsausschusses der 
CDU/CSU, zu Wort. 

Beide Politiker sind sich - wie es 
auf den ersten Blick scheint - in 
vielen Punkten einig. Dahrendorf 
verkündet z. B.: „Unser Ziel ist es, 
liberalen, professionellen Journa- 
lismus zum Hauptkriterium für Be- 
setzungen zu machen. Offenheit, 
nicht parteipolitische Scheuklap- 
pen oder Parteibuch, ist unsere De- 


vise.“ Und Hemmers erklärt „Vor 
allem müssen wir auch nachdrück- 
licher als bisher auf sauberer hand- 
werklicher Arbeit der Journalisten 
beharren. Wenn uns das gelingt, 
das durchzusetzen, wäre ein Gut- 
teil der Probleme gelöst“ 

Beide bekennen mit dekorativer 
Selbstkritik, daß man bisher nicht 
genug für den Nachwuchs getan 
und „zu lange in einer reinen Ver- 
hindern: gsstrategie gedacht“ habe 
(Dahrendorf), ein Program mdirek- 
tor aber kein „Programmverhmde- 
rungsdirektor“ sein dürfe (Hem- 
mers). Schuld an der Misere aber 
ist immer der andere. Die eigene 
Partei wird als eine Organisation 
geschildert die den Einfluß, der 
ihr eigentlich zustünde, nicht zu 
nutzen wußte. 

So behauptet Dahrendorf: „Wir 
glauben in der SPD tatsächlich, 
daß wir uns einer zentral gesteuer- 
ten Medienpolitik der CDU gegen- 
übersehen, die in alle Rundfank- 
anstalten durchschlägt“ Rernmers 
dagegen: In den öffentlich-rechtli- 
chen Anstalten „ fahlen sich die 


wenigen unionsnahen Journalisten 
vom Komad-Adenauer-Haus mehr 
oder weniger allein gelassen. Die 
SPD- Anhänger eint dagegen rin 
Wir-Gefuhl. das von der Parteizen- 
trale, also ihrem Pendant im OHen- 
haüer-Haus, auch entsprechend ge- 
pflegt wird“. 

Diese Aussagen widersprechen 
sich nur scheinbar. Dahrendorf äu- 
ßert nämlich nur Befürchtungen 
für die Zukunft Was die Vergan- 
genheit (die natürlich noch bis ins 
Heute reicht) betrifft, hat er ein 
liebliches Bild vor Augen: „Es wä- 
re schön, wenn man alles in der 
schönen geordneten Weh hätte er- 
halten können, die wir vor fünf 
oder zehn Jahren gehabt haben.“ 
Hemmers sieht das genauso, nur 
teilt er nicht Dahrendorfs Ansicht, 
daß das eine „schön geordnete 
Weh“ gewesen sei 

Rernmers weiß, welche Friller 
die CDU gemacht hat: „Unsere Un- 
terrepräsentanz hat ein ganzes 
Bündel von Ursachen, dazu gehört 
zum Beispiel, daß sich die Union in 
den Anfängen von Rundfunk und 


Fernsehen nach dem Krieg nicht 
systematisch um die Journalisten 
gekümmert und bemüht hat“ Wo- 
bei die Umschreibung „nach dem 
Krieg“ wiederum die Zeit von den 
A n fä n gen bis in unsere Gegenwart 
meint Denn im Gegensatz zur 
SPD, die die Medien immer sehr 
ernst genommen hat, hat die CDU/ 
CSU praktisch nur von Medienpo- 
litik geredet Dabei spielte der Ego- 
ismus der Landesverbände eine 
große Rolle, während die Medien- 
politik der SPD immer eine Sfori lP 
der Zentrale war. 

Rernmers (der wievielte Medien- 
beauftragte der CDU/CSU?) ver- 
spricht nun Besserung: „Die An- 
hänger der SPD in den öffentlich- 
rechtlichen Anstalten vermehren 
sich sozusagen nach dem Prinzip 
der Zellteilung. Man kennt sich un- 
tereinander. Beziehungsnetze and 
intakt da zieht einer den anderen 
nach. Wir dagegen müssen nach 
dem Prinzip der Organverpflan- 
zung vorgehen, von außen einen 
uns Nahestehenden in die Redak- 
tion rinsetzen. Und dann gibt es 


wte bri allen Transplantationen re- 
gelmäßig alle Probleme des Absto- 
ßens, der Immunreaktion.“ 

Diesem Prinzip Hoffnung setzt 
Dahrendorf eine erstaunliche Ge- 
wißheit entgegen: „In den Öffent- 
lich-rechtlichen Rundfankanstal- 
ten können wir ja nicht derart in 
die Minderheit geraten, daß die la 
Zukunft nur noch CDU-PoBtik ma- 
chen." Vor diesem Hintergrund 

kann man verstehen, daß Dährefr 
dorf namens der SPD erklärt 
„Wehn wir heute völlig frei Wären, 
Medienpolitik zu gestalten^ dann 
würden wir das öffriztlidM^tii- 
che Rundfanksystan so erhalten 
wollen, wie es jetzt ist, und dane- 
ben keine privaten. Anbieter 
haben-“ 

Zum Glück ist „d» SPD nicht 
„völlig frei“. Die Änderungen des 
verkrusteten Mediensystems sind 
allenfalls zu verzögern, auftnhalten 
sind sie nicht Trotadria kann dem 
mündigen Bürger dabei nicht wohl 
seht Denn während die rifie» wis- 
sen, was ae nicht Wolfen; wissen 
die anderen nicht, wafrde woQeh. 
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Unesco - „so radikal, daß sie 
ihren Sinn nicht mehr erfüllt“ 


Seit 1974 schwelt die Krise, 1984 
kommt es möglicherweise zum 
Knall: Die USA werfen der 
Kultur-Organisation der UNO 
vor, zu einem sachfremden 
Instrument fco mmu nistisc her 
Propaganda geworden za sein. 
Washington droht mit Austritt 
Die Unesco würde In diesem 
Fall ein Viertel ihres Budgets 
verlieren. 

Von H. WEISSENBERGER 

A m Sitz der Erziehungs-, Wis- 
senschafts- and Kultur-Orga- 
nisation der Vereinten Natio- 
nen, besser bekannt unter ihrer Ab- 
kürzung Unesco, in Paris verdichten 
sich die Anzeichen, daß die Vereinig- 
ten Staaten aus Protest gegen die 
Politisierung und die systematisch 
antiamerikanische und antiisraeli- 
sche Haltung der Organisation ihren 
Austritt erklären werden. 

Nach Berichten aus Washington 
hat Präsident Ronald Reagan auf 
Vorschlag von Außenminister Geor- 
ge Shultz am Vorabend von Weih- 
nachten den Austritt Ende 1934 be- 
schlossen, wenn die Unesco bis dahin 
ihre Politik nicht entscheidend än- 
dert. Die Regierung in Washing ton 
hat nach den Statuten der Unesco 
noch bis zum 31. Dezember Zeit, den 
Austritt für Ende 1984 zu erklären. 
Washington hatte schon mehrmals 
mit dem Auszug aus der Unesco ge- 
droht und 1975 und 1976 seinen Bei- 
trag gestoppt, um gegen eine Ent- 
schließung zu protestieren, in der 
Sanktionen gegen Israel verhän g t 
worden waren. 

Die neueste Drohung scheint dies- 
mal unter dem Druck des konservati- 
ven Flügels von Reagans Regierungs- 
mannschaft und der beiden Hauser 
des Parlaments ernsthafter zu sein als 
die früheren „Winke mit dem Zaun- 
pfahl“. Das State Department belaßt 
sich schon seit Juni mit einer .einge- 
henden Überprüfung" der amerikani- 
schen Mitgliedschaft in der Unesco. 

Der Sprechen 1 des Außenministe- 
riums John Hughes qualifizierte die 
Unesco in der vergangenen Woche 
als „lauthals antiamerikanisch“. Er 
sagte: „Seit zehn Jahren haben wir 
größere Meinungsverschiedenheiten 
mit der Unesco, vor allem wegen ih- 
rer Politisierung, ihrer Bestrebungen 
zur Einschränkung der Pressefreiheit 
und der schlechten Verwaltung ihrer 
Finanzen.“ 

Unesco-Seamte in Paris sehen die 
amerikanische Drohung und den 


eventuellen Austritt als eine „Kraft- 
probe" zwischen Reagan und der Or- 
ganisation an. Die Vereinigten Staa- 
ten tragen ein Viertel des Budgets der 
Unesco bei, und die Ausricht, die 
jährlich 50 Millionen Dollar aus Wa- 
shington zu verlieren, könnte die Or- 
ganisation zu einer Revision ihrer 
Haltung bewegen. 

Offenbar versucht die französische 
Regierung unter Staatspräsident Mit- 
terrand, den Bruch zu verhindern. 
Ein Sprecher des Außenministe- 
riums bestätigte, daß die Regierung 
in Paris in den letzten Tagen diplo- 
matisch in Washington vorstellig ge- 
worden sei, um den Auszug der ame- 
rikanischen Delegation aus dem fu- 
turistischen Beton- und Glaspalast 
der Unesco in der französischen 
Hauptstadt zu verhindern. 

Die Unesco war 1946 mit dem hoch- 
gesteckten Ziel gegründet worden, 
den Analphabetismus zu bekämpfen 
helfen, Entwicklungsländern Unter- 
stützung beim Bau und der Einrich- 
tung von Schulen, Büchereien und 
Laboratorien zu gewähren, weltweit 
Bildungsarbeit zu teil t e n und das In- 
teresse der Menschheit an Kulturgü- 
tern wie den Tempelbauten von Abu 
Simbel und Angkor Wat zu wecken. 

Doch die Atmosphäre in der Unes- 
co wandelte sich, als sich 1960 die 
kommunistischen Nationen ent- 
schlossen, der Organisation beizutre- 
ten und in langsamer, aber stetiger 
Wühlarbeit zusammen mit Staaten 
der Dritten Welt das Heft mehr und 
mehr in die Hand nahmen. Die Sit- 
zungen der Unesco wurden zu politi- 
schen Propaganda-Kundgebungen, 
kulturelle Programme wurden im 
Sinne Moskaus „umgedreht“, die Or- 
ganisation zu einem Forum für kom- 
munistische Thesen. 

Der senegalesische Generaldirek- 
tor Amadou-Mahta M’Bow konnte 
oder wollte dieser Entwicklung nicht 
Einhalt gebieten. Die Krise zwischen 
Washington und der Unesco schwelt 
sät 1974, dem Jahr des Amtsantrittes 
von M’Bow, seit damals die Unesco 
Israel aus ihrer europäischen Gruppe 
ausschloß und ihm die kulturelle Un- 
terstützung entzog, weil Israel durch 
seine Ausgrabungen .das historische 
Stadtbild von Jerusalem verändert“ 
habe. 

Diese Maßnahme wurde zwei Jahre 
später rückgängig gemacht, doch sie 
war in den USA als S kandal und als 
Anzeichen dafür empfanden worden, 
daß die Unesco zum Instrument racG- 
kaler Kräfte der Dritten Welt und der 


Sowjetunion geworden war. Diese 
Auffassung wurde bestärkt, als die 
Unesco es unternahm. Regeln für ei- 
ne „neue Weltordnung der Informa- 
tion“ zu definieren, die darauf hin- 
auslaufen würde, die Presse in der 
gesamten Welt „an die Kette zu le- 
gen“ und Zensur, wie sie im Ostblock 
ausgeübt wird, weltweit einzuführ en. 

Die neuen Pflichten und Rechte 
der Journalisten, wie sie die Unesco 
vorschlug, standen in krassem Wider- 
spruch zu den Vorstellungen der 
freien Wett über die Berichterstat- 
tung und die Presse. Daß ausgerech- 
net die Staaten, in denen Pressefrei- 
heit ein unbekanntes Wort ist, bei der 
Ausarbeitung der neuen Regeln fe- 
derführend waren, löste nicht nur 
empörte Proteste der westlichen 
Nachrichtenagenturen und Presse, 
sondern auch harte Redeschlachten 
und Kämpfe in den Kniiawi der 
Unesco aus. bei denen wenigstens die 
„rauhesten Kanten“ der Unesco-Re- 
gelungen abgeschliffen werden 
konnten. 

Ein weiterer Vorwurf der USA ge- 
gen die Pariser UNO- Agentur betrifft 
deren Finanzgebaren. Der Stab in Pa- 
ris ist auf 2500 Köpfe angeschwollen, 
und amerikanische Besucher, vor al- 
lem Kongreßabgeordnete und Sena- 
toren, waren schockiert über das 
„high hfe“ der hohen Unesco-Funk- 
tionare. Nicht umsonst tragt in Paris 
die Unesco den Spitznamen des 
„zweitgrößten Vergnügungsreise- 
Unternehmens der Welt - nach der 
UNO in New York“. 

Die amerikanische Delegation 
stimmte denn auch im vergangenen 
Monat als einzige gegen das neue 
Unesco-Budget für die beiden kom- 
menden Jahre, das auf 374,4 Millio- 
nen Dollar pro Jahr erhält wurde. 
Die amerikanische Chefdelegierte- 
Jean Gerard, die seit längerem offen 
einen Austritt der USA befürwortet, 
betonte, daß sie das Budget für 
„übertrieben hoch“ halte und daß die 
Unesco-Bürokratie zu einem „Was- 
serkopf“ angewachsen sei Ihre Kri- 
tik fiel schonungslos aus: „Ich bin 
der Auffassung, daß sie inzwischen 
so schief gewickelt, so radikal ist, daß 
sie ihren Sinn nicht mehr erfüllt, 
nämlich Entwicklungsarbeit zu tri- 
sten.“ Statt dessen würden Proble- 
me, die mit den eigentlichen Aufga- 
ben der Unesco nichts zu tun hätten 
wie Namibia, Israel, Abrüstung, Ara- 
fats PLO-Bewegung und die Frie- 
densbewegung auf die Tagesordnung 
gesetzt (SAD) 








Im Mlsirito-Lagwr Mocoron ln Honduras toben 12 000 Rßdrtlinge aus dom Nachbarland Nicaragua 
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Unter amerikanischer Obhut: Blick aas einem Hubschrauber der US- Armee auf St. George's, den Hauptort der Karibik-Insel Grenada 
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Abstecher ins verhinderte Paradies 


Es war noch einige Standen 
Zeit für einen Abstecher auf 
eigene politische Rechnung: 
Bevor Franz Josef Strand sich 
auf Karibik-Kreuzfahrt begab, 
verschaffte er sich- mit kleiner 
Begleitung - auf Grenada 
Eindrücke von der Situation 
nac h den politischen und 
militärischen Wirren. 

Von THOMAS KIELING ER 

E in Mann Ihrer Statur“, so 
schmeichelt Nicholas Braith- 
mähe, Vorsitzender der Über- 
gangsverwaltung auf Grenada, dem 
Besucher aus Bayern, „wenn ein 
Mann Ihrer Statur kommt, dann er- 
halten wir hier wieder etwas Auf- 
trieb.“ Auftrieb ist das, was die Ge- 
würzinsel am Ende der Kleinen Antil- 
len, eine Flugstunde von Südamerika 
entfernt, in der Tat dringend braucht 
nicht nur seelischen, nach dem Spuk 
der Revolution, sondern vor allem 
wirtschaftlichen. 

Nicht viele Politiker aus Europa 
haben sich bisher sehen lassen auf 
dem Eiland, das noch vor zwei Mona- 
ten Schlagzeilen machte und, im 
Rückblick auf 1983, den „kubanisch- 
sowjetischen Umtrieben“ (Strauß) 
die empfindlichste Niederlage seit 
langem brachte. In Europa war das 
Geschrei über Amerikas Vorgehen 
auf Grenada am größten, doch die 
wenigsten drangt es, Augenzeuge zu 
werden, und sei es zwei Monate post 
fektum. 

Für Franz Josef Strauß, der schon 
seit lan gem auf eigene politische 
Rechnung zu reisen pflegt muß die 
Aussicht auf einen fünfstündigen Ab- 
stecher nach Gre nada zündend ge- 
wirkt haben. Er war gerade in Miami 
eingetroffen, um eine neuntägige Ka- 
ribik-Kreuzfahrt anzutreten, batte 
aber noch einen Tag frei zur Verfü- 
gung. Nun ist man freilich zwei Mo- 
nate nach der US-Intervention auf 
Grenada nicht mehr auf amerikani- 
sche Mülitärtransporter angewiesen; 
nein, man fliegt, weitaus komforta- 
bler, mit Canadair Ine., in einem tod- 
schicken, zweistrahligen Neunsitzer, 
der in 13 Kilometern Höhe einsam 
über allen kommerziellen Flugver- 
kehr hinwegflitzt 
Über den Wolken der Karibik 
macht Strauß einen seiner weltpoliti- 


schen Exkurse, die ihn für die änpn 
so anregend, für die anderen so rivali- 
tätsverdächtig gemacht haben. Ma- 
rianne, die „bessere Hälfte“, hat den 
Ledersessel gegenüber ihrem Mann 
geräumt und läßt die drei Washingto- 
ner Berichterstatter ihren Mann ins 
Kreuzverhör nehmen. 

Ehe Grenada erreicht ist werden - 
nach längeren Ausflügen in die deut- 
sche Innenpolitik - noch rasch einige 
Leitplanken des außenpolitischen 
Denkens abgesteckt „Seit Jahr und 
Tag bin ich der Meinung, daß in Eu- 
ropa keine Kriegsg efahr besteht daß 
aber Kriege, kriegerische Entwick- 
lungen und Krisenherde es nach wie 
vor geben wird, im Mittleren Osten, 
Afrika, Femen Osten, Mittelameri- 
ka.“ Strauß peilt so ohne Umschwei- 
fe eine Grundthematik der Zeitge- 
schichte an: die außerhalb des NA- 
TO-Rahmens gelegenen Schauplätze 
der Auseinandersetzung. 

Von da ist es ein kurzer Schritt in 
die Analyse machtpolitischer Zusam- 
menhänge. Das drückt man am be- 
sten im Präsens aus, auch wenn der 
Vorfell Grenada bereits ins Imperfekt 
der Historie gleitet: „Wenn ein sol- 
cher Ort ein sowjetisch-kubanischer 
Stützpfeiler wird, dann ist das ein 
Signal für die anderen Karibik-In- 
seln, sich auf ein ähnliches Schicksal 
einzustellen.“ Daraus folgert Strauß: 
„Die Kettenreaktion einer amerikani- 
schen Untätigkeit war eine viel grö- 
ßere Gefahr als die der Verhältnisse 
in Grenada selber und ihre mögliche 
Entwicklung.“ 

13.05 Uhr Ortszeit Nach drei und 
einer Viertelstunde Flug landen wir 
auf dem Boden der Zeitgeschichte, 
flankiert von der Üppigkeit tropi- 
scher Vegetation. Zum Empfang ste- 
hen drei Damen und Herren von der 
neu gegründeten amerikanischen 
Botschaft auf Grenada berät, darun- 
ter der Gesandte Michael Yohn. Als 
erstes Abfertigung an der Paßkon- 
trolle in Pearl Airport, einer Anrei- 
hung baufälliger Fassaden, die von 
der Ruhmlosigkeit der Revolution zu 
künden scheinen. Nachdem sich alle 
ihr Eingangsvisum haben bescheini- 
gen lassen, geht es zu einem Hub- 
schrauber der US- Armee, Marke „Si- 
korski Black Hawk“, den die Ameri- 
kaner bä ihrer Landun g auf Grenada 
zum ersten Mal im Kampf erprobt 
haben. 


Wir heben ab, festgeschnallt in den 
Wind geworfen, links und rechts ist 
der „Black Hawk“ vollkommen of- 
fen, seine Kampfinission unschwer 
verratend. Der Pilot nimmt die Route 
vom Flugfeld Pearl über die Nord- 
spitze der Insel, dann im weiten Bo- 
gen entlang der Westseite nach Sü- 
den, ein Panoramaflug entlang des 
grenadischen Terrains. Die Insä 
wölbt sich in der NQtte zu 2000 Meter 
hohen Vulkankegeln hoch, deren un- 
durchdringlicher Bewuchs, von nied- 
rigen Regenwolken wie abgedeckt, 
ideale Schlupfwinkel bieten muß. 

SL George’s kommt in Sicht, die 
idyllische Hafenhauptstadt, auf de- 
ren vier Hügeln sich die Götterdäm- 
merung der „Neuen Juwel Partei“ 
abspielte: Fort Rupert, das Armee- 
hauptquartier, wo Premierminister 
Bishop und mindestens 25 Insäbe- 
wohner niedergeschossen wurden; 
Fort Frederick, von wo der Befehl zur 
Ermordung Bishops kam; Richmond 
Hill, das Gefängnis; und schließlich 
Butlerhouse, der Sitz der Regierung, 
das von der „Revolutionären Volks- 
armee“ niedergebrännt wurde, ehe 
die Amerikaner der dort gelagerten 
Papiere habhaft werden konnten. 

Darm eine elegante lange Schleife 
über den eigentlichen Casus belli: 
den neuen Flughafen Westpoint Sali- 
nas, von Kubanern (fast) erbaut und 
von Kubanern erfolglos am 25. Okto- 
ber verteidigt Eine große Gruppe 
Schulkinder winkt, ehe wir in die 
kleine Motorkarawane umsteigen, 
auf dem Weg zum Haus von Nicholas 
Braithxnaite. 

Es ist eine Fahrt wie in das verhin- 
derte Paradies. Das Leben hat sich an 
diesem Feiertag in und um die Häu- 
ser zurückgezogen, manchmal sind 
es nur Hütten, auf Stelzen gegen die 
steilen Bergwände gebaut Poinsetta, 
Bougainville, Hibiskus und Oleander 
wetteifern um den Preis der Exotik. 
Exotisch ist auch der Zustand der 
Straße - eigentlich eine Ansammlung 
von Schlaglöchern, die wie in erster 
Hilfe von den Amerikanern auf einer 
kurzen Strecke in die Hauptstadt hin- 
ein ausgeflickt worden sind. 

Militär ist kaum mehr im Blickfeld. 
Es teilen sich nach dem Abzug der 
regulären US-Truppen 300 amerika- 
nische Militärpolizisten, 500 karibi- 
sche Friedenshüter und etwa 300 
Ordnimgskräite die Aufgaben, was 


meistens in Form von Patrouillen- 
fahrten im Jeep vor sich geht. Oben 
am Hang, im Hause von Mister 
Braithmaite, breitet sich der Friede 
nach dem Sturm und die Sorge vor 
neuer Unruhe in Grenada aus. Die 
Sorge dreht sich um die politische 
Apathie der Bevölkerung und um die 
mögliche Rückkehr des früheren 
Premierministers Sir Eric Gairy, der 
vornehmlich dank seiner Leiden- 
schaft für fliegende Untertassen und 
für geheime Verhaftungskommandos 
in die Annalen der grenadischen Ge- 
schichte eingegangen ist 

Die Insä liegt da wie in politischer 
Lähmung. Dies ist ein Olt, der von 
Politikern fürs erste verschont blä- 
hen möchte, Besucher aus Übersee 
natürlich ausgenommen. Sie sind die 
Nabelschnur zu einer besseren 
Zukunft. 

Mit Braithmaite tauschen der baye- 
rische Gast und seine Frau politische 
Einsichten aus. Sie drehen sich um 
die Beseitigung von Analphabetis- 
mus, um Libyen (Khadhafi unterhielt 
auf Grenada eine Botschaft - Nicho- 
las Braithmaite kann es immer noch 
nicht fassen), um Wirtschaft, Subver- 
sion, Staatsstreiche, Partäendemo- 
kratie und Entwicklungshilfe. Dieses 
sind so die Dialoge am Rande der 
Weltgeschichte, die kein Kompen- 
dium verzeichnet, aber ohne die die 
Dritte Wdt in sich versinken würde.- 

Wie kann auf diesem femiliären Ei- 
land zurückgezogen lebender, 
freundlicher Christen der absurde 
Traum „leninistischer Massenbewe- 
gung“ überhaupt geträumt worden 
sein? Strauß ist in seinem Element 
Das Fluidum der Analyse hat sich 
verwandelt in handfeste Anschau- 
ung: Sehend denken, den Anblick 
genießen, Schlußfolgerungen ziehen, 
Bestätigung finden. Ein Gang ent- 
lang des ausgestorbenen Hafens 
komplettiert das Panorama. Dabei ei- 
ne Überraschung: Zwd junge deut- 
sche Atlantik-Überquerer, von der 
„Akademischen Seglervereinigung 
Stuttgart", treffen auf unsere Grup- 
pe, fassungslos, ausgerechnet in Gre- 
nada, auf halber Station ihrer sieben- 
monatigen Meeresfahrt, in ihrer Scha- 
luppe namens „Odysseus“, dem 
bayerischen Ministerpräsidenten zu 
begegnen und die Hand schütteln zu 
können. Der Anblick ihrer Verdutzt- 
heit ist nicht zu beschreiben. 


Die Warnung vor dem Beben kommt aus dem All 


Flüchtlinge im Elend: die Misküos 


Die Falschmeldung lautete, der 
in Nicaragua tätige Bischof 
Schlaefer sei von Gegnern der 
Sand inisten »n tffihr i nnd 
ermordet worden. Tatsächlich 
aber hatte Schlaefer Miskito- 
Indianer in das 
Flüchtlingslager Mocoron ln 
Honduras begleitet Schlaglicht 
auf das Schicksal einer in 
Nicaragua verfolgten 
Minderheit 

Von WALTER H. RUEB 

H onduras’ Nordosten ist heiß, 
feucht, flach und spärlich be- 
völkert. In der menschen- 
feindlichen Verlorenheit des andert- 
halb Flugstunden von der Hauptstadt 
Tegucigalpa entfernten Moskitolan- 
des leben nur 30 000 Einwohner, da- 
bei ist das Gebiet so groß wie Nord- 
rhein-Westfelen. Das Trinkwasser ist 
knapp, Elektrizität und Telefon ein 
seltener Luxus. Dem Auge bietet sich 
außer trostloser Savanne nichts; Ma- 
laria. Tuberkulose, Riesenskorpione 
und Giftschlangen aber bedrohen al- 
le, die im Departement Gracias a 
Dios, zu deutsch etwa Dank sei Gott, 
leben müssen. 

Zu den Bewohnern gehören seit 
dreieinhalb Jahren 12 000 Miskito-In- 
diancr, die vor der Verfolgung durch 
die Sandinisten im Nachbarland Ni- 


caragua über den Rio Coco nach Hon- 
duras flohen und dort in einem UNO- 
FKlchtlingslager bä Mocoron Unter- 
schlupf gefunden haben. 

Der Name des Flüchtlingslagers ist 
Millionen Menschen rund um die 
Welt geläufig, besucht haben es au- 
ßer ein paar UNO-Beamten, Angehö- 
rigen von Kirchen und französischen 
Ärzteorganisationen, des amerikani- 
schen Peace-Corps und anderer hu- 
manitärer Organisationen sowie 
Fernsehteams und Zextungsrepor- 
tem nur wenige. 

Mocoron liegt zu weit ab. Die 
Lehmpiste vom honduranischen At- 
lantikhafen Puerto Lempira ist nur 
acht Monate im Jahr befahrbar. Wäh- 
rend der Regenzeit verwandelt sich 
die 90 Kilometer lange Strecke in 
undurchdringlichen Schlamm. Die 
Miykitps, die sich an der niearaguani- 
schen Atlantikküste stets ein Eigen- 
leben bewahrt lütten und ihre Identi- 
tät sowohl gegen Somoza wie gegen 
die verhaßten Sandinisten verteidig- 
ten, haben weder politischen Einfluß 
noch Geld. . 

Im Lager Mocoron gibt es ein pri- 
mitives Hospital, in dem monatlich 
ein paar Kind er geboren werden und 
zwischen 50 und 60 an Unterernäh- 
rung und infolge unzureichender 
ärztlicher Betreuung sterben. Es gibt 
nur Medizin für zwei oder drei Krank- 
heiten, jedoch nicht gegen Malaria 
und Ruhr. 

Schutz vor sengender Hitze im 


Sommer und tropischen Stürmen in 
der Regenzeit finden die Miskitos in 
Hütten aus Holz und Bambus. Zer- 
zauste Pflanzendächer bedecken die 
armseligen Behausungen. Wasserlei- 
tungen gibt es nicht, Wasser jedoch 
ausreichend. Die Hygiene aber läßt 
zu wünschen übrig und bringt die 
hier tätigen Mediziner an den Rand 
der Verzweiflung. 

Staub im Sommer, Schlamm in der 
Regenzeit und Langeweile während 
des ganzen Jahres smd die ständigen 
Begleiter der Menschen im Lager Mo- 
coron. Viele Kinder sind unbekleidet, 
Schuhe tragen nur die Männer. 

Viele Miskitos tra^n an denUnter- 
armen die Initialen ihrer Namen. Sie 
wurden schon einmal Geflohenen 
nach der Ergreifung von den Sandini- 
sten eingebrannt Wer durch das La- 
ger geht begegnet noch vielen ande- 
ren Beweisen für den Leidensweg 
der Miskitos. Krüppel, Blinde und 
Kranke auf Schritt und Tritt Gelacht 
wird selten. Hunger, Verfolgung, 
Krankheit Krieg und Vertreibung 
haben dem Mischvolk schwarzer 
Sklaven und weißer Holzfäller die 
Lebensfreude genommen. 

Jetzt stäien die 12000 geflohenen 
Miskitos vor einer schweren Ent- 
scheidung: Sollen sie in die Hämat 
zurückkehren und neue Verfolgun- 
gen durch die Sandinisten riskieren, 
oder sollen sie im Lager Mocoron 
blähen - sicher zwar, aber mit allen 
Entbehrungen? 


Die meisten beben gefährdeten 
Gebiete der Erde sind bekannt, 
und dennoch gibt es böse 
Überraschungen wie am 
Wochenende in Guinea. Daß 
Katastrophen in 
Ballungsräumen vermieden 
werden können, darum 
bemühen sich die Seismologen 
durch frühzeitige Warnung. Die 
Institute der Bundesrepublik 
gelten international als 
führend. 

Von DIETER THIERRACH 

B estürzender kann wohl nur 
noch das Szenario einer nuklea- 
ren Katastrophe sein: Die be- 
rühmte Golden-Gate-Bridge ist in 
sich wie ein Kartenhaus zusammen- 
gefaBen, die Innenstadtstraßen von 
San Francisco sind von. zwei Meter 
hoch liegenden Glastrammem blok- 
kierL Strom-, Wasser- und Telefon- 
versorgung sind zusammengebro- 
chen, die Krankenhäuser überfüllt 
oder unerreichbar, in den Hochhäu- 
sern tobt ein „flammendes Inferno“. 
So werden die Folgen eines gewalti- 
gen Erdbebens von seiten der ameri- 
kanischen Federal Emergency Mana- 
gement Agency (FEMA) einge- 
schatzt Die Gefehr für dieses Gebiet 
ist akut 

Professor Rolf Meissner vom Kieler 
Institut für Geophysik faßt die Vor- 
gänge auf unserem ständig zittern- 
den Planeten so zusammen: Jffit Si- 
cherheit kann man keine Steigerung 
der Erd bebenaktmtäten in den ver- 


gangenen Jahrzehnten beobachten. 
Es ist nur so, daß viele Landstriche 
stärker verwundbar sind als früher, 
weil der Bevölkerungszuwachs und 
die damit verbundene Industrialisie- 
rung bis in die entferntesten Gebiete 
gelangt ist“ 

Aufmerksamkeit unter Experten 
hat das Beben im westafrikanischen 
Guinea am Weihnachtswochenende 
erregt Rolf Meissner JEs gibt eine 
Menge von solchen Intraplattenbe- 
ben. Sie sind deswegen so gefährlich, 
weü sie kein Mensch Voraussagen 
kann.“ Es sind Beben innerhalb einer 
Erdplatte. Nach jüngsten offiziellen 
Angaben kamen über 300 Menschen 
ums Leben, 16 Ortschaften wurden 
beim Beben der Stärke 6,3 der nach 
oben offenen Richterskala verwüstet 

Die nüchternen Zahlen der Stati- 
stik sprechen für sich: „Weltweit fei- 
len jährlich etwa 20000 Menschen 
Erdbeben zum Opfer, davon allem im 
Mittelmeerraum 2000 bis 3000.“ Um- 
fassende Erdbebenforschung tut also 
not; man bedient sich dabei modern- 
ster M ittel: Mit Hilfe von Satelüten- 
Laser-Messungen ist man kleinsten 
Erdverschiebungen auf der Spur, Ge- 
nauigkeiten im 10-Zentimeter-Be- 
reich sind ohne weiteres erreichbar. 


Bereich hinein. Problematisch sind 
allerdings atmosphärische Storun- 
gen wie Luftstremmgen, die falsch 
interpretiert werden können. 

Kaum bekannt ist, daß die Wiege 
der Seismologie in Göttingen stand. 
Bereits am Ende des letzten Jahrhun- 


derts wurden hier die ersten Erdbe- 
ben-Registriergeräte gebaut Das 
seismologische Zentralobservato- 
rium in Erlangen wird heute von al- 
ten deutschen geophysikalischen In- 
stituten mitgetragen. Hier verfugt 
man über ein Array (= Netzwerk) von 
Seismographen, das als das beste und 
modernste in Europa angesehen 
wird. In Subarrays unterteilt, melden 
18 Seismometer-Stationen, elektro- 
nisch untereinander verbunden, die 
Erdkrustenverscbiebungen und ihre 
Auswirkungen in der Bundesrepu- 
blik. 

Norwegen und Schweden verfügen 
über große Netzwerke, die sehr wert- 
voll für die Grundlagenforschung 
sind. Denn bade Staaten weisen we- 
gen ihres kristallinen Grundgebirges 
einen sehr ruhigen Untergrund auf. 
Die ankommenden Signale können 
so besser verstärkt werden. „Norma- 
lerweise ist jedes Seismogramm ge- 
stört, sä es durch WindeinCüsse, 
Brandung vor den Küsten oder gar 
durch simplen Verkehr.“ Heute ist 
man so weit, daß jede nukleare Ex- 
plosion, sä sie unter- oder überir- 
disch, auf dem Schreiber als solche 
einwandfrei identifiziert werden 
kann: Das Spädrum der Wellenar- 


Die eigentlichen Seismographen 
sind in puncto Technik nicht weiter 
verbessert worden. Professor Meiss- 
ner. „Stärkere Vergrößerungen wer- 
den irgendwann rinnlos, weü man 
dann automatisch auch den unruhi- 


gen Hintergrund mitvergrößert“ 
Doch die Array-Technik zur Lokali- 
sierung des Ausl Ösezentrums hat ent- 
scheidende Fortschritte gemacht: 
Moderne Geräte arbeiten in tieffre- 
quenten Gebieten, denn es gibt Be- 
ben, die sehr langsam ablaufen. Wei- 
sen „normale“ Beben im Nahbereich 
Frequenzen zwischen 50 und 0,5 
Hertz (= Schwingungen pro Sekunde) 
aut sind mittels dektronischer 
Klimmzüge langperiodische Instru- 
mente nun in der Lage, Wellen bis 20 
Sekunden Dauer zu registrieren. 
Auch der 100- Sekunden -Be re ich ist 
bald keine Utopie mehr „Das sind 
dann schon keine Seismographen 
mehr, sondern Kriechmeter." 

Den komplizierten Wellen im Erd- 
innere wollen deutsche Forscher in 
einigen Wochen auf die Spur kom- 
men. Der Kieler Geophysiker Profes- 
sor Jochen Zschau zeichnet federfüh- 
rend für ein Projekt das in der Türkei 
in Angriff genommen wird. Hier hat 
man sieb der großen transanatoli- 
schen Verwerfung und besonders ih- 
rem diffüsen Verlauf östlich des Mar- 
marameeres verschrieben: „Rein sta- 
tistisch gesehen, wäre diese Zone ei- 
gentlich wieder mit einem Beben 
dran.“ Für ein bis zwd Monate' wol- 
len sechs Geophysiker, Geodäten 
und Seismologen mit türkischen Wis- 
senschaftlern die Vorläuferphänome- 
ne untersuchen. 

Und da Geschwindigkeit bekannt- 
lich keine Hexerei ist, ist sogar ge- 
plant die anfallenden Daten über Sa- 
tellit in den Kieler Großrechner ein- 
zuspeisen, wo die Auswertung Se- 
kunden später erfolgL 


Mit größerem Aufwand kommt man • ten, das Verhältnis von Kompres- 
auch schon in den Em-Zentimeter- sions- zu Scherwelle, ist wie ein ver- 
räterischer Fingerabdruck. 
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„Die Außenpolitik ist nach wie 
vor eine Domäne unserer Partei“ 

WELT-Interriew mit dem aaßenpoUtiscbeo Sprecher der Fraktion, Betont Schäfer 


Erste Pershing-2-Raketen 
an Neujahr einsatzbereit 

Fahrplan für weitere Stationierung wird eingehalten 


»Neues Konzept 
für Beziehungen 
zur DDR nötig“ 

AP, Osnabrück 

Der deutsehlandpolitische Spre- 
cuer der SPD-BundestagsEraktion, 
Hans Büchler, hat die Bundesregie- 
rung aufgefordert, ein „grundsätzlich 
Buues Konzept“ für die Beziehungen, 
zur „DDR“ zu entwickeln. In der 
-Neuen Osnabrücker Zeitung" er- 
* klarte Büchler, dies sei um so dringli- 
cher, als sich die Ungewißheit über 
die Machtverhältnisse in Moskau län- 
gerfristig negativ auf das deutsch- 
deutsche Verhältnis auswirken kön- 
ne. Mit der bisherigen Methode, „al- 
les für Gdd kaufen zu wollen", sei die 
Regierung kläglich gescheitert. Aktu- 
ellster Beweis dafür sei, daß die Be- 
freiung der Kinder vom Zwangsum- 
tausch den innerdeutschen Besuchs- 
Verkehr an den W gfliTiapiif ^tn ggn 

kaum belebt habe. 

Der SPD-Politiker sagte, Bonn 
müsse deutlich machen, daß es nicht 
nur Tauschhandel betreiben wolle, 
sondern die „DDR“ als „gleichwerti- 
gen politischen Partner“ ansehe, mit 
dem «ne enge Zusammenarbeit an- 
gestrebt werde, ohne die ideologi- 
schen Gegensätze zu verwischen. Da- 
zu gehöre die Bereitschaft zur Auf- 
nahme direkter Kontakte zwischen 
Bundestag und Volkskammer, zur 
Tolerierung einer eigenen „DDR“- 
Staatsbürgerschaft, zur Auflö sung 
der zentralen Erfassungss telle der 
Landen ustizverwaltungen in Salzgit- 
ter und zur Klärung der Gr enzfr age 
an der Elbe. 

Reisen aus „DDR“ um 
40 Prozent gestiegen 

rtr, Bonn 

Der Reiseverkehr zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der „DDR“ ist 1983 gestiegen. Wie 
Regierungssprecher Peter Boenisch 
gestern mitteüte, nahm in den ersten 
elf Monaten dieses Jahres die 7-ahi 
der Reisen von Bürgern der Bundes- 
republik Deutschland in und durch 
die „DDR“ gegenüber dem Ver- 
gleichszeitraum von 1982 um 4,4 Pro- 
zent zu. Im Transitverkehr von und 
nach West-Berlin gab es eine Steige- 
rung um 3,3 Prozent, im grenznahen 
Verkehr um drei Prozent Besonders 
hervorzuheben sei die Z unahme von 
Reisen von Bewohnern der „DDR“ in 
die Bundesrepublik Deutschland um 
40,5 Prozent, sagte Boenisch. Im Ver- 
kehr innerhalb beider Teile Berlins 
habe es aßderings keine Steigerung 
gegeben. 

Den Anstieg des Reiseverkehrs 
nahm die Bundesregierung nach den 
Worten des Regierungssprechers 
„mit Genugtuung“ zu K enntnis. Es 
sei deutlich geworden, daß sich die 
Menschen von bestehenden Schwie- 
rigkeiten nicht entmutigen ließen. Al- 
lerdings verweigerten die „DDR“-Be- 
hörden trotz bestehender ernster fa- 
miliärer Notlagen immer noch häufig 
Ausreisegenehmigungen in die Bun- 
desrepublik Deutschland. 

Proteste gegen die 
Anlage in Dragahn 

dos, Hannover 

Rund 5650 Einzeleinwendungen 
und 23 650 Unterschriften unter 
„Sammeleinwendungen" gegen die 
geplante Wiederaufärbeitun^anLage 
für abgebrannte Kernbrennstoffe 
(WAA) in Dragahn (Landkreis Lü- 
chow-Dannenberg) sind nach Anga- 
ben eines Sprechers der Genehmi- 
gungsbehörde, des Niedersächsi- 
schen Ministeriums für Bundesange- 
legenheiten, fristgerecht abgegeben 
worden. Der Schwerpunkt der Prote- 
ste gegen die WAA liege auf den 
radiologischen Auswirkungen der 
Anlage auf die Umgebung. Während 
des atomrechtlichen Genehmigungs- 
verfahrens hatte die Bevölkerung 
.zwei Monate lang Zeit, den Antrag 
der Deutschen Gesellschaft für Wie- 
deraufarbeitung von Kernbrennstof- 
fen und den Sicherheitsbericht einzu- 
sehen und Einwände zu erheben. Da- 
von hätten nur knapp 90 Besucher 
Gebrauch gemacht, hieß es. 
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DW. Bonn 

Die Freien Demokraten ma- 
chen in der Außenpolitik keine 
Wende. Das versichert der au- 
ßenpolitische Sprecher der 
FDP-Bundestagsfraktion Hel- 
mut Schäfer in einem WELT-ln- 
terview. So werde entgegen 
den CSU-Forderungen in 
Windhuk kein Konsulat eröff- 
net. Zur Befriedung des Nahen 
Ostens und zur Lösung des Pa- 
lästinenserproblems sollen die 
Europäer nach seinen Worten 
auf diplomatischen Wegen In- 
itiativen einleiten. Mit Schäfer 
sprach Stefan Heydeck. 

WELT: Heu Schäfer, es Sllt aut 
daß sich Hans-Dietrich Genscher 
m verstärktem Maß zu Wirtschafts- 
themen äußert. Tritt für die FDP 
die Außenpolitik hinter die Wirt- 
schaftspolitik zurück? 

Schäfer Keineswegs. Die Außenpoli- 
tik ist nach wie vor eine Domäne 
unserer Partei Außerdem hat sich 
die FDP gerade in jüngster Zeit wie- 
derholt für eine fortschrittliche, ver- 
nünftige Politik gegenüber der Drit- 
ten Welt stark gemacht An ihren 
Prinzipien wird sich nichts ändern. 

WELT: Wird es in der Afrikapoli- 
tik, insbesondere der Namibia-Fra- 
ge, nicht zuletzt angesichts der 
CS U- Forderungen eine Änderung 
geben? 

Schäfer: Zunächst einmal: Aus der 
Antwort der Bundesregierung auf ei- 
ne große Anfrage der SPD geht ein- 
deutig hervor, daß es keine Ände- 
rung in der Südafrika politik gegeben 
hat Es wird weder ein Konsulat in 
Windhuk eröffnet, solange für Nami- 
bia nicht die Unabhängigkeit erstrit- 
ten ist noch wird es gegenüber der 
S üdafrikanischen Republik eine Än- 
derung unserer Politik geben. Wir 
bestehen darauf, daß dort schrittwei- 
se die Bürgerrechte für alle verwirk- 
licht werden. Wir haben auch gegen- 
über den anderem afrikanischen Staa- 
ten keinerlei Anlaß, unsere Politik zu 
ändern. Im übrigen: Die Forderun- 
gen der CSU erschöpfen sich in pla- 
kativen Formulierungen. Bis zur 
Stunde gibt es keinerlei klare Aussa- 
gen, wie überhaupt ihre „neue Afri- 
kapolitik J aussehen soH 

WELT: Welche Chancen sehen Sie, 
daß die Genfer INF-Verhandlun- 
gen wieder in Gang kommen? 


Schäfer: Nicht zuletzt auf Drängen 
von Genscher hin hat sich der ameri- 
kanische A ußenminister Shultz be- 
reit erklärt, mit seinem sowjetischen 
Amtskollegen Gromyko bei der 
Eröffnung der Stockholmer Abrü- 
stungskonferenz zusammenzutref- 
fen- Ich gehe davon aus, daß ein 
solches Treffen zustande kommt und 
daß dabei die vor kurzem von den 
NATO- Außenministern in Brüssel 



Helmut Schäfer 


vorgelegten Angebote zur Wiederauf- 
nahme der Verhandlungen geprüft 
werden. 

WELT: Wie wird sich Moskau ver- 
halten? 

Schäfer: Ich bin überzeugt, daß die 
Sowjetunion im nächsten Jahr zur 
Fortsetzung der Verhandlungen be- 
reit sein wird. Denn es muß auch in 
ihrem Interesse liegen, daß es zu Ab- 
rüstungsergebnissen kommt. Ich 
könnte mir aber vorstellen, daß man 
für die Gespräche über die Mittel- 
streckenraketen einen neuen Rah- 
men finden wird. 

WELT: Welchen Einfluß kann die 
Bundesrepublik überhaupt neh- 


Schäfen Es ist ja in Bonn durchaus 
eine rege diplomatische Aktivität 
auch der verschiedenen Staaten des 
Warschauer Pakts erkennbar. Es ist 
ganz selbstverständlich, daß nach der 
Bestätigung des NATO-Doppelbe- 
schhisses durch den Bundestag es 
jetzt die entscheidende Aufgabe der 
Bundesregierung sein wird, ihre wei- 
terhin guten Kontakte zum Osten zu 
nutzen Wir werden unsere nach- 
drücklichen Bitten wiederholen, daß 
sich Präsident Reagan mit dem so- 
wjetischen Staatschef Andropow 
trifft. Darüber hinaus werden wir 
aber auch möglicherweise neue In- 
itiativen ergreifen, um die Gespräche 
wieder in Gang zu bringen. In diesem 
Zusammenhang stehen die Bemü- 
hungen des Bundeskanzlers, der ge- 
rade erst eine ganze Reihe von 
Schreiben an die Staatschefs im 
Osten geschieht hat. 

WELT: Zum Nahen Osten: Müssen 

Mer neue Vorstöße gemacht wer- 
den? 

Schafen Es ist völlig richtig, wenn 
die gemäßigten arabischen Staaten 
von den Europäern mehr Aktivitäten 
fordern. Das Mjttehnwr ist unser 
Meer. Wir müssen deshalb bemüht 
sein, die uns schon allein aufgrund 
der geograp hischen Nähe des Naben 
Ostens unmi ttelbar bedrohenden 
Konflikte über Deklarationen hinaus 
auf diplomatischem Wege mit losen 
zu helfen. Auch wenn unsere Mittel 
hier beschränkt sind, so können wir 
das sicher nicht nur den Großmäch- 
ten überlassen. Wir sollten neue In- 
itiativen starten. Insbesondere mit 
den wichtigsten Staaten diese: Re- 
gion wie «im Beispiel Syrien. 

WELT: Und Israel? 

Schafen Nachdem Israel nahezu alle 
Vorschläge einschließlich des Rea- 
gan-Plans ab gelehnt hat, muß es er- 
kennen, daß ohne eine Lösung des 
Palästinenser-Problems es einfach 
keinen Frieden in dieser Region ge- 
ben wird. Die Regierung in Jerusa- 
lem sollte endlich konstruktive Vor- 
schläge vorlegen, mindestens aber 
Zeichen setzen. Außerdem sollte die 
Bundesregierung versuchen, bei ih- 
ren dortigen G^prächspartnem ih- 
ren Einfluß geltend zu machen, damit 
die militärischen Auseinandersetzun- 
gen beendet werden. Ich glaube, daß 
dies der Bundeskanzler bei seinem 


CA? GRAF BROCKDORFF, Brüssel 

Eire Batterie der 56. US-Feldartil- 
lerie-Brigade in der Bundesrepublik 
Deutschland mit neun Pershing-2- 
Raketen erreicht um Mitternacht am 
3L Dezember Einsatzbereitschaft. 
Dies verlautet von informierter Seite 
in der NATO. Das gleiche gilt für eine 
Staffel („flight“) von 16 Cruise Mis- 
siles mit vier Werfern auf dem ameri- 
kanischen Stützpunkt in Greenham 
Common westlich von London. Auf 
dem Stützpunkt Comiso in S izilien 
wird die erste Cruise-Missile-Staf&l 
in wenigen Wochen einsatzbereit 
sein. 

Damit hat die NATO ihr Ziel er- 
reicht, noch vor Jahresende 1983 die 
ersten nach dem Nachrüstungsbe- 
schluß von 1979 in Europa zu statio- 
nierenden US-Waffen feuerbereit zu 
Tnarhpn Von amerikanischer Seite 
wird dazu betont, daß der vorgesehe- 
ne Fahrplan für die Stationierung 
weiterer Waffen nach vorliegenden 
Informationen ohne Verzögerungen 
eingehalten werden könne. Schon in 
den nächsten Wochen würden weite- 
re Waffen in Europa eintreffen. 

Rätsel für den Gegner 

Der zum Jahreswechsel erreichte 
Zustand wird in der militärischen 
Fachsprache als ^infMaT operational 
capabüity“ bezeichnet Gemeint da- 
mit ist die Herstellung ein» ernten 
Einsatzbereitschaft aus der Sicht der 
Eihheitsführer. In den kommenden 
Wochen werden Inspektionsteams 
nach NATO-Standard den Kinsatz- 
und Ausbildungsstand der Einheiten 
überprüfen. Erst dann treten die un- 
ter nationalem US-Befehl stehenden 
Einheiten unter das in Krisenzeiten 
geltende Kommando der NATO. 

Politisch bedeutet die Unterstel- 
lung der neuen Waffen unter den 
NATÖ-Oberkommandierenden, den 
amerikanischen General Bemard Ro- 
gers, jedoch auch, daß auf dem Weg 
über den ständigen NATO-Rat bei 
einer möglichen politischen Freigabe 
dieser Waffen die Stellungnahme ei- 
nes Stationierungsstaates berück- 
sichtigt wird. Rogers ist bei einem 
möglichen Einsatz von Nuklearwaf- 
fen nicht frei, er bedarf als Oberbe- 
fehlshaber einer Koalitionsarmee der 
Zustimmung der NATO-Partner. Da- 
mit ist noch immer nicht entschie- 
den, ob er solche Waffen einsetzen 
kann: Die letzte Entscheidung liegt 


bei amerikan ischen Nuklearwaffen 
beim Präskienten der USA. 

Diese Tatsache wirkt im Sinn der 
NATO-Steategie der „flexible respon- 
se“, deren Ziel es ist, dem Gegner 
Rätsel über die möglichen Reaktio- 
nen des Angegriffenen aufeugeben. 
Ein einzelner - der Präsident — ist 
schwerer berechenbar als ein Gre- 
mium, das sich bei verschiedenarti- 
gen Interessenlagen unter Umstan- 
den unter massiven Druck setzen 
ließe. 

Politische Stabilität 

Auf diese Weise wird nach Ansicht 
der NATO mit Hilfe der neuen Waf- 
fen politische Stabilität in Europa 
erreicht Dabei wird vielfach überse- 
hen, daß ein entscheidendes Element 
zur Erzielung von Stabilität die Be- 
weglichkeit der neuen Waffen ist Die 
Friedensstandorte der Mittdstrek- 
ken waffen sind dem Gegner bekannt 
Dort wären sie ein leichtes Ziel 

Beim Vorliegen gewisser Indikato- 
ren für eine Spazmungszeit dürfte der 
NATO-Oberbefehlshaber dafür sor- 
gen, daß die Mittelstrecken waffen ih- 
re Friedensstandorte verfassen. Wür- 
de die NATO auf die Beweglichkeit 
der Systeme verzichten, ergebe sich 
daraus politische Instabilität Mit an- 
deren Worten: Der Zweck der Nach- 
rüstung wäre verfehlt An den Orten 
ihrer normalen Stationierung würden 
diese Waffen Ziel eines sowjetischen 
Angriffe warten können. Sie würden 
zum Präventivschlag herausfordern. 

Was im Spannungsfall zur Bewah- 
rung d er internationalen Stabilität 
und damit des Friedens reibungslos 
funktionieren müßte, muß vorher ge- 
übt werden. Demonstrationen und 
sogar Blockaden in der Umgebung 
der normalen -Standorte dieser Waf- 
fen könnten unter Umständen diesen 
notwendigen Prozeß behindern. In 
diesem Sinne könnte die sogenannte 
Friedensbewegung das Gegenteil 
dessen erreichen, was zu bezwecken 
sie voigibt: Sie könnte im geeigneten 
Augenblick die Gefahr eines sowjeti- 
schen Erstschlags herbeiführen. 

Man geht das Problem bei der 
NATO jedoch gelassen an, obwohl 
betont wird, daß theoretisch die 
Sachlage so ist und vermutlich von 
vielen Gutgläubigen in der Friedens- 
bewegung nicht ausreichend durch- 
dacht wurde. Sie müßten sich fragen, 
ob sie nicht von anderen, die andere 
Interessen verfolgten, mißbraucht 
würden. (SAD) 


Rüstungsexport 
weiterhin nach 
altem Grundsatz 

. rtr; Bonn 

Die Bundesregierung wird nach 
den Worten ihres Sprechers Peter 
Boenisch ihre „restriktive, an den In- 
teressen unseres Landes und den 
Bündnisinteressen“ orientierte Rü- 
stungsexport-Politik beibehalten. Sie 
handele dabei nach den im April 1982 
von der früheren Regierung be- 
schlossenen politischen Grundsät- 
zen, sagte Boenisch gestern vor der 
Presse in Bonn zu einem Brief von 
Oppositionsführer Hans -Jochen Vo- 
gel an Bundeskanzler Helmut Kohl. 
Vogel hatte darin Widerstand gegen 
alle Versuche der Regierung ange- 
kündigt, Waffenverkäufe über den 
NATO-Bereich hinaus auszudehnen 
und auch in Spannungsgebiete ni 
liefern. 

Die Unterrichtung des Deutschen 
Bundestags über Einzelfälle des Rü- 
stungsexports entspreche H grund- 
sätzlich dem von der vorigen Regie- 
rung praktizierten Verfahren“, sagte 
der Regierungssprecher, Kohl lege 
„größten Wert“ auf die Gewaltentei- 
lung zwischen Regierung und Parla- 
ment Eine Vorabinformartion des 
Bundestags über Rüstungsexporte 
„würde die gebotenen Verantwort- 
Üchkeiten verwischen“. 

FDP-Dementl zu 
Kabinettsumbildung 

hey. Bonn 

Der WELT-Bericht über in der 
FDP-Sphze angelaufene „perspekti- 
vische Überlegungen“ für den Fall 
eines Rücktritts von Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff ist gestern in Bonn offiziell zu- 
rückgewiesen worden. Regierungs- 
sprecher Peter Boenisch lehnte zu 
den Informationen aus der Parteispit- 
ze über eine mögliche Um- und- Neu- 
besetzung der drei FD P- Ministerien 
zwar eine Stellungnahme der Bun- 
desregierung ab, er meinte aber in 
Übereinstimmung mit FDP-Sprecher 
Herbert Schmülling, daß Außenmini- 
ster Hans-Dietrich Genscher den Be- 
richt „als von A bis Z erfunden be- 
zeichnet“ habe. 

Trotz dieser in der Öffentlichkeit 
auf Anfrage abgegebenen Dementis 
steht nach WELT-Informationen fest, 
daß es innerhalb der FDP-Führung 
erste Vorab-Klärungen über eine 
mögliche Kabinettsumbildung gege- 
ben hat. So wurde in der Parteispitze 
gestern mit Nachdruck bekräftigt, 
daß die FDP auf keinen Fall eines der 
drei bei den Koalitionsverhandlun- 
gen Busgehandelten Ministerien zur 
Disposition stellen werde. 

Die internen Gespräche hatten ern- 
gesetzt, weil einerseits noch immer 
offen ist, ob und wann das Bonner 
Landgericht das Hauptv erfahren ge- 
gen Lambsdorff eröffnet, anderer- 
seits Bundeskanzler Helmut Kohl in 
seiner Erklärung vom 20. Dezember 
deutlich gemacht hatte, daß die 
Eröffnung des Hauptverfahreas eine 
Grenze bedeute. 

Ursprünglich sollten die Erörterun- 
gen -auch üb® eine mögliche Prasi- 
diumsumbesetzung bei dem Münste- 
raner Parteitag Anfang Juni am 
Rande des Dr^Konigs-TrefSteis der 
Freien Demokraten am 6. Januar in 
Stuttgart fortgeführt werden. Dazu 
soll es jetzt jedoch voraussichtlich 
erst am 29. Januar im Umfeld einer 
Präsidiums- und Vorstandssitzung in 
Heflbrorm kommen. Dahinter steht, 
daß die Freien Demokraten inzwi- 
schen einen geringeren Zeitdruck se- 
hen: Erwartet wird, daß unter ande- 
rem aufgrund der Beschwerde von 
Lambsd orff- V erteidiger Egern Müller 
das Landgericht erst in einigen Mo- 
naten, möglicherweise kurz vor den 
Europawahlen am 17. Juni entschei- 
det ;• 

Warschau setzt ; 
Kritik an Bonn fori 

. dpa, Warschau 
Die polnische Zeitung „Zyde Wars- 
zawy“ hat abermals die Äußerung 
des Staatsministers im Auswärtigen 
Amt Alois Oertes, scharf kritisiert, 
daß: es in der Oder-Neiße-Gebieten 
noch mehr als eine Million Deutsche 
gebe. Offizielle Kreise in Bonn, er- 
weckten den Eindruck, als ob sie-im 
Verhältnis zu Polen „den Rückwärts- 
gang einlegen“ wollten, meinte das 
Blatt 


men, damit es zu einer Bewegung 
kommt? 


Besuch im Januar vortragen wird. 
Seite !• Im liberalen Sandkasten 


Der Lotse von Dohnmyi hat keinen klaren Kurs 


Von HERBERT SCHÜTTE 

V or dem Turmsaal des Rathauses 
stehen am Sonntag einige tau- 
send Hamburger Schlange, um dem 
Ersten und dem Zweiten Bürgermei- 
ster Glück im Neuen Jahr zu wün- 
schen; auf dem Rathausmarkt into- 
niert die Polizeikapelle „Stadt Ham- 
burg, an der Elbe Auen . . Klaus 
von Dohnanyi kann sich beim Neu- 
j ahrsempfang so richtig als Landes- 
vater fühlen, als Oberhaupt einer 
Stadtrepublik mit uralter Tradition, 
die sich in ihrer Verfassung selbst die 
Rolle einer „Mittlerin zwischen allen 
Erdteilen und Völkern“ zugespro- 
chen hat 

Wer diesen Anspruch an der Reali- 
tät mißt muß zugeben, daß der Präsi- 
dent des alleinregierenden SPD-Se- 
nats heute alle Mühe aufWenden 
muß, um als Mittler zwischen den 
zerstrittenen Parteiflügeln zurechtzu- 
kommen. Zudem ist der Glanz der 
Hansestadt der auf ihrer wirtschaftli- 
chen Prosperität beruht verblaßt 
Ohne diesen Glanz hat Hamb urg je- 
doch im Konzert der Welthandels- 
plätze keine Stimme mehr. Was man 
in der Elbe-Metropole ver nimmt 
sind eher die schrillen Töne innerpar- 
teilicher Machtkämpfe im Regie- 
rungslager „unvermeidliche Begleit- 
musik, die auf unsere Rechnung 
geht“, wie Dohnanyi nach der letzten 
Senatssitzung vor Weihnachten - 
ausnahmsweise einmal öffentlich 
selbstkritisch - es formulierte. 

„Hamburg ist wieder dohnanyier- 
bar“ hatte die Grün-Alternative Frak- 
tion vor einem Jahr das Ende der 


„Hamburger Verhältnisse“ und die 
Reduzierung ihrer Einflüsse auf seine 
natürliche Relation - auf die Mitwir- 
kung von acht Abgeordneten in der 
Bürgerschaft - beschrieben. Der Bür- 
germeister glaubte, endlich Luft zu 
haben für aufgestaute Entscheidun- 
gen: Der Haushalt wurde verabschie- 
det, der Senat um fünf Köpfe ergänzt, 
mit der Parole „Klare Verhältnisse" 
setzte der Senat für 1983 volle SegeL 

Doch das Staatsschiff machte keine 
Fahrt, der Lotse im Nadelstreifenan- 
zug hatte keinen klaren Kurs -außer, 
daß er zum J ahresend e p me „neue 
Hamburg-Politik" ankündigte, bei 
der die Zukunft „nicht mehr in erster 
Linie auf dem Wasser, sondern künf- 
tig starker auf dem Lande liegt“. 
Haus von Dohnanyi schrankte vor- 
sichtig ein, daß diese neue Orientie- 
rung einen jahre-, vielleicht jahrzehn- 
telangen Entwicklungsprozeß benö- 
tigen werde. Was am Ende des Jahres 
1983 über die Hamburger Position 
festzuhalten ist, liest sich nach dem 
Logbuch, das Oppositionsführer 
Hartmut Perscfaaü vor einigen Tagen 
aufbla tterte, außerordentlich nega- 
tiv: Die Arbeitslosigkeit liegt bei 10,6 
Prozent - 1,8 Prozent über dem Bun- 
desdurchschnitt, der Hafenumschlag 
ging um 18 Prozent zurück, die 
Staatsverschuldung «höhte sich im 
Jahr um 2,2 auf 15,1 Milliarden Mark, 
die Einwohnerzahl ging um 10 000 
Personen zurück - Ende 1984 werden 
voraussichtlich nur noch 1,6 Millio- 
nen Menschen auf hamburgischem 
Staatsgebiet wohnen - und die Ver- 
waltung wuchs weiter. Heute ist jeder 


vierte Beschäftigte der Hansestadt 
im öffentlichen Dienst oder in öffent- 
lichen Unternehmen tätig. 

Alle diese Beispiele werden den 
Bürgermeister gewiß nicht so er- 
schüttern, wie die Formel, die CDU- 
Fraktionschef Hartmut Perschau für 
den wirtschaftlichen Rang der Han- 
sestadt fand. Er stellte fest „Norder- 
stedt ist heute ein attraktiverer 
Standort als Hamburg-“ Zu einem 
ähnlichen Ergebnis war wenige Tage 



Landesbericht 

Hamburg 


zuvor eine Analyse der Landesbank 
gekommen. Sie lautete, das „Nozti- 
Süd -Gefalle“ sei längst nieht so dra- 
matisch wie bisher angenommen: ein 
großer Teil der Schnnnpfiing der 
ham hurgiaehen Wirtschaft gehe auf 
das Konto der Verlagerung ins 
Umland. 

In der Tat haben sich im schleswig- 
holsteinischen Randgebiet hochmo- 
derne Betriebe niedergelassen, Un- 
ternehmen von W anhsfaims h ranchpT^ 
die hier schneller, kostengünstiger, 
unbürokratischer und zudem in ei- 
nem ideologiefreien Klima bedient 
werden. Wenn Bürgermeister von 
Dohnanyi kürzlich den „zunehmen- 
den Standortpessrmismus” in Ham- 
burg beklagte, dann liegt das nicht 
zuletzt an den Genossen, die bei je- 
dem Parteitag die Privatwirtschaft 
verteufeln und nanh immer mehr 
Staat rufen. 

Die SPD machte es dem Rathaus- 


Regenten, der sich sehr viel intensi- 
ver als sein Vorgänger, Hans-Ulrich 
Klose, um Wirtschaftspolitik küm- 
mert, sehr schwer, kluge Analysen in 
Realität umzusetzen. Der linke Ku- 
gel ist eher bereit, über die Lage in 
Nicaragua oder die Verhältnisse in 
Chile nachzudenken als über Proble- 
me der Standortpolitik. Im Jahres- 
rückblick des SPD-LandesvoTSitzen- 
den, Ortwin Runde, ist von Rüstungs- 
politik und dem in den USA ange- 
kauften Finanzkapital die Rede, spe- 
ziell hamburgische Probleme kom- 
men mit keinem Wort vor. Vorstöße 
der GAL im Landesparlament, Ham- 
burg für atomwaffenfrei zu erklären, 
erschüttern die SPD-Fraktion in ih- 
ren Grundfesten, obwohl das Ham- 
burger Verwaltungsgericht die Nicht- 
zuständigkeit des Landes für Vertei- 
digungsfragen ausdrücklich festge- 
stellthat. 

Der Vorsitzende der CDU-Frak- 
tion, Perschau, zieht aus dieser Ab- 
wendung von hamburgisefaen Pro- 
blemen den Schluß: „Die Spaltpilz- 
Strategie der GAL hat bei der SPD 
weitgehend Erfolg gehabt“ Die Uni- 
on - so kündigte er an - werde sich 
1984 an solchen Debatten über „ab- 
struse Initiativen“ nicht mehr beteili- 
gen. 

Mit einer anfälligen Regierungs- 
fraktion und mit einem Senat der 
allenfalls den Ruhm in Anspruch 
nehmen kann, mit 14 Ministem die 
teuerste deutsche Landesregierung 
zu sein, muß Dohnanyi Politik betrei- 
ben. Zwei ihrer Mitglieder bieten be- 
sonders breite Angriffsflächen: 


Schulsenator Joist Große und Kul- 
tursenatorin Helga Schuchardt Grol- 
les Schulpolitik eiheßt nichts deutli- 
ch«' als das Engestandnis eines füh- 
renden SPD-Politikers, er schicke - 
obwohl evangelisch - seine Kinder 
lieber auf eine katholische Schule als 
sie dem weitgehend von der GEW 
beherrschten Hamburger Schulsy- 
stem anzu vertrauen. Wenn der Schul- 
senator nach einem Verwaltungsge- 
richtsurteil, bei dem er unterlag, öf- 
fentlich erklärte, „Richter machen 
hier Politik. Ich bin nicht bereit, vor 
Richtern zu kapitulieren“, dann se- 
hen sich diejenigen SPD-Ab geordne- 
ten in ihrer Ablehnung dieses Senats- 
mitgliedes bestätigt, die meinen, 
Große belaste mit der Eröffnung im- 
mer neuer Kriegsschauplätze die Par- 
tei- 

Helga Schuchardt - ohnehin ohne 
Basis und aßein vom Wohlwollen 
Klaus von Dohnanyis abhängig — 
geht mit einem von der SPD erheb- 
lich- zerrupften Haushalt ins nächste 
Jahr, den die CDU als „kulturpoliti- 
sches Fiasko“ bezeichnete. Sie ist für 
den Senat kein Ruhmes-, sondern 
höchstens ein liberales Feigenblatt. 

Zerrissen, wirtschaftlich um ein gu- 
tes Stück gegenüber anderen großen 
Metropolen der Bundesrepublik zu- 
rückgeworfen, tritt Hamburg in das 
Jahr 1984. Es soll - so hat Dohnanyi 
gefordert - das „kleinkarierte Hiek- 
hack“ beenden, das als Politik ausge- 
geben werde. Der Bürgermeister ver- 
langte „wir müssen Kraft und Opti- 
mismus haben“. Eis klingt fatal nach 
dem Pfeifen in einem dunklen Wald. 


Holen Sie sich Ihre 14% Bausparprämie. 
Am 3112. ist Schluß für dieses Jahr 
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Unter den Linden in Ost-Berlin 
ein Schaufenster des Westens 


Französisches Kulturzentrum wird Ende Januar eröffnet / Eingeengter Arbeitsspielraum 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Wenn Frankreichs Außenminister 
Claude Cheysson voraussichtlich am 
25. Januar 1984 das französische Kul- 
turzentrum an der StraBe „Unter den 
Linden“ in Ost-Berlin eröffnet, ge- 
staltet Paris damit das erste „Schau- 
fenster des Westens“ im Osttefl der 
Stadt ln der Praxis muß sich erwei- 
sen, ob die „DDR“-Behörden eine 
eigens für den Umgang mit dem 
„Centre Culturel Franc; ais“ formulier- 
te Verordnung so restriktiv auslegt, 
wie sie sich liest Mit westlicher Le- 
bensart sollen die Ost-Gäste jeden- 
falls möglichst nicht „infiziert“ wer- 
den. 

Ost-Berlin selbst hatte bereits, ei- 
nem früheren Fahrplan folgend, am 
12. Dezember sein eigenes Kulturzen- 
trum am Boulevard St Gennain in 
Paris in Anwesenheit von Außenmi- 
nister Oskar Fischer eröffnet - mitten 
im Quartier Latin, dem Viertel der 
Musen. Die Konkurrenz zu dem Goe- 
the-Institut der Bundesrepublik, in 
Paris ungünstiger beheimatet liegt 
auf der Hand und ist von seiten der 
„DDR“ politisch gewollt 

Ursprünglich sollte das französi- 
sche Pendant in Ost-Berlin schon am 
2. Dezember durch Claude Cheysson 
den symbolischen Schlüssel ausge- 
händigt bekommen. EG-Gipfel und 
NATO- Ratstagung machten jedoch 
eine Termin-Verschiebung notwen- 
dig. Die Einrichtung - im Erdge- 
schoß eines unscheinbaren Wohn- 
und Bürohauses nur wenige Schritte 
vom Brandenburger Tor und der rie- 
sigen Sowjet- Botschaft entfernt, be- 
findet sich in einem ehemaligen La- 
denlokal. Der Umbau kam offenbar 
erst vorasr, als sich Paris und Ost- 
Berlin über die Mietkosten „Unter 
den Linden“ geeinigt hatten. Die 
„DDR“ setzte sie offenbar, wie man 
hört, zunächst exorbitant hoch und 
nach westlichen Quadratmeter- 
Preisen an. 

Während die Premiere in dem 
stuckverzierten und omamentrei- 
chen Pariser Bau mehr von den 
Schlagzeilen über den flugblattver- 


teUenden Ex-Jenaer Friedensaktivi- 
sten Roland Jahn lebte, sorgte man 
sich in offiziellen Kreisen über die 
Arbeite- und Wirkungsweise des 
„Centre Culturel“ in Ost-Berlin. 
Denn im September 1983 erschien im 
„DDR“-Gesetz- und Verordnungs- 
blatt eine neue Anweisung des Kul- 
tesministeriums über die „Tätigkeit 
von Kulturzentren anderer Staaten in 
der DDR“. Man richtete eigens ein 
„Büro für Kulturzentren“ ein - so, 
wie es seit Jahren ein „Büro für 
Dienstleistungen“ gibt, das sich um 
West-Diplomaten und Mitarbeiter der 
Ständigen Vertretung Bonns küm- 
mert 

Dieses Büro „nimm t zur Kennt- 
nis“, was das West Zentrum jeweils 
an Programmen auflegt und gibt Sun 
„Unterstütz u ng“. Staatliche Einrich- 
tungen dürfen „grundsätzlich“ durch 
dieses neue bürokratische Nadelöhr 
mit dem „Centre Culturel“ Kontakt 
aufnehmeo. Einschränkungen ge- 
genüber privaten Besuchern des Zen- 
trums lassen sich der Verordnung 
nicht entnehmen. „DDR“ -Gäste dür- 
fen jedoch beispielsweise „nur nach 
vorheriger Zustimmung“ des Büros 
an Veranstaltungen der französi- 
schen Gastgeber teilnehmen. Eine 
Baudelaire-Lesung prominenter Ost- 
berliner Schauspieler setzt folglich 
ein Ja der staatlichen Seite voraus. 

Im Verordnungstext wird häufig 
auf die „Rechtsvorschriften der 
DDR“ verwiesen, nach denen sich 
die Gäste zu richten hätten. Das Zen- 
trum genießt folglich keineswegs ex- 
territorialen Charakter. Was das 
„Centre“ beispielsweise an seine 
„DDR“-Besucher verteilen will, muß 
es zuvor durch die staatliche Zensur 
filtern lassen, denn: „Herstellung und 
Vertrieb von periodischen und nicht- 
periodischen Druck- und Vervielfäl- 
tigungs-Erzeugnissen durch Kultur- 
zentren unterliegen der Genehmi- 
gung entsprechend den Rechtsvor- 
schriften der DDR.“ 

Ob dies dazu führt, daß beispiels- 
weise nur die kommunistische J*Hu- 
manife“ - für _DDR“-Leser immer 


Vogel gegen Spekulation 
über Große Koalition 

„Ich sehe dafür keine Perspektive“ / Kritik an Kohl 


dpa, Bonn 

Gegen Spekulationen über eine 
mögliche Neuauflage der Großen Ko- 
alition in Bonn hat sich der SPD- 
Fraktionsvorsitzende im Bundestag, 
Hans-Jochen Vogel, gewandt Der 
Deutschen Presse-Agentur sagte Vo- 
gel, es sei bezeichnend, daß solche 
Gedanken jetzt aus den Reihen der 
Union kamen. Dies kennzeichne das 
Ausmaß der Spannungen im Regie- 
rungslager. Die Spekulationen ent- 
behrten jedoch jeder Grundlage: „Ich 
sehe in dieser Legislaturperiode da- 
für keine Perspektive.“ 

Vogel betonte, eine gemeinsame 
Regierung von CDU/CSU und SPD 
komme nur in Notsituationen in Fra- 
ge. Eine solche sei jedoch zur Zeit 
nicht gegeben. Die SPD sei keine 
beliebige Verfügungsmasse, die man 
beschimpfen oder verleumden^ und 
kurz darauf wieder einladen könne, 
„schwach gewordene Mehrheiten 
und schwach gewordene Kanzler 
abzusichem“. 

Die Regierung Kohl habe bereits 
nach einem Jahr „ein Maß an Schwie- 
rigkeiten, wie sie die sozial-liberale 
Koalition erst gegen Ende ihrer Re- 
gierungszelt hatte“, und stehe vor 
wachsenden Problemen, meinte Vo- 
gel Dennoch gehe er davon aus, daß 
die Regierung Kohl - „mit schädli- 
chen Auswirkungen für die Gemein- 
schaft“ - bis 1987 halten werde, weil 
die FDP „auf Gedeih und Verderb 
dieser Koalition ausgeliefert“ sei 

Die Grünen durchlaufen nach den 
Worten des Oppositionsführers im 


Augenblick einen Parlamentarisie- 
rungsprozeß, dessen Konsequenzen 
noch nicht beurteilt werden könnten. 
Falls sich die Grünen als „kompro- 
mißfähige, berechenbare, stetige po- 
litische Kraft“ erweisen, „dann 
schließe ich sie genausowenig ein für 
allemal als denkbaren Koalitionspart- 
ner aus wie die anderen Parteien, die 
im Bundestag vertreten sind“, sagte 
Vogel Sollten sie jedoch diesem Pro- 
zeß nicht gewachsen sein, „dann wer- 
den sie wohl wieder aus dem Bundes- 
tag verschwinden“. 

Als Gefährdung für den sozialen 
Frieden in der Bundesrepublik 
Deutschland betrachtet der SPD- 
Fraktionsvorsitzende die „einseitige 
Parteinahme“ des Bundeskanzlers zu 
Lasten der Arbeitnehmer bei seiner 
Kritik an der Gewerkschaftsforde- 
rung nach Einführung der 35-Stun- 
den-Woche. „Dieser Bundeskanzler 
ergreift in einer Einseitigkeit und 
Lautstärke die Partei einer der bei- 
den Seiten, nämlich der Arbeitgeber, 
wie dies keiner seiner Vorgänger ge- 
tan hat“ Es sei ein völliges Novum, 
daß ein Bundeskanzler gewerk- 
schaftliche Forderungen als töricht 
und absurd bezeichne. Nach Ansicht 
Vogels sollte Kohl „dies bei nächster 
Gelegenheit in Ordnung bringen“. 

Stark belastet sieht Vogel auch die 
gesellschaftspolitische Atmosphäre 
in der Bundesrepublik Deutschland 
durch die „einschneidenden Kürzun- 
gen“ der Regierung im Sozialbereich, 
die von Januar an besonders deutlich 
würden. 


noch spannend» genug als das 
„Neue Deutschland“ - aus gehäng t 
wird, wird sich ebenfalls zeigen Die 
Verantwortlichen an der Seine und in 
der Ostberliner „Ambassade Frao- 
Qaise“ sind gelassen genug und rech- 
nen nicht mit einer restriktiven 
Handhabung durch Ost-Berlin. Dies 
wäre auch mit dem Ziel „direkterer 
und breiterer Kontakte und des ge- 
genseitigen Kennenlemens“ nicht 
vereinbar, das der französische Bot- 
schafter im anderen Teil der Stadt, 
Henry Bayle, am 16. Juni 1980 bei der 
Unterzeichnung der Vereinbarung 
über die Errichtung von Kulturzent- 
ren nannte. 

Claude Cheysson fliegt als zweiter 
französischer Außenminister nach 
Jean Francois-Poncet an die Spree, 
dem im Juli 1979 das Kunststück 
gelang, von Erich Honecker die Zu- 
stimmung zum „Centre Cufturel“ zu 
erreichen. Der Außenminister - er 
hielt sich, staatsmäßig korrekt, in 
„Berlin“ und nicht in der „Haupt- 
stadt der DDR” auf - hatte von die- 
sem Zugeständnis den Abschluß des 
gesamten beiderseitigen Kulturab- 
kommens ab hängi g ge macht. Da 
Frankreich jedoch eines der bevor- 
zugtesten Felder der „DDR“ -Kultur- 
offensive in Westeuropa ist, mochte 
Honecker darauf nicht verzichten. 

Mit Claude Cheysson reist ein Poli- 
tiker nach drüben, der vor gut einpm 
Jahr im Westteil der Stadt anläßlich 
von Gesprächen mit Richard von 
Weizsäcker und einer Ansprache vor 
der „Berliner Pressekonferenz“ kei- 
nen Millimeter von der „clartö“ 
Frankreichs in Berlins Status-Fragen 
abwich. Er bezeichnete damals den 
Betrag seines Landes für die Sicher- 
heit und Zukunft Berlins als eine 
„heilige Pflicht“. 

Praktische Lösungen auf der Basis 
der Realitäten zwischen Ost und 
West dürften nicht die überlagernden 
Prinzipien vergessen, „die sich früher 
oder später uns allen auf drangen 
müssen: die Wahrung der Menschen- 
rechte, das Recht der Völker auf 
Selbstbestimmung“. 

„DDR“ will Jeden 
vernünftigen 
Vorschlag“ prüfen 

F.D. Berlin 

Die „DDR" ist offensichtlich be- 
müht, im kommenden Jahr erneute 
Belastungsproben im innerdeut- 
sch»! Verhältnis zu vermeiden. In 
einer gestern im SED-Zentralorgan 
„Neues Deutschland” veröffentlich- 
ten außenpolitischen Jahresbilanz 
wird betont, die „DDR“ werde Jeden 
.vernünftigen Vorschlag* der Bundes- 
republik Deutschland „die Beziehun- 
gen zwischen beiden deutschen Staa- 
ten entsprechend dem Vertragssy- 
stem auf ein normales Gleis zu brin- 
gen, sorgfältig prüfen”. 

Die Bundesregierung habe mit ih- 
rem Ja zur Stationierung dem euro- 
päischen Vertragssystem einschließ- 
lich des Grundlagenvertrages zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutsch- 
land und der „DDR“ „ernsthaften 
Schaden zugefugt“, haßt es in dem 
ganzseitigen Rückblick aus der Feder 
des stellvertretenden „ND“ -Chefre- 
dakteurs Werner Micke weiter. Die 
„DDR" habe sich jedoch dafür ausge- 
sprochen, den Schaden möglichst zu 
begrenzen. Alle Angriffe auf die Sou- 
veränität der „DDR“ würden jedoch 
„wie bisher konsequent zurückge- 
wiesen“. 

Von „großer Bedeutung und politi- 
scher Wirkung” sei der vielseitige 
Dialog auch mit Politikern da* Bun- 
desrepublik Deutschland und West- 
Beriin gewesen, schreibt das SED- 
Blatt Erwähnt werden in diesem Zu- 
sammenhang die „DDR“ -Besuche 
von Hans-Jochen-Vogel, Egon Bahr, 
Helmut Schmidt, Franz Josef Strauß, 
Richard von Weizsäcker, Bertolt 
Beitz sowie Vertretern der Grünen. 


Minister 


Rücktritt von Henn kam auch für Insider überraschend / Keine Veriegenheitslösong 


Nea. Saarbrücken 
Obwohl über die Weihnachtstage 
bereite erste Gespräche über die 
Nachfolge des zurückgetretenen 
saarländischen Wirtschafte ministe rs 
Walter Henn (FDP) stattgefünden ha- 
ben, wDl die CDU/FDP-Koalition an 
der Saar sich in dieser Frage zeitlich 
nicht unter Druck setzen lassen. Auf 
der anderen Seite ist aber auch nicht 
an eine zeitweilige Übernahme des 
Wirtschafteressorts durch Minister- 
präsident Zeyer (CDU) gedacht 
Henn hatte, selbst für alle politi- 
schen Insider überraschend, am 
Abend des 22. Dezember um 19 Uhr 
an der Saarbrücker Staatskanzlei ei- 
nen Brief an den Regierungschef 
überreichen lassen. Er enthielt das 
Rücktrittsgesuch und ein persönli- 
ches Schreiben an Zeyer. Die beiden 
Politiker sind einander seit ihrer Stu- 
dentenzeit und aus g eme insamer ille- 
galer politischer Arbeit für den An- 
schluß des Saarland es an Deutsch- 
land während der Nachkriegszeit 
freundschaftlich verbunden. 

Dieser Schritt kam völlig unerwar- 
tet, weil Henn noch einige Tage vor- 
her Zeyer telefonisch aus der Hom- 
burger Uni-Klinik die Wiederaufnah- 
me seiner Amtstätigkeit angekündigt 


hatte. Offenbar liegt ein neuerlicher 
gesundheitlicher Rückschlag zwi- 
schen beiden Ereignissen. Nach nur 
knapp zweimonatiger Amtstätigkeit 
und einer öffentlichen Auseinander- 
setzung um seine Ruhestandsbezüge 
bei seinem früheren Arbeitgeber, der 
Vereinigte Saar-Elektrizität AG, war 
Henn nach einem Herzanfall in die 
Klinik eingeliefert worden, ln Saar- 
brücken wird vermutet, daß der Mini- 
ster bei einem Weitergehen dieser 
Auseinandersetzungen ernsthaften 
Schaden für seine Gesundheit furch- 
tet. Dem sei er zuvorgekommen. 

Akute Probleme innerhalb des 
ciarfänriicghiiT) Kabinetts entstehen 
durch Henns unerwarteten Rückzug 
nicht Nach Paragraph 6 der Ge- 
schäftsordnung wird der Wirtschafts- 
minister durch den Sozial minister, in 
diesem Fall durch Rosemarie Scheur- 
len (FDP), vertreten. In den Verhand- 
lungen um das Schicksal der Firma 
Arbed Saarstahl, die zur Zeit den 
wichtigsten Faktor für das Ressort 
darstellen, führen freilich weiterhin 
Ministerpräsident Zeyer und sein Fi- 
n anzminis ter Professor Zeitei Regie. 

Dennoch wird in Kreisen der bei- 
den Koalitionspaiteien verhalten Kri- 
tik daran geübt, daß Henn seinen 


Schritt nicht wenigstens intern vor- 
her angekündigt habe. Die Suche 
nach einem Nachfolger hätte dann, 
so wird gesagt, in größerer Ruhe und 
Diskretion vor sich gehen können. 
Jetzt so klagt der FDP-Landesvorsit- 
zende Werner Klumpp, stehe selbst 
an den Feiertagen sein Telefon nicht 
mehr still, weil jede rm a nn wissen 
wolle, mit wem er verhandele und 
wann denn die Entscheidung falle. 

Sowohl Klumpp als auch Zeyer ha- 
ben sich kurzfristig von ihren Partei- 
gremien grünes Licht für kurzfristige 
Entschlüsse geben lassen. Die CDU 
überläßt dem Koalitionspartner tra- 
ditionsgemäß die Neubesetzung des 
laut Koalitionspapier ihm zu stehen- 
den Wirtschaftsressorts allein. Aller- 
dings wurde der FDP zu verstehen 
gegeben, daß es keine Verlegenheits- 
lösung geben dürfe. 

Daß es nach der offenkundigen 
Enttäuschung mit Henns Vorgänger, 
des schließlich von der eige ne n Frak- 
tion zum Rücktritt gezwungenen Ed- 
win Hügel (FDP), jetzt ein fachlich 
tendierter, allseits geachteter und 
auch persönlich unumstrittener Kan- 
didat sein muß, dessen ist sich auch 
Klumpp bewußt Anfang Januar 
hofft er, klarer zu sehen. 
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Der Sekt, der unseren Namen trägt, verdankt seinen eigenständigen Charakter 
ausgewählten deutschen Rieslingweinen. Zur feinen Ausgewogenheit und Abrundu 
seines unnachahmlichen Buketts dienen uns die rassigen und stahligen Weine, 
die seit altersher im Bereich Johannisberg im Rheingau und in der Fürst von Metternich 
Domäne Schloß Johannisberg kultiviert werden. Al ^ 
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Sektkultur ist unsere Domäne 


9 



\ 


4 






6 


POLITIK # FORUM 


. faa 






Wer in Peking wohnt, erlebt 
Bauboom und Wohnungsnot 


Von PHILIPP NORDEN 

I n China hat der offizielle Euphe- 
mismus für Jugendliche, „die auf 
Arbeit warten“, im Jargon der Ju- 
gend ein Pendant für die Alten gefun- 
den: „Die auf den Tod warten". Man 
braucht ihr Bett, den Stuhl, den 
Raum. 

Neulich traf ich in Peking beim 
Anstehen für Brot von amerikani- 
scher Art einen Physiker. Das Ge- 
spräch wurde mit dem üblichen chi- 
nesischen Katalog von Anfangsfra- 
gen eingeleitet: Bei welcher Einh eit 
arbeiten Sie? Sind Sie verkeimtet? 
Kinder, Junge oder Mädchen? Wie- 
viel verdienen Sie? Dann trat ich naiv 
auf eine Landmine, als ich fragte: 
„Haben Sie eine schone Wohnung?“ 
Seine Haut wurde rot, sein Gesicht 
verzerrt, und Dynamit aus vielen Jah- 
ren ging hoch: „Wohnung? Seit 18 
Jahren wohnen wir in einem winzi- 
gen Zimmer, ich, meine Frau und 
zwei Kinder, 18 Jahre auf 16 Quadrat- 
metern, jahraus, jahrein, 18 lange 
Jahre. Wohnung? Sehe ich aus wie 
ein hoher Kader? Ein Zimmer, ein 
Taubenloch, ein Käfig 18 Jahre 
lang." 

An der „Mauer der Demokratie“, 
die jetzt nicht mehr existiert, hing 
eines Tages folgender Anschlag: 
„Man müßte die Tochter von Wang 
Dongxing (hoher Parteiführer) heira- 
ten, dann hätte man wenigstens pinp 
anständige Wohnung." 


Aber Peking baut Die Stadt sieht 
aus wie eine einzige Baustelle. Bag- 
ger, Kräne, Planierraupen, Kipper, 
Betonmischer, Baugruben, Straßen- 
sperren, Umleitungen überall. Der 
Generalplan sieht vor: Satellitenstäd- 
te, mehr U-Bahn-Linien, mehr Stra- 
ßen, Schnellstraßen, neue Läden und 
Restaurants in Schnellbauweise, viel- 
stöckige Hotels, Kaufhäuser und 
Wohnblocks, Abriß der traditionellen 
Atrium-Häuser. 

Es gibt schnelle und langsame 
Baubrigaden. Die langsams ten sind 
die Baukommandos der Armee, die 
oft bei zzvüen Bauprojekten einge- 
setzt werden. Die schnellsten sind die 
Bauem-Maurer vom T.anH die nnt<»r 
Vertrag arbeiten. Für. ein Projekt er- 
halten sie eine festgelegte Summa Je 
schneller sie bauen, desto schneller 
bekommen sie ihr Geld und können 
ein neues Projekt übern ehmen Für 
sie ist Zeit Geld. 

Die Mietshaus-Architektur steht 
vor einem Dile mma: Die Regierung 
würde einerseits gern hoch bauen, 
denn Land ist knapp; und, vielleicht 
noch wichtiger, hohes Bauen wird 
gleichgesetzt mit modernen Zeiten. 
(Kein Film ohne wenigstens eim» Sze- 
ne vor den Wohntürmen von Jian- 
guomenwai, dem Diplomatenviertel, 
das architektonisch als das modern- 
ste Pekings gilt). Aber Wer hoch 
baut, braucht Aufzüge, und Aufzüge 
brauchen Strom, und Strom ist 
knapp. Daher haben die meisten Pe- 


kinger Mietshäuser nur fünf Stock- 
werke. Beim sechsten Stock verlangt 
die Vorschrift einen Aufzug. 

Planungsfehler gibt es wie in ande- 
ren Ländern auch. Es wird berichtet, 
daß das Joint-Venture-Hotel am Zoo 
davon betroffen ist Es hat die Gestalt 
eines aufrecht stehenden Buches. 
Und es heißt, der Winkel zwischen 
den beiden Buchdeckeln sei in der 
betonierten Wirklichkeit anders als 
im Bauplan. Der Bauleiter wurde ge- 
feuert, die Ingenieure und Meister 
wurden um einen Rang degradiert 
Der Architekt eines Schulhauses 
wurde letztes Jahr gar hingerichtet, 
da kurz nach Fertigstellung die Dek- 
ke einstürzte. 

Andere Planungsfehler haben ei- 
nen politischeren -Hintergrund. Der 
neuere Flügel des Peking-Hotels, 17 
Stockwerke hoch, sollte ursprünglich 
viel höher werden. Doch einem auf- 
merksamen Käfter Sei während des 
Bauens plötzlich ein, daß ausländi- 
sche Gäste von noch höheren Zim- 
mern aus mit Feldstechern, das etwa 
zwei Kilometer entfernte Zhongnan- 
hai ausspionieren könnten, wo höch- 
ste Führer wohnen. 

Der Bauprozeß wurde sofort ge- 
stoppt Das Parkgelände wurde mit 
Regienragsgebäuden sozusagen ab- 
gedichtet, die hoch genug sind, daß 
sie den „Spionen“ die Sicht verweh- 
ren. 

Was viele Chinesen verständlicher- 
weise freut, Ausländer aber bedau- 
ern, ist der Abriß der alten Chinesen- 


Viertel, Labyrinthe von kleinen Häu- 
sern, Innenhöfen und Gassen. Frem- 
de glauben, es müsse idyllisch sein, 
hier zu leben, ist doch jeder Irmenhof 
ein eigener kleiner Kosmos mit Blu- 
men, kleinen Baumen, Wäschelei- 
nen, aufgeschichteten Briketts und 
Kohlköpfen. Aber fließendes Wasser 
gibt es nicht und Toiletten auch 

nteht 

In traditioneilen Pekinger Innen- 
höfen gilt das Nordhaos als das Be- 
ste, weil dort über den Hof die Sonne 
in die Fenster scheint Doch ein 
Freund erzählte mir, daß von dem 
Nordhaus, in dem seine Familie 
wohnt, nur Böses ausgegangen ist 
seit es vor hundert Jahren gebaut 
wurde. Der erste Besitzer, ein reicher 
Kaufmann, zog bald aus und verkauf- 
te, weil das Haus ein schlechtes 
JTeng-shui“ (geomantische Lage) 
hat Viele Chinesen meinen nämlich 
bis heute, daß je nach Wohnstatt der 
Totengeister, der unterirdischen Dra- 
chen und Tiger, manche Orte ver- 
flucht sind. 

Die Familie meines Freundes wur- 
de vor mehr als dreißig Jahren in 
diesem „Geisterhaus“ einquartiert, 
und viel Unglück ist seitdem über sie 1 
grfrnTnmpn Mutter yriH Bruder star- 
ben in diesem Haus; hier hatten die 
Rotgardisten Eltern mißhan- 
delt, hier wurde er selbst depressiv. 
Soweit er zuxückdehken kann, 
wünscht er rieh auszuziehen, nur weg 
von dem Dunstkreis dieses „Feng- 
sfaui". Aber wohin? 


Savimbis Truppen holen 
sich immer mehr Erfolge 

An golas Widerstand wiD Zusammenarbeit koordinieren 


„Menschenrechte finden 
wieder mehr Achtung“ 

Lage in Lateinamerika / WELT-Gesprach mit C. Sepulveda 


MONIKA GERMANI, Johannesburg 

Südafrikas Angebot, seine Truppen 
aus dem Süden Angolas vom 31. Ja- 
nuar 1984 an probeweise für vier Wo- 
chen abzuziehen, ohne daß die ango- 
lanischen Streitkräfte die Südwest- 
afrikanische Volksorganisation (Swa- 
po) und die Kubaner die Situation in 
ihrem Sinne ausnützen würden, ist 
sowohl von Angola als auch vom 
Führer der prokommunistischen 
Swapo abgelehnt worden. 

Zu diesem Zeitpunkt befanden 
sich bereits die ersten Truppen von 
Untergrundkämpfem der Swapo auf 
dem Weg nach Südwestafrika/Nami- 
bia, um in der beginnenden Regen- 
zeit, unter dem Schutz des hohen 
Grases und der dichteren Vegetation, 
wieder nach Süden vorzudringen. 
Die Anzahl der Anschläge auf die 
Zivilbevölkerung ging stark zurück. 

In den letzten Monaten war es in 
Namibia kaum mehr zu Zwischenfal- 
len gekommen. Der Winter der südli- 
chen Hemisphäre mit der Trocken- 
zeit erschwert den langen Anmarsch- 
weg aus Angola. Bedingt durch die 
Tatsache, daß die von Südafrika und 
Namibia gemeinsam gebildete Ar- 
mee ständig im Süden von Angola 
steht, wurden die meisten der Swapo- 
Eindringlinge bereits vor der Grenze 
nach Ovamboland entdeckt 

Im Oktober trafen sich die Führer 
der angolanischen Widerstandsbewe- 
gung, um die künftige Zusammenar- 
beit zu koordinieren: Jonas Savimbi, 
dessen Unita den größten Teil Südan- 
golas, vor allem an der Grenze mit 
Sambia, kontrolliert Holden Rober- 
tos FNIA, die vom Norden aus ope- 
riert, und FLEC, die Widerstandsbe- 
wegung in der Öl-Enklave Cabinda. 

Anfang Dezember begannen die 
Sowjets erneut mit einem massiven 
Waffenaufbau in Angola, darunter 
Boden- und Luftraketen vom Typ 
Sam 8, die gegen südafrikanische Mi- 
litärflugzeuge eingesetzt werden sol- 
len. Nach Angaben der südafrikani- 
schen Armee wurden außerdem 60- 
70 mobile Radarstationen nach Süd- 
angola gebracht. 

Inzwischen konnte die Unita aber 
ihre bisher größten Erfolge im Kampf 


gegen die angolanischen Trappen 
(FAP LA), verbuchen; sie sind etwa 
104 000 Mann stark. Savimbis Trup- 
pen betreiben auch auf einer Lange 
von 400 Kilometern die Benguek- 
Eisenbahn, die ansonsten seit der Un- 
abhängigkeit 1975 durch die Sabota- 
ge der Unita nicht mehr im Betrieb 
ist 125 Kilometer südlich der Haupt- 
stadt Luanda bewegt sich der gesam- 
te Fahrzeugverkehr nur noch in von 
Regierungstruppen geschützten 
Konvois. 

Die kubanischen Truppen wurden 
von 25 000 auf 33 000_verstärkt; die 
8000 Mann waren von Äthiopien hier- 
her versetzt worden. Der Unita ge- 
lang es außerdem, in die Diamenten- 
provinz von Lunda Norte im Norden 
vorzustoßen und die Stadt Alto Chi- 
capa am 29. November einzunehmen. 
Der britische Journalist Fred Bridge- 
land, der die Unita begleitete, berich- 
tete darüber. 

Angolas Präsident Eduardo dos 
Santos hat politische Differenzen mit 
dem „starken Mann“ der Regierungs- 
partei MPLA, Parteisekretär Lucio 
Lara, einem engen Freund Moskaus. 
Dos Santos und ein gemäßigter Flü- 
gel innerhalb der Partei sind einer 
Koalition mit Savimbi nicht abge- 
neigt, um den inzwischen acht Jahre 
währenden Bürgerkrieg zu beenden. 
Auch Savimbi selbst ließ bereits oft 
der Presse gegenüber verlauten, er 
wäre für eine Zusammenarbeit mit 
„gewissen Kreisen in Luanda, und er 
habe Kontakte zur MPLA". Als Ludo 
Lara vor zwei Wochen 3000 Mitglie- 
der der MPLA - es handelte sich 
größtenteils um Anhänger dos San- 
tos - aus der Partei ausschloß, wurde 
dies als Säuberungsaktion gegenüber 
„liberalen Elementen“ und als 
Schwächung der Position des Präsi- 
denten gewertet Der Ausschluß war 
ein energischer Schritt in Anbetracht 
der Tatsache, daß von den acht Mil- 
lionen Angolanern nur 27 000 Partei- 
mitglieder sind. Davon sind aller- 
dings 40 Prozent Beamte in Verwal- 
tung und Militär, 17 Prozent Landar- 
beiter, 11 Prozent Bauern und sechs 
Prozent Intellektuelle. 


MANFRED NEUBER, Bonn 

In Lateinamerika hat sich im ablau- 
fenden Jahr die Menschenrechts-Si- 
tuation leicht gebessert, wie der Vor- 
sitzende d er Interamerikanischen 
•Kommission für die Menschenrechte, 
C£sar S epulv eda, in einem Gespräch 
mit der WELT in Bonn feststellte. 

Sepulveda sieht „einen allgemei- 
nen Trend zur Achtung der Men- 
schenrechte und zur Rückkehr zu 
demokratischen Verhältnissen“ auf 
dem Subkontinent Als markantestes 
Ereignis nennt er den Wechsel vom 
Militärregime zu einer gewählten Re- 
gierung in Argentinien. 

Die „größte Sorge“ bereiten noch 
der ' M en«u:hpnr prhts-Kn mmi«; sinn 
der Organisation Amerikanischer 
Staaten (OAS) die mittelamerikani- 
schen Republiken El Salvador, Gua- 
temala und Nicaragua sowie die süd- 
amerikanischen Staaten Chile und 
Surinam. Doch es wächst die Bereit- 
schaft, die Vorhaltungen zu respek- 
tieren. 

Der Völkerrechtler Sepülveda, seit 
vorigem Sommer zugleich Vorsitzen- 
der der Interamerikanischen Men- 
schenrechts-Kommission, ist Bot- 
schafter Mexikos in der Bundesrepu- 
blik Deutschland. Seine etwas gün- 
stigere Lagebeurteilung spiegelt 
auch der Jahresbericht seiner Kom- 
mission an den O AS-Rat wider. 

Nach dessen Beratungen im No- 
vember in Washington sind weitere 
positive Entwicklungen eingetreten: 
Die neue Zivilregierung in Buenos 
Aires gab eine Garantie-Eiklärung 
für die Menschenrechte ab. Das san- 
dinistische Revolutionsregime in Ma- 
nagua versprach die Einhaltung ver- 
schiedener Grundrechte. 

Wi e Botschafter Sepülveda der 
WELT mitteilte, konnte durch die 
Vermittlung der Interamerikani- 
schen Menschenrechts-Kommission 
vor allem das Los der Mislrito-India- 
ner in Nicaragua und in Honduras 
erleichtert werden. Managua erließ 
Anfang Dezember eine Amnestie für 
Miskitos, und Flüchtlinge aus Lagern 
in Honduras sollen in ihre ange- 
stammten Gebiete in Nicaragua 
heimkehren dürfen. Die Interameri- 


kanische Menschenrechts-Kommis- 
sion kann nicht von sich aus, sondern 
nur auf Anrufen von anderer Seite 
tätig werden. Durch Untersuchungen 
vor Ort und Beratungen in regelmä- 
ßigen Sitzungen versucht sie, über 
die Einhaltung der Menschenrechte 
in Lateinamerika zu wachen. 

Bereits 1969 entworfen, trat die 
Amerikanische Konvention der Men- 
schenrechte erst 1978 in Kraft - Gre- 
nada vollzog damals als elfter Staat 
die Ratifikation. Die von Militär- 
regimen beherrschten Länder, denen 
die meisten Verstöße gegen die Men- 
schenrechte vorgehalten werden, 
blieben abseits. 

Gegen G uatemala und S urinam 
richtet sich die schwere Anklage, daß 
politische Gegner ohne ordentlichen 
Prozeß hingerichtet worden sind. In 
El Salvador und wiederum in Guate- 
mala wird das spurlose Verschwin- 
den von Tausenden und das blindwü- 
tige Morden sogenannter „Todes- 
schwadronen" beklagt 

Chiles Sicherheitsorganen wird im 
Jahresbericht der Interamerikani- 
schen Menschenrechts-Kommission 
„Irrationalität“ und brutales Vorge- 
hen gegen regierangsfeindliche De- 
monstranten vorgeworfen. Wahrend 
Boliviens zivile Regierung um Auf- 
klärung des Schicksals der Verschol- 
lenen früherer Militärregime bemüht 
ist, werden neue Fälle aus Honduras 
und aus Nicaragua gemeldet 

Mit Befriedigung wird verzeichnet 
daß Chile mehreren tausend seiner 
Staatsbürger im Exil die Heimkehr 
freigestellt und daB Brasilien den 
Prozeß der demokratischen Normali- 
sierung fortgesetzt hat Unverändert 
kritisch wird die Lage in Haiti, Nica- 
ragua, Paraguay und Uruguay gese- 
hen. 

Auf Kuba werden nach dem Urteil 
der Interamerikanischen Menschen- 
rechts-Kommission die elementar- 
sten Menschenrechte mißachtet In 
einem 240 Seiten umfassenden Son- 
derbericht der in dieser Woche zum 
25. Jahrestag der Revolution am 1. 
Januar in Washington veröffentlicht 
wurde, ist der „totalitäre Charakter“ 
des Castro-Regimes herausgestellt 


Sowjetunion: Verschmutzte Seen, tote Landschaft 

Mißwirtschaft and Abwasser fahren za schweren Umwettschaden / Strafen bewirken wenig / Kritik Andropows 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 
Der sowjetische Staats- und Partei- 
chef Andropow hat in seiner im ZK- 
Plenum verlesenen Rede erstmals öf- 
fentlich auf Umweltschäden hinge- 
wiesen. Zeitungsberichte der letzten 
Zeit ließen ebenfalls den Schluß zu, 
daß mit dem Umweltschutz so man- 
ches im argen liegt 
Kaum scheint die „Perle Sibi- 
riens“, der ehemals glasklare Bakal- 
see, vor dem Untergang bewahrt wor- 
den zu se in, kommen vom Ladogasee 
bei Leningrad alarmierende Nach- 
richten. Hier wie dort geht die größte 
Gefahr von Zellulosekombinaten 
aus. Für die Herstellung einer Tonne 
Zellulose werden über 1000 Tonnen 
Wasser benötigt das anschließend 
völlig verdorben abfließt Am Baikal 
ist die Lage nach offizieller Darstel- 
lung inzwischen wieder „relativ“ nor- 
mal. Doch am Ladoga ergießt sich 
das vergiftete Spülwasser der Fabrik 
seit 20 Jahren ohne Unterlaß und 
ungereinigt in einen Nebensee. Die- 
ser anderthalb Kilometer lange Dros- 
dawasee ist langst eine Kloake, deren 


Gestank kaum das Atmen zuläßt 
Von hier fließt das schaumige Wasser 
in den Ladoga weiter. 

Biologisch hält das 18 000 Quadrat- 
kilometer große Gewässer noch 
durch, obwohl die Fischwirtschaft 
bereits Millionenverluste erlitt. Die 
Qualität des Wassers, einst so klar 
und weich wie im Baikalsee, hat sich 
aber dramatisch verschlechtert Stän- 
dig erreichen ihn Abwässer aus Indu- 
strie- und Wohngebieten sowie der 
Landwirtschaft Sie sind nur zu fünf 
Prozent geklart Uber den Wolchow 
werden ihm Phosphorsalze aus Alu- 
miniumhütten in einer solchen Men- 
ge zugeführt, daß er nach Einschät- 
zung von Experten in zwei Jahrzehn- 
ten verfault wäre, wenn nicht rasch 
etwas geschieht Zu stürmischen Ak- 
tivitäten kam es bisher aber nur auf 
dem Papier, wie die „Literatumaja 
Gaseta“ bemerkte. 

Weiter nördlich, im Gebiet von Ar- 
changelsk, haben Holzfäller elf der 48 
Flüsse durch Mißwirtschaft schwer 
geschädigt Vor dem Transport wur- 


den die Stämme nicht gelagert son- 
dern gleich ins Wasser geworfen. 
Nach einem langst nicht ausgereiften 
Verfahren sollte das möglich sein. 
Mit verwesenden Bäumen vollge- 
stopft, starben die Flüsse auf großen 
Abschnitten ab. 

Wo der Wald gerade aus ökologi- 
schen Gründen am meisten geschont 
werden müßte, sei in der rassischen 
Föderation stellenweise besonders 
viel gefallt worden. Wefl der Trans- 
port dort leichter fiel, habe man in 
der Nähe von Wohngebieten und ent- 
lang der Flüsse den „grünen Reich- 
tum des Landes grausam vernichtet“, 
klagte die Zeitung „Sowjetskaja Ros- 
sya“. In der Nähe der Flüsse des 
Gebiets von Kalinin, ebenso von Ka- 
luga, verschwanden 90 Prozent des 
Baumbestandes. Ob im europäischen 
Rußland oder im Ural, auf ausge- 
dehnten Flächen um Wologda, Perm 
und Iwanowo seien nur „nackte 
Mondlandschaften“ zurückgeblie- 
ben. 

Die Wolga, Rußlands mächtiger, 
vielbesungener Strom, ist besonders 


fischreich. Die Hälfte der jährlichen 
Ausbeute an Flußfischen entnimmt 
das Land diesem 3690 Kilometer lan- 
gen Flußgiganten. Die wertvollsten 
Arten, darunter der Lachs, sind sogar 
zu 90 Prozent hier konzentriert vor 
allem im Mündungsdelta am Kaspi- 
schen Meer. Dieser Reichtum ist in 
Gefahr. Um den guten Ruf der Wolga 
„wiederherzustellen", hat der Wis- 
senschaftler Sibirzew eine Änderung 
der Wasserautzung gefordert Zur 
Laichzeit im Frühjahr sollten die 
Wasserkraftwerke hinter der Fisch- 
pflege zurückstehen. 

Persönliche Strafen bewirken bei 
Betriebsleitern und Agronomen fast 
nichts, sie liegen zwischen 30 und 70 
Rubeln. Auch wenn die Fabriken be- 
langt werden, spüren sie es kaum; ein 
Düngerwerk hatte gerade 849 Rubel 
zu zählen. Das Ministerium für Was- 
serwirtschaft der RSFSR traf es här- 
ten Es wurde zur Abgabe von 206 000 
Rubeln verurteilt weil die von ihm 
eingerichteten Pumpstationen Klein- 
fische in beträchtlicher Menge auf 
die bewässerten Felder beförderten. 
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Briefe an DIE ® WELT 


Schritte zum Rogers-Plan 


Sehr geehrte Herren, 

mit der Forderung nach einer Erhö- 
hung des Verteidigungsaufwands der 
NATO hat ihr Oberbefehlshaber, Ge- 
neral Bernhard Rogers, im Grundsatz 
recht Dieser Aufwand muß sich an 
der Bedrohung des Bündnisses 
durch die militärischen Optionen 
und die politischen Ziele der Sowjet- 
union ausrichten. Einstweilen gibt es 
keinen Anlaß zu bezweifeln, daß die 
Moskauer Führung zur Fortsetzung 
ihrer Politik willens und fähig ist 
nicht zuletzt dank der Wirtschaftshil- 
fe und des Technologietransfers aus 
der freien Welt 

Man muß General Rogers aber 
auch darin zustiramen, daß es im 
Sozialaufwand des Bündnisses Re- 
serven gibt die den Verteidigungs- 
haushalten zugeführt werden könn- 
ten, ohne daß die Sache der Gerech- 
tigkeit Schaden nimmt Damit hat 
der General doppelt recht dom 
nichts ist so teuer wie der Tribut an 
eine Heilslehre, die die Dynamik der 
Volkswirtschaft erdrosselt Aber bis 
diese Einsicht mehrheitsfähig wird, 
müssen die Europäer wohl noch viel 
Lehrgeld bezahlen. 

Andererseits schuldet Rogers der 
Öffentlichkeit Aufklärung darüber, 
mit welchem Zeitbedarf er rechnet 
wenn der Verteidigungsaufwand ver- 
doppelt werden soll, und welche La- 
sten dabei auf die Europäer zuka- 
men. Der Streit um die Nachrüstung 
zeigt daß rüstungspolitisebe Vorha- 
ben der Vorbereitung durch umfas- 
sende Öffentlichkeitsarbeit bedür- 


fen. Um unnötige Spannungen zwi- 
schen dem NATO-Oberkommando 
und den europäischen Regierungen 
zu vermeiden, könnte man auf Ge- 
danken zurückgreifen, die General 
a. D. Franz Joseph Schulze kürzlich 
vor dem verteidigungspolitischen 
Ausschuß des Bundestages vorgetra- 
gen hat 

General Schulze hat dargestellt 
daß die militärische Kraftentfaltung 
der NATO von der demographisdien 
Entwicklung im Bündnis ebenso ein- 
geschränkt wird wie von der Ver- 
knappung der verfügbaren Finanzie- 
rungsmittel. Die Stärkung der kon- 
ventionellen Abschreckung lasse 
rieh nur schrittweise verwirklichen. 
Deshalb sei die Festlegung auf weit 
ausgreifende Gesamtprogramme 
nicht vordringlich. Man müsse viel- 
mehr verhindern, daß die Weichen 
für die Zukunft falsch gestellt wer- 
den. 

Dieses Konzept hat General Schul- 
ze mit konkreten Vorschlägen unter- 
mauert die den Rogers-Plan auf ei- 
nen Kern zurückführen, der unter 
den gegebenen Voraussetzungen 
waffen technisch durchführbar und 
finanzierbar erscheint Daß nicht je- 
der Schritt auf diesem Wege viel Geld 
kosten muß, beweist die Anregung, 
die Aufklärungsmittel der assi girier- 
ten Streitkräfte sollten den NATO- 
Kbmroandeuren bereits im Frieden 
operativ unterstellt werden. 

- Mit freundlichem Gruß 
W. Fleischer, 
Hamburg 70 


Staatsanwälte und Nachrede 


Nun hat also die Staatsanwalt- 
schaft Bonn ihre große Fleißarbeit 
vollendet und auf über 100 Seiten 
Anklage gegen den Grafen Lambs- 
dorff erhoben. Schnell bei der Hand 
war man auch mit einer Klage gegen 
den CSU-Mann Tandler. 

Aber ich habe noch nichts davon 
gehört, daß sie ein Ermittlungsver- 
fahren eröffnete oder gar Anklage 
erhob gegen die Verantwortlichen 
der Strafvollzugsanstalt Rheinbach. 
Dort saß ein Mann ein, der wegen 
Polizistenmordes zu lebenslanger 
Haft verurteilt worden war. Es war 
ihm schon einmal gelungen zu ent- 
fliehen. Ehe man ihn wieder fassen 
konnte, verübte er mit einem Kom- 
plizen eine Serie von Banküberfällen, 
bei denen einige Millionen erbeutet 
wurden, die bis heute verschwunden 
sind. Diesem Mann gab die Straf? bü- 
zugsanstalt Rheinbach Urlaub zu ei- 
nem „Einkaufsbummel" (!) in die 
Bonner Innenstadt, nur von einem 
Sozialarbeiter begleitet; hatte er doch 
bei einem ersten derartigen Ausgang 
bewiesen, wie brav er ist Prompt 
haut er wieder ab, was man ihm ja 
t auch nicht verdenken kann, denn fi- 
nanziell ist er so gesichert, daß er 
irgendwo in der weiten Welt ein sorg- 
loses Leben führen kann. 

Hier lag ja doch wohl eindeutig 
Gefangenenbefreiung vor, ist das 
kein strafbarer Tatbestand mehr? 
Was den Fall Lambsdorff betrifft an- 
genommen, das Gericht spricht ihn 
frei (woran ich nicht zweifele), dann 
sollte es ihm möglich sein, nun sei- 
nerseits die Herren Staatsanwälte 
wegen übelster Nachrede zu verkla- 
gen. Aber nein, beamtete Juristen 
sind gegen alles abgesichert, si eh e 


die Leitung der Strafvollzugsanstalt 
in Rhein bach. 

H-D. Müller-Grote, 
.. Könfgswinter 41 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
es geht hier nicht um einen Flick- 
Skandal oder um einen Lambsdorff- 
Skandal, sondern um einen Staatsan- 
waltschafts-Skandal. Die rechthabe- 
rische, aber höchst substanzarme 
Showbusineß, mit der die Staatsan- 
waltschaft geltungssüchtig, also 
sachwidrig das Theater einer Mam- 
mut-Pressekonferenz inszeniert hat 
nimmt ihr - neben vielen anderen 
Fragwürdigkeiten - die Glaubwür- 
digkeit Derartiges ist für Demokratie 
und Rechtsstaat .unerträglich. 

Ich bin daher durchaus der Mei- 
nung, daß der Bundeskanzler den 
offenen Kampf mit der Justiz, jeden- 
falls dieser Art von Justiz, aufneh- 
men sollte, und hoffe dringend auf 
eine diesbezügliche Gesetzesinitiati- 
ve der Regierung. Die Politik des 
Landes würde entgegen der Befürch- 
tung Loewenstems nicht beeinträch- 
tigt sondern verbessert, wenn Manö- 
ver, wie sie die Bonner Staatsanwalt- 
schaft gezeigt hat künftig unterbun- 
den weiden. Oder sollte nicht auch 
Frau Donnepp in den letzten Wochen 
ihrer Amtszeit als NRW-Justizmmi- 
ster eine derartige Initiative auf den 
Weg bringen - schon als Wiedergut- 
machung für die Indiskretionen, die 
nach allen Feststellungen kaum wo- 
anders her als aus ihrem Hause ge- 
kommen sein können? 

MH freundlichen Grüßen 
W. Frickhöffer, 
Heidelberg 1 


Die abgelehnte Lektion 


Es ist höchste Zeit daß in eindring- 
licher Form auf den Vorsprung des 
ostasiatischen Raumes gegenüber 
den europäischen Industrieländern 
hingewiesen wird. Wir erleben gegen- 
wärtig, wie sich das Schwergewicht 
der Weltwirtschaft und damit eines 
Tages die Weltpolitik langsam aber 
sicher vom atlantischen in den pazifi- 
schen Raum verlagert 
Wie groß die Unkenntnis ist, ergibt 
sich aus einem Briefwechsel, den ich 
dieser Tage mit dem DGB-Chef Ernst 
Breit gehabt habe. Ich selbst hatte 
Anfang Dezember unter dem fri- 
schen Eindruck einer Reise durch 
mehrere ostasiatische Länder den 
DGB-Chef Breit aufgefordert, sich 
selbst ein Bild von der ostasiatischen 
Dynamik zu machen , indem er Ja- 


pan, Hongkong, Südkorea, Taiwan 
und Singapur aufsucht Er würde den 
Unterschied kennenlemen zwischen 
der zukunftsorientierten Anstrenung 
der ostasiatischen Länder und d em 
vergleichsweise müden und auf Resi- 
gnation gestimmten Ver halten der 
Europäer. Er würde sich selbst sehr 
schnell davon überzeugen, wie reali- 
tätsfera die von ihm unterstützte For- 
derung nach Einführung der 35-Stun- 
den-Woche bei vollem Lohnausgleich 
ist 


ln der Antwort des Sekretariats des 
DGB-Chefa heißt es dann dazu: „Die 
Verhältnisse in den Beziehungen 
zwischen den Arbeitnehmern und 
den Unternehmen in dem von Ihnen 
besuchten Raum sind mit denen in 


den mitteleuropäischen Industriena- 
tionen nicht vergleichbar." Es sei 
Aufgabe des DGB, dem „Einheits- 
Chor“ von Bundesregierung, Koakti. 
o ns Parteien, Arbeitgeberverband 

und Medien gegenzusteuern. 

Die DGB-Fähning scheint blind zu 
sein, wenn sie nicht wahrhaben will, 
daß wir Europäer eben im Wettbe- 
werb gerade mit den ostasiatischen 
Staaten bestehen müssen. Die pro- 
vinzielle Enge des Denkens und die 
geistige Unbeweglichkeit, die rieh in 
der Haltung der DGB*Ftihiung aus. 
drücken, sind erschütternd und müs# 
sen, wenn sich hier nicht einiges än- 
dert, unsere Wirtschaft und unsere 
Arbeitnehmerschaft in eine immer 
schwieriger werdende Situation 
drängen. 

Afft freundlichen Grüßen 
Dr, E. MüU&r-Hermsam, 

Mitglied des 

Europäischen Parlaments 


Unverfrorenheit 


„Grua «eilt uf ,'WehTta»JtXW»rt«B»!*'; 
WELT vom 19. DextmbM 


Sehr geehrte Damen und Herren, 


die „Friedensbewegung“, promi- 
nent vertreten durch die Herren 
Grass und Albertz, bat in Heübroan 
„zu einer allgemeinen Wehrdienst- 
verweigerung aufgerufen". Herr 
Grass will ab jetzt das tun, was bis 
1945 „Wehrkraftzersetzung" genannt 
wurde. Er und Herr Albertz treten 
nun an, nach unserem Grund- 
gesetz geschaffenen Teü unseres 
Staates, die Bundeswehr, zu zerstö- 
ren! Denn nichts anderes bedeutet 
doch wohl „Zersetzung"! 


Dabei besitztHerr Grass die Unver- 
frorenheit und Arroganz, zu behaup- 
ten, er stelle rieh damit „vor die Ver- 
fassung und gegen die Beugung 
durch den Bundestag“ (gemeint der 
Bundestagsbeschluß zur Stationie- 
rung der Pershing II- Raketen). Wo- 
her die „Friedensbewegung“ und 
sonstige „Bewegte", besondere aber 
diese prominenten „Beschützer“ un- 
serer staatlichen Ordnung rieb das 
Recht nehmen, das nach Artikel 20(4) 
unseres Grandgesetzes eingeraumte 
Widerstandsrecht für sich in An- 
spruch zu nehmen, bleibt ihr Ge- 
heimnis. Der Beschluß des Bundesta- 
ges ist rechtmäßig nach unserer Ver- 
fassung gefaßt worden, womit jede 
Legithnation zu irgendeinem Wider- 
stand verfassungswidrig ist 


Da dies so ist haben im Gegental 
alle Bürger unseres Staates nach 
eben diesem Artikel 20(4) GG das 
Hecht zum Widerstand - aber nicht, 
wie Grass, Albertz und andere, gegen 
diesen rechtmäßigen Beschluß, son- 
dern „gegen jeden, der es unter- 
nimmt diese Ordnung zu beseiti- 
gen“! Und dies tun doch offenbar die 
Herren Grass und Albertz mit ihrem 
Aufruf 


Die Verweigerung des Kriegsdien- 
stes aus sittlichen oder religiösen 
Gründen ist das Recht des einzelnen 
Bürgers. Daraus eine Waffe im 
Kampf um politische Entscheidun- 
gen zu m a ch en, wie es Schriftsteller 
und Pfarrer offenbar tun, ist rechts- 
widrig! 

Aßt freundlichen Grüßen 
G-J. Rothe 
Taunusstein 2 


Wort des Tages 


W Geduld wird oft ver- 
leumdet, vielleicht dar- 
um, weil es die Tugend 
ist, die sich am schwer- 
sten erlernt Sie ist ver- * 
unglimpft, verleumdet 
und als etwas Negatives^ ; 
hinge stellt worden: 
stille Ergebung der Ge?^t 
krankten und Duläenr>?^ 
den in ein trauriges LoslJ 
und rücksichtslose Ui>7:>^ 
terdrückung. In Wirk- ; -' 
lichkeit ist es gerade die - 7 -} : 
Tugend, die es den ;C 
Menschen ermöglicht, 
die meisten bleibenden i \'i 
Werte zu schaffen. yj 


Sigrid Undset, norweg. Autorin' 
und Nobelpreistrfigerin ( 1882 - 1949 ) 
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Personalien 


GEBURTSTAGE 


Helmut Gollwitzer, emeritierter 
Theologieprofessor an der Freien 
Universität Berlin, wird am Don- 
nerstag 75 Jahre alt. Der im bayeri- 
schen Pappenheim geborene Pfar- 
rersohn, Schüler von Karl Barth 
und Mitglied der Bekennenden Kir- 
che (er wurde von den National- 
sozialisten verhaftet und bekam 
Redeverbot), wurde einer größeren 
Öffentlichkeit zuerst durch sein in 
viele Sprachen übersetztes Buch 
„ . . . und führen, wohin du nicht 
willst“, den Bericht seiner sechsjäh- 
rigen Kriegsgefangenschaft in der 
Sowjetunion, bekannt Als Teilneh- 
mer der Anti-Ato m-Bewegung, Für- 
sprecher der Studentenbewegung 
1968 und Führungsfigur der Frie- 
densbewegung wurdeGo 11 witzer zu- 


nehmend umstritten. Einen Ruf auf 
den Lehrstuhl seines Lehrers Karl 
Barth lehnte die Universität Base l 
1962 wegen Gollwitzers „unklarer“ 
Haltung zum Kommunismus ab. 


Bischof Dr. Reinhard 
(Münster) die Gregorius-Medaiße' 
des l>iözesan-CScilienverbandes. 


BERUFUNGEN 


Sechzig Jahre alt wurde Prof. Dr.- 
Ing. Heinz Brauer, Ordinarius für 
Thermodynamik und Verfahrens- 
technik an der TU Berlin. Brauer hat 
die Lehre von der Verfahrens- 
technik durch breite G nindlagenfor- 
schung weiterentwickelt 


Der Wissenschaftliche Beirat des /; 
Deutschen Historischen Instituts hu-f ; 
Paris hatdenMaibuigerGesdncht^ ' 
wissenschaffier Profi Br, Klans 
kttkfi kooptiert Daraufhin hat ihn?' 
der Bund^orschuztgsmmister mitf. 
Wirkung vom 18. Juli 1984 in den 7 4 
Beirat des Instituts berufen. ' 


EHRUNG 


Gerhard Breiter, Toningenieur 
beim Deutschland funk in Köln, er- 
hielt für seine 585. Übertragung ei- 
nes Gottesdienstes aus derlfand von 


Hanno W, Mohr, Mitglied der et* irrt 
weiterten Geschäftslaitung der'©"’: 
fectenhank-Warburg AG, Frankfurt/. -v 
wurde zum stellvertretenden Vor- 
standsmitglied deslnstitutebeäellt 
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Die Sowjetarmisten sind feige und 
scheuen den Kampf Mann gegen Mann 


Von WALTER H. RUEB 

N eutrale Beobachter und sämt- 
liche Führer des afghanischen 
Widerstands sind sich bei der 
Beurteilung der militärischen Lage 
in Afghanistan einig; Die Sowjets ha- 
ben ihre Positioren in der jüngsten 
Vergangenheit nicht entscheidend 
verbessern können, die Freiheits- 
kämpfer aber sind nach vieijährigem 
Ringen besser bewaffnet und organi- 
siert, haben an Erfahrung gewonnen, 
ihre Moral ist nach wie vor intakt und 
die Motivation groß. 

„Die militärische Lage ist im Patt“, 
umschrieb ein westlicher Militärex- 
perte die Situation. „Jede Partei kann 
angreifen, wo und warm sie will, aber 
keine der beiden Kriegsparteien ist 
stark genug, strategisch wichtige Po- 
sitionen unangefochten zu behaup- 
ten. Angriffe finden bald da, bald dort 
statt. Das Überraschungsmoment 
spielt stets die entscheidende Rolle.“ 
Die Lagebeurteilung ist je nach 
Standpunkt in Details verschieden, 
völlige Übereinstimmung aber 
herrscht bei der Wertung der ent- 
scheidenden Fakten: Die Sowjets 
kontrollieren nach wie vor lediglich 
die großen Städte - und auch diese 
nicht unangefochten - sowie die stra- 
tegisch wichtigen Verkehrswege. 

Mohammed Nabi Mohammedi, 
Führer der Bewegung für die Islami- 
sche Revolution, hob die Verbesse- 
rungen der militärischen Lage hervor 
und verwies auf Erfolge im Kampf 
um wichtige Positionen rund um Ka- 
bul sowie entlang der afghanisch-pa- 
kistanischen Grenze, HashmatuDab 
Mudjadiddi von der Front für die 
nationale Befreiung aber kla g te über 
die nach wie vor unzureichende Be- 
waffnung der Afghanen. „Gegen eine 
einzige Rakete von uns können unse- 
re Gegner Tausende einsetzen“, stell- 
te er fest „Und gegen Panzer und 
Hubschrauber sind wir noch immer 
last machtlos, so daß die Sowjets 
Terror und Ausrottung weiter fest 
ungehindert fortsetzen können. Die 
dadurch erzwungene Flucht der Zi- 
vilbevölkerung in großen Gebieten 
des Landes macht den Mudjahedin 
das Leben noch schwerer, denn sie 
verlieren Rückhalt und Unterstüt- 
zung-“ 

Ähnlich äußerte sich Pir Sayed Gi- 
lani von der Nationalen Front für die 
Islamische Revolution. „Die Bewaff- 
nung ist nach wie vor ungenügend - 
obwohl täglich über hundert Solda- 
ten von Babrak Karmal mit ihren 
Waffen zu uns überlaufen“, sagte er. 
„Glücklicherweise nimmt die 
Kampfmoral bei uns von Tag zu Tag 
zu." 

Die hohe Kampfinoral hob auch 
Burhanuddin Rabbani, der Führer 
der fundamentalistischen Partei Ja- 
miat Islam i hervor. Doch die Afgha- 
nen seien nicht aus Eisen und Stahl, 
schrankte er ein. „Deshalb muß die 
Welt meinem Volk endlich die Waf- 
fen geben, die ihm bisher fehlen: Waf- 
fen gegen Flugzeuge, Panzer und 
Hubschrauber. Ob Afghanistan Bo- 
den-Luft-Raketen und Waffen für die 
Luftabwehr bekommt, steht jedoch 
nicht fest, fest steht aber, daß das 
afghanische Volk in der Wahl zwi- 
schen Sklaverei und Tod nicht die 
Sklaverei wählen wird." 

Der afghanische Widerstand hat 
sich im Laufe des vierten Kriegsjah- 
res endgültig auf eine jahrelange 
Dauer des Kampfes gegen den über- 
mächtigen Aggressor eingerichtet. 
Die noch vor Jahresfrist durch den 
Machtwechsel im Kreml genährten 


Hoffnungen auf einen Abzug der Ro- 
ten Armee haben sich verflüchtigt. 
„Der Einfluß der Roten Armee im 
Kreml ist großer als je“, heißt es in 
Peshawar. „Da ist ein Rückzug der 
sowjetischen Truppen unwahr- 
scheinlich.“ 

In Peshawar finden sich in diesen 
Tagen Kommandanten von Guerrilla- 
gruppen aus allen Teilen Afghani- 
stans ein. Sie unternehmen ihre Reise 
in die pakistanische Etappe erstmals 
nicht allem, um Waffen zu beschaffen 
oder abzuholen, sondern um Gesprä- 
che über die geplante Einheitsfront 
zu führen. Am 17. Dezember bei- 
spielsweise waren fest ein Dutzend 
Guerrillaführer anwesend. 

Ihre Berichte ergeben ein fest lük- 
kenloses Bild der Tniiitaiwhnn Akti- 
vitäten in jüngster Vergangenheit 
und Gegenwart. Danach ist der Wi- 
derstand zur Zeit im Osten und Sü- 
den des Landes sowie in der Haupt- 
stadt Kabul am stärksten. Die Bela- 
gerung da* Städte Khost und Urgun 
im Südosten von Kabul ist nach 
knapp dreimonatiger Dauer bereits 
legendär. Die afghanisch-sowjetische 
Garnison in Khost, der Hauptstadt 
von Paktda, muß seit Wochen aus der 
Luft versorgt werden. Die Mudjahe- 


Darauf bombardierte ein sowjeti- 
sches Jagdflugzeug das Wrack mit 
der schwerverletzten Besatzung. 
Nach jüngsten Berichten sollen am 
Wochenende afghanische Freiheits- 
kämpfer in die ostafghanische Stadt 
einged rangen sein. Das zur Festung 
ausgebaute Urgun leistet jedoch 
noch Widerstand. 

Die Eroberung weiterer Grenzpo- 
sten der Karmal- Armee durch die 
Mudjahedin sichert die strategisch 
wichtigen Ruckzugswege des Wider- 
stands in die pakistanische Etappe. 
Der jüngste Erfolg machte vor weni- 
gen Tagen Schlagzeilen: Nach 

14stündigem Gefecht überrannten 
GuerriHas den Grenzkontrollpunkt 
Torkham am Fuße des Khyberpas- 
ses. Dabei sollen von der Besatzung 
über 20 getötet, drei in Gefangen- 
schaft geraten und neun geflohen 
sein. 

Aus dem Gebiet von Wardak im 
Südwesten von Kabul kamen die 
Guerrillaführer Haji Maschuk und 
Mohammed Chawsak nach Pesha- 
war. Sie berichteten von Überfallen 
ihrer Kämpfer auf einen sowjeti- 
schen Konvoi mit 24 Panzern und 
Lkws im Tal Tangy. Ein Mißgeschick 
da* Sowjets erleichterte den Guerril- 



din haben zwar zwei Antonow-Flug- 
zeuge sowie einen Hubschrauber am 
Boden zerstören können, in Erman- 
gelung von Artillerie ist es ihnen je- 
doch bisher nicht gelungen, die Piste 
auf dem Khoster Flugplatz unbrauch- 
bar zu schießen. 

Unter dem Schutz schwerer Gra- 
natwerfer aber haben die GuerriHas 
sich jetzt in einer Stärke von I8QQ 
Mann auf weniger als 1000 Meter an 
die Unterkünfte der Karmal-Soldaten 
herangearbeitet Befehligt werden 
die Mudjahedin vor den Toren der 
beiden Städte von zwei bekannten 
Führern: Kommandant Paschachan 
bekommt seine Weisungen von der 
Front für die Nationale Befreiung, 
der 28jährige Said Ishaq Gilani von 
seinem Onkel, dem Führer, der Natio- 
nalen Front für die Islamische Revo- 
lution. 

Über die militärischen Aktionen 
vor Khost und Urgun unweit der 
Grenze zu Pakistan sagte Gulbuddin 
Hekmatyar. „Die Situation vor Khost 
und Urgun ist ein Anzeichen dafür, 
daß die Russen trotz ihrer technologi- 
schen Überlegenheit nicht fähig sind, 
unseren Widerstand zu brechen. Das 
ist ermutigend für die Zukunft.“ 

Über Urgun wurde jetzt ein sowje- 
tischer Hubschrauber abgeschossen. 


las die Aufgabe: Ein Panzer ratschte 
in einen Graben und mußte wieder 
flottgemacht werden. Die Freiheits- 
kämpfer nützten die Situation aus, 
zerschossen drei Panzer und erbeute- 
ten große Mengen an Waffen und 
Munition. Beim Rückzug geriet die 
sowjetische Panzerkolonne auf eilig 
verlegte Minen. Dabei verloren die 
Russen zwei weitere Panzer. 

Kommandant Nadjib Ghmay, ein 
ehemaliger hoher Offizier der afgha- 
nischen Armee, hat im Raum Wardak 
3500 Freiheitskämpfer unter seinem 
Kommando. Er äußerte sich über die 
militärische Lage befriedigt, beklagte 
aber die einseitige Verteilung der 
Waffen in Peshawar. „Die Waffen 
kommen aus verschiedenen Ländern 
in Pakistan an, werden aber nur an 
bestimmte Gruppen weiteigegeben. 
Es ist wahr, daß sogar Walten ver- 
kauft werden, um Geld für andere 
Zwecke in die Hand zu bekommen. 
Den Fundamentalisten fehlt es weder 
an Geld noch an Waffen.“ 

Den Sowjetarmisten stellte Ghmay 
ein schlechtes Zeugnis aus. „Alles, 
was ihnen zur Bekämpfung der Mud- 
jahedin bleibt, sind Hubschrauber 
und Flachenbombardemeuts. Die 
Russen sind zu feige, um aus ihren 
Panzern auszusteigen und sich Mann 


gegen Mann zum Kampf zu stellen. 
Nachts hören unsere vorgeschobe- 
nen Posten sie in ihren Unterkünften 
betranken randalteren, weinen und 
beulen." 

Im Norden des Landes ist der Wi- 
derstand nicht untätig. Mohammad 
Rafi aus Samangan östlich von Mesa- 
ri-Scherif mußte jedoch zugeben, daß 
in seinem Gebiet für 5000 Freiheits- 
kämpfer lediglich 300 Waffen zur 
Verfügung stehen. „Aber wir haben 
wenigstens ein paar schwere sowjeti- 
sche Maschinengewehre zum Einsat z 
gegen Hubschrauber und drei Gra- 
natwerfer. Im Vergleich zu den An- 
fängen vor wenigen Jahren mit Vor- 
derladern und einfachen Gewehren 
schon ein Fortschritt“ . 

Nach seinen Angaben passieren 
täglich 30 bis 50 sowjetische Panzer 
in Konvois seine Stadt, in der keine 
Einheiten der Roten Armee statio- 
niert sind. Die Panzer schützen Last- 
wagenkolonnen von täglich über 
hundert Fahrzeugen, berichtete Rafi 
weiter. Er legte den B50 Kilometer 
langen Weg nach Peshawar in 17 Ta- 
gen zurück - zu Pferd und über Ka- 
bul „In unserer Gegend wurden viele 
Dörfer bei sowjetischen Vergeltungs- 
schlägen stark zerstört“, berichtete 
er. „Viele der Bewohner sind geflo- 
hen. Die Bombenflugzeuge kommen 
aus der nur 100 Kilometer entfernten 
Sowjetunion. Auf der Straße nach 
Süden zum Salangtunnel haben die 
Russen etwa alle 100 Kilometer Po- 
sten angelegt Sie sind bunkerartig in 
den Erdboden gelegt und mit Sta- 
cheldraht und Minenfeld ern gesi- 
chert.“ 

Nach Angaben von Rafi versorgen 
die Russen den Norden Afghanistans 
wegen der dauernden Sabotageakte 
gegen Kraftwerke über Stromleitun- 
gen aus dem sowjetischen Turkestan. 
Die für sie lebenswichtige Ölpipeline 
aber haben sie trotz der starken Akti- 
vität der Mudjahedin bis nach Kela- 
gay gebaut, das 25 Kilometer südlich 
von Pn likhumr i jenseits des Salang- 
passes liegt. 

Nach bisherigen Erfahrungen 
nimm t die Kampftätigkeit der Guer- 
rilla in Bergen und Ebener im Winter 
erheblich ab, in Kabul aber stark zu. 
Insbesondere die Nächte gehören in 
der Hauptstadt dem Widerstand. De- 
tonationen zerreißen fest ununterbro- 
chen die Stille, und die Russen wa- 
gen sich nur in Panzern aus ihren 
Kasernen. Gulbuddin Hekmatyar 
sagte, daß in Kabul Anfang Dezem- 
ber in einer einzigen Nacht Angriffe 
und Anschläge auf folgende wichtige 
Punkte der Stadt verübt worden sei- 
en: auf den ehemaligen Palast des 
Königs, die Botschaft der Sowjetuni- 
on, den Sitz von Babrak Karmal die 
kommunistische Parteizentrale, fer- 
ner auf Verteidigungsministerium, 
Polizeiakademie, Politechnikum, 
Busdepot, Flughafen und sowjeti- 
sche Wohnviertel. 

Die Sowjets versuchten, durch 
Straßensperren und eine gewaltige 
Machtentfeltung der StadtguemUa 
entgegenzu wirken, doch sei der Er- 
folg gering. Hekmatyar „Selbst die 
schlimmsten Mittel von Ausrottung 
und Terror haben keinen Erfolg. Jetzt 
verlangen die sowjetischen Offiziere 
eine Erhöhung des Militärkontin- 
gents. Dieses liegt mit 200 000 Mann 
schon heute bedeutend höher als im- 
mer angenommen. Das alles aber be- 
weist, daß die Sowjets unsicher ge- 
worden sind - ein Zeichen dafür, daß 
der Widerstand hoffnungsvoll in die 
Zukunft blicken kann.“ 




Der Widerstand 
hat viele Gesichter 

Treffen von politischen und militäri- 
schen Führern des afghanischen Wi- 
derstands in Peshawar. Ehssanullah 
Mayar (oben in der Mittel Mitglied 
der Verhandlungskommission für die 
Bildung einer Einheitsfront, bekam 
Besuch: unter anderem von Nadjib 
Ghmay (zweiter von rechts) und von 
Said Ishaq Gilani (ganz links). 
Ghmay kommandiert im Raum War- 
dak 3500 Mann, Gilani ist trotz seiner 
Jugend bereits ein legendärer Führer 
des Freiheitskampfes. Erstmals foto- 
grafieren ließ sich der finster blicken- 
de Guemlla-Führer Mohammad Na- 
sara (Foto links). Über seinen Stand- 
ort im Innern Afghanistans wollten 
weder er noch seine Kampfgefährten 
aus Furcht vor sowjetischem und af- 
ghanischem Geheimdienst nähere 
Angaben machen. fotos: rues 


Afghanistan am 4. Jahrestag 
des sowjetischen Einmarsches 

Die Freiheitskämpfer nehmen viele 
Sowjetarmisten gefangen, mehr 
ober laufen zu den Guerrillas über. 
Einige von ihnen sind zum Islam 
übergetreien, andere begehren, 
gegen die Rote Armee zu kämp- 
fen. In einem Gespräch enthüllen 
zwei übergelaufene Rotarmisten, 
wie es um Moral, Disziplin und 
Kampfbereitschaft der Roten Ar- 
mee steht, ein Sowjetarmist gibt 
einen Augenzeugenbericht über 
Greuel gegenüber der afghani- 
schen Zivilbevölkerung. 

Am Samstag, 31. Dezember, 

Id der WELT 
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i von Totantegan. .Ihr neutraler Partner*! 

LEASING 

9900 Augabun, IL teveatWonsgütar Leasing. Mbalunganstr. 1. TaL 0821/ 
Bl 00 77,1x 0633 527 

4180 RMaid, QOA Leasing. Uetdlnger Str. 532. TeL 0 21 51 / 5 8048-48 
4150 KiaMid, DTL Deutschs Ttachter-Leaakig, Uerdlnger Str. 532, Tal. 0 21 51/ 
580 40 

MOTORCARAVANS 

TM2 WUnatMHB, Kare— rtewartte WMmbeig GmbH, Poatf. 11 89, Tal. 071 34 - 8031 

MONZFACHGESCHAFTE / GROSS- UND 
EINZELHANDEL / AUKTIONEN 

4 Pfli a aMo rf , MOHZHAHOLWG RTTTEH. Baatlonatr. ia Tel. 02 11 / 3250 24, Tx 
807634 

ORIENTTEPPICHE 

STAR-OHIENI 1 0PKH-LEA8INQ KCL 4300 Essen. HuyaaanaOaa 58-64. TaL 
0201/223444-45 

PSYCHOLOGISCH-STATISTISCHE TEXT- 
AUSWERTUNG ZUR MEINUNGSFORSCHUNG U. PR 

OpLPMNA. E. C. KMar, Forschung + Beratung, Max-Ptanch-Str. 79. 7k Bremen 33. 
TaL 04 21/ 25 23 70 


I n f o r ma tionen Ober du Wegweiser für WELT- L*s«r „WER-WAS-WO“ erfuüten Sie durch DIE WELT Anzoigonabtellung, 
K^mr-Wilbolni-StraBo 1, 2000 Hamburg 38, TetefOn 0 40 / 347 4440 und 040 / 347 41 28. 


SAUNAANLAGEN 

FECMIER - Sauna - Solarien, 7170 Schwäbisch Hall. Rafftoteerstraea 7. Tal. 
0791/21 16 

SEEBESTATTUNOEN 

2D00 Haatburgl, BWTE DBJTSCMEIIEEDBIEl.A.d.Ateterll.TBLO 40/ 2B0 2080 

SEMINARE 

VA-Akademie für HUmn und Varireuten - Vtek aufa lalt a r aka da iBl a a. V, 
8231 Subbach b. Frankfurt. Hauptstr. 123. TeL OBI 06/27001 

SENIOREN- WOHNSITZE 

8100 Oa na tech -P arttnttth en. Rotaa Kraua^atrauungageaeltachafl mbH, Se- 
ntotanruhaalte Pa rt t fr todan. Iflttanwalder Btr. 17-23. TeL 0 88 21 /5 30 46 

Rote» Krau»-Batrauurngesen8Chafl mbH. Serfonm-Ruheartz 
i mk Pflagaatatlon, Haus L. Htabaratr. S. TaL OB 31 / 20 41 


Hoateknayi^Park i 


SENKRECHT-LAMELLEN 


2900 Hamburg 13, auch grttraueM gegen neu, Dr. Haller + Co, Hartsastr. 38. Tal. 
040/442222 

SQUASH- UND FREIZEIT ANLAGENBAU 
2100 Hanteufl 90. SQUASH COUflT SERVICe GIBH, TaL 0 40 / 77 27 4648 

SCHAUFENSTERFIGUREN 

FK3UREN-JUNG KO, für Mode und Sport. Museen und Privat, von 80.- bis 1200,- 
DM. 8810 FOrtWBay- Katoerstr. 168-170. Tel. 08 11 / 7 BO 87, Telex fl 22 929 

SCHWEIZER VERMÖGENSVERWALTUNG 


TAGUNOS- UND KONFERENZHOTELS 
B73S Bed Ktaelngan. Hotel KUR-CEWTEH. Tel. 09 71 /B 11. Tetex 06 72837 
2100 C u xhaven-Duhnen. Hotel Saelust. HaHanbad. Telefon 0 47 21/4 70B57B7 
4701 HewmH h ywatn, BAB-Baalhaua Rhynern-Nord. Tel. 0 23 85 / 35 65 od. 63 00 
8109 MOMtel{b.Damistadt-EberetBdt}.RasL Burg Fianksnstein.T.0 81 51/64618 
6390 WeltnWUten, SdhloShotal Weil bürg, T. 064 71 /39096. Tx.4 8« 730 

TOUPETS / PERÜCKEN 

Bratener QmbH, 2800 Bramen. Parkstr. 118, Tel. 04 21/34 3018. deutsche 
MsBarbeH. Brahmar-TopOenter Im g e sa mten Bundesgeto.. Anschriften anfordem 

VERMÖGENSVERWALTUNG IN DER SCHWEIZ 

CH-0004 Zürich. MBW VecrnOgenaveiwaltung^ktlengeeeUscteBR für den Mithri- 
atend, Langatr. 21, Tal. 004 11/241 2* 55-68, Tic 00 46-8 13 BBS, apeilaltalart auf 
BanfegspruRa quaUanatouarfreto sfr-Artagan; auch Anspaipregramma 

VERWALTUNG VON EIGENTUMSWOHNUNGEN 
UND HÄUSERN 

82 WlateMdan, Muna 6 Partner. Kata.-Friadr.-Hlng 71, T, 0 81 21 / 52 40 43* 

ZEITUNGSAUSSCHNITTBÜRO 

5380 Bonn, Harmaa R. Severin, Webenrtr. 92. Tel. 0228/21 91 28 

ZÜNDHOLZWERBUNG 

2722 Vlaaamftvede. von DeylenZOCLAM QinbH. PF 2 49. Tal. 042 62/ 3 OM. 
Ti-'2'4'Sh 


erscheint wöchentlich 






USA kritisieren 
Verurteilung von 
Regimekritikern 


FUSSBALL 


Das Geschäft 
in der Halle 


sid/dpa, Frankfurt 

Dietrich Weise, Trainer des Bun- 
desliga-Vereins Eintracht Frankfurt, 
ist grundsätzlich skeptisch: „Die Um- 
stellung für die Spider ist doch sehr 
groß.“ Aber beim Frankfurter Hallen- 
Fußballtumier eikannte er gleichzei- 
tig: „Die Besucherzahlen sprechen 
klar dafür, daß dies als willkommene 
Abwechslung empfunden wird.“ 

7000 Zuschauer kamen zum ersten 
Tag der Spiele - auch nicht viel weni- 
ger als zu manchem Spiel der ersten 
Hälfte der R iindpsligagaign Ti Die 
Verantwortlichen der acht noch fol- 
genden Veranstaltungen bis zum Be- 
ginn der Rückrunde können zuver- 
sichtlich sein. Dennoch: Die oft er- 
staunlichen Einnahm en aus dem 
Kartenverkauf decken die Etats 
nicht, auch hier sind Sponsoren nö- 
tig. Die Kasten in Berlin belaufen 
sich zum Beispiel auf 350 000 Mark, 
es folgen Stuttgart (300 000), Frank- 
furt (275 000) und Bremen (250 000). 

Die Gagen für die Vereine werden 
dabei in unterschiedlicher Form ver- 
teilt Startgelder als Garantie, abhän- 
gig von der Popularität eines Klubs, 
sind die gängigste Form. Hinzu 
kommt der Anreiz durch Prämien. 
Bremen zahlt dem Sieger zum Bei- 
spiel 50 000 Mark, in Stuttgart steht 
für den Turnier-Ersten ein Auto im 
Wert von 25 000 Mark bereit In Uer- 
dingen wird der Erfolg mit 30 Prozent 
der Netto- Einnahmen belohnt Sol- 
che Preisgelder gewährleisten guten 
Sport 

In Frankfurt scheint es so, als sollte 
die Siegprämie nach Korea entfuhrt 
werden. Die M a n nschaft von Dae- 
woo Hoyals erweist sich als Favori- 
tenschreck. Sie besiegte den 1. FC. 
Kaiserslautern 6:4 und erreichte als 
einziges Team ohne Verlustpunkt die 
Endrunde der letzten Vier. 
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AP, Washington 
_ Das amerikanische Außenministe- 
rium hat die Verurteilung von yohs 
sowjetischen Regimekritikern in die- 
sem Monat beklagt Dies® Vorgehen 
spiegele Moskaus „offenkundige 
Mißachtung der Meinung der Welt" 
wider. Die Urteile seien in einer Zeit 
gefällt worden, zu der die Aufm erk- 
samkeit der Öffentlichkeit auf die 
Weihnachtsfeiertage gerichtet gewe- 
sen sei, hieß es in einer Erklärung des 
Ministeriums. Diese Verurteilungen 
dürften nicht die „Vorboten einer 
größeren sowjetischen Kampagne 
der Unterdrückung von Menschen- 
rechtsaktivisten in der Zukunft wer- 
den“. 

Wie es in dem am Dienstag veröf- 
fentlichten Kommunique weiter 
heißt wurden die betreffenden Per- 
sonen hauptsächlich auf Grund reli- 
giöser Überzeugungen verurteilt Es 
handele sich - nach einer ähnlichen 
Verhaftungswelle im Oktober - um 
die zweite Urteilsserie dieser Art seit 
dem Beginn der KSZE-Nachfolge- 
konferenz in Madrid. 

Das Außenministerium zählte fol- 
gende Fälle auf: 

Am 2. Dezember wurde der litaui- 
sche katholische Priester Sigmtas 
Tamkeviöus wegen „antisowjeti- 
scher Agitation und Propaganda“ zu 
sechs Jahren Haft und vier Jahren 
Verbannung verurteilt 

Am 6. Dezember wurde Tatjana 
Trusowa zum Gericht bestellt, ange- 
klagt und noch am selben Tag wegen 
„Parasitentums“ zu 18 Monaten Ar- 
beitslager verurteilt Die Verurteilte 
ist die Frau eines regimekritischen 
Künstlers, der eine sechsjährige Frei- 
heitsstrafe absitzt Sie hatte mehrere 
Monate lang vergebens Arbeit 
gesucht 

Am 7. Dezember wurden zwei letti- 
sche Baptisten verurteilt, denen na- 
tionalistische Betätigung vorgewor- 
fen wurde: Janis Roskains erhielt 
fünf Jahre verschärfte Zwangsarbeit 
und drei Jahre Verbannung, Janis 
Veveris vier Jahre verschärfte 
Zwangsarbeit 

Am 15. Dezember wurden Sergej 
Chodoro witsch und Wladimir Al- 
fa recht zu drei Jahren verschärfter 
Zwangsarbeit und anschließend drei 
Jahren Arbeitslager verurteilt Sie 
hatten sich um Angehörige inhaftier- 
ter Regimekritiker gekümmert, und 
Albrecht hatte Dissidenten vor Ge- 
richten in ihrer Verteidigung beraten. 


Deutsche Bischöfe werfen 
Managua Lüge vor 

^Nkaragoa betreibt eine Desinformatronskanipagiie“ 


KN A, Bonn 
In ungewöhnlich scharfer Form hat 
der Sekretär der Deutschen Bischofs- 
konferenz, Prälat Wilhelm Schätzler, 
die Informationspolitik der sandini- 
süschen Regierung von Nicaragua 
kritisiert. Gleichzeitig forderte er ins- 
besondere alle Nachrichtenagentu- 
ren auf; Angaben der nicaraguani- 
schen Regierung über kirchliche Vor- 
gänge „sorgfältiger zu prüfen“. 


ln einer gestern veröffentlichten 
Stellungnahme erklärt der Sekretär 
der Deutschen Bischofskonferenz, 
die Falschmeldung der Regierung 
von Nicaragua über die angebliche 
Ermordung des Bischofs Salvator 
Schlaefer sei nicht der aste Fall „ei- 
ner mehr als fragwürdigen Informa- 
tionspolitik“. Der Regierung von Ni- 
caragua sei es in diASpm Fall um d fly 
zu verurteilende Ziel gegangen, mit 
der „falschen Information ihren in- 
nenpolitischen Gegner zu treffen“. 
Bischof Schlaefer hatte vor Weih- 
nachten mehr als 3000 Miskito-Indios 
auf ihrer Flucht aus Nicaragua in das 
benachbarte Honduras begleitet 
Während des dreitägigen Marsches 
des Bischofs und der Indios hatte die 


„Hilfe für Grenada“ 


• Fortsetzung voa Seite 1 


zug in Europa) betitelte . . . Wir sol- 
len aber auch nicht diese schreckli- 
che Wertneutralität ausüben, als ob 
die marxistische ko mmunistis che 
Wertordnung und die demokratische 
rechtsstaatliche Wertordnung in un- 
serer Bewertung gleichberechtigt ne- 
beneinander stehen.“ 


nicht aus eigener Profilsucht son- 
dern um die Ansitze, die CSU zu 
einer Provinzialpartei zu stempeln, 
durch Profilierung zu durchbre- 
chen." 


In längeren Gesprächen mit der 
begleitenden Presse hob Strauß 
mehrfach hervor, daß die deutsche 
Politik stärkerer „Profilierung“, daß 
sie „Visionen“ und „Ideen" bedürfe, 
wobei er keinen Zweifel an seiner 
Absicht ließ; sich selber weiterhin 
aus möglichst erster Hand zu infor- 
mieren und die Schauplätze der Zeit- 
geschichte, wo immer möglich, auf- 
zusuchen. Dieses vor allem in die 
Außenpolitik drängende Interesse in- 
terpretiert Strauß selber auch als Bo- 
nus für seine eigene Partei, die CSU. 
Pointiert formulierte er. „Ich reise 


Befragt nach dem Zustand der Ost- 
West-Beziehungen, gab Strauß zur 
Antwort, sie seien „gesünder und rea- 
listischer, als sie es jemals seit dem 
Zweiten Weltkrieg waren". Die Ent- 
spannung im Weibnaßstab sei gegen- 
wärtig „unterbrochen", doch heiße 
das nicht, daß diese „Pause mit Krieg 
ausgefüllt wird". Vielmehr sei eine 
Reoxientierung im Gange, „die Kar- 
ten werden neu gemischt". In diesem 
Realismus sieht der Politiker auch 
seine eigenen deutsch-deutschen In- 
itiativen eingebettet Zu Genf und 
den Abrüstungsgesprächen meinte 
Strauß: „Je weniger darüber gespro- 
chen wird, desto leichter macht man 
es den Sowjets, an den Verhand- 
lungstisch zurückzu kehre n. “ 



Zwei Weltrekorde 


Alma Ata. (dpa) - Auf der Hochland - 
bahn vom Alma Ata verbesserten zwei 
sowjetische Läufer Weltrekorde: Kon- 
stantin Korotkow lief die 5000 m in 
6:52,57 Minuten und blieb damit 2,09 
Sekunden unter dem bisherigen Re- 
kord seines Landsmannes Nikolai Ki- 
seljcw. Uber 1500 m erreichte Andrej 
Bobrow eine Zeit von 1:53,22 Minuten. 
Die alte Bestmarke seines Landsman- 
nes Igor Scheie so wski (1:544%) wurde 
von drei weiteren Läufern an diesem 
Tag unterboten. 


Konkurs beantragt 

Bremerhaven(dpa)-Der ehemalige 
Eishockey-Zweitligaklub RSC Bre- 
merhaven muß Konkurs anm elripp 
Auf einer außerordentlichen Mitglie- 
derversammlung entsprachen 156 
Mitglieder der Bitte des Vorstandes, 
ab sofort das Konkursverfahren zu 
eröffnen. Der seit 42 Jahren bestehen- 
de Verein ist mit rund 450 000 Mark 
Schulden belastet und zahlungsunfä- 
hig. Über die Vereinsauflösung sollen 
die Mitglieder am 31. Januar 1984 
entscheiden. 


Jose-Luis Clerc spielt 

Buenos Aires (dpa) - Argentinien 
wird beim Tennis-Daviscup gegen 
Deutschland vom 24. bis 26. Februar in 
Stuttgart Jose-Luis Clerc einsetzen 
können. Der Achte der Weltrangliste 
nahm die Einladung des argentini- 
schen Tennisverbandes trotz seiner 
persönlichen Differenzen mit GuiUer- 
mo Vilas an. Über den Einsatz von 
Vilas entscheidet in den nächsten Ta- 
gen das Schiedsgericht des Pro Coun- 
cil, das den Protest des Argentiniers 
gegen eine über ihn verhängte einjäh- 
rige Sperre verhandelt 

Langer heiratet 

Augsburg (dpa) - Der beste deut- 
sche Golfer, Bernhard Langer aus 
Anhausen (26), wird am 21. Januar in 
seinem Heimatort die Amerikanerin 
Vikiri Carol Lopes (25) heiraten. Seine 
Braut stammt aus Florida und kam 
Weihnachten mit Langer aus den USA 
in das schwäbische Dort 


Ernst Happel hilft 
Wien (sid) - Der österreichische 
Fußball-Teamchef Erich Hof kann im 
Kampf um die Qualifikation für die 
Weltmeisterschafts-Endrunde 1986 
gegen die Niederlande, Ungarn und 
Zypern mit der Hilfe von Emst Happel 
rechnen. Der Trainer des Deutschen 
Meisters und Europapokalsiegers 
HamburgerSV sagte dies in Wien nach 
einer Aussprache mit Hof zu. 


TENNIS - 

72. Daviscup-Wettbewerb, Endspiel 
in Melbourne: Australien - Schweden 
3:2. - Cash - WUander 3:0, 8:4, 7:9, 3:6, 
Fitzgerald - Nystroem 8:4. 6:2, 4:6, 6:4, 
Edmondson/McNamee - Jarryd/SI- 
monsson 6:4, 6:4, 6:2, Cash - Nystroem 
6:4, 6:1, 6:1, Fitzgerald - WUander 8:6, 
(h€, 1:6 (auf zwei Gewinnsätze ver- 
kürzt). 

FUSSBAU 

Englische Meisterschaft: Arsenal - 
Birmingham 1:1, Aston Villa - Totten- 
ham 0:0, Liverpool - Leicester 2:2, Lu- 
ton - West Ham 0:1, Manchester Uni- 
ted - Notts County 3:3. Norwich - Ips- 
wich 0:0, Southampton - Watlord 1:0, 
Sunderland - West Bromwich 3:0, Wol- 
verhampton - Everton 3:0. 

BASKETBALL 

Junloren-Tnrnier in DiQingen: Nie- 
derlande - Schweden 94:78, Spanien - 
Belgien 104:63, Deutschland - Frank- 
reich 67:66. 

EISHOCKEY 

Spengler-Cup ln Davos: Dukla 

Iglau- Schw e nninger ERC 3:1. 

HANDBALL 

jttgend-Underspiel in Berlin: 
Deutschland - Schweden 21:23. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 516359,60 Mark, 2: 
114 746.50, 3. 7751.80, 4. 121,080, 5: 9.30. - 
Toto, Elferwette: 1: 16 305,00. 2 : 578,50, 
3: 49.70. - 6 aus 45: 1. 498 513,30, 2: 
unbesetzt. 3: 8900,40, 4. 128,60, 5. 9,50. - 
Kendquintett, Rennen A: 1: 45,20 2: 
20.10. - Rennen 8: 1: 739,60, 2. 312,50. - 
Kombinationsgewinn: unbesetzt, 

Jackpot 22 188 Mark, (ohne Gewähr) 


l.FC NÜRNBERG / Morgen kommt Heinz Höher zu Verhandluni 


Wunschtrainer Cernai erhielt keine Freigabe 


dpa, Nürnberg 
Der neue Trainer des 1JFC Nürn- 
berg, Tabellenletzter der Fußball- 
Bundesliga, wird mit großer Wahr- 
scheinlichkeit Heinz Höher heißen. 
Gerd Schmelzer, der nach dem Rück- 
tritt des Nürnberger Präsidiums die 
Vereingeschäfte führt, sagte gestern: 
„Ich gehe davon aus, daß eine Eini- 
gung zwischen Herrn Höher und dem 
1JC Nürnberg zustande kommt.“ 
Pal Csernai, an dem der Verein zuerst 
interessiert war, steht laut Schmelzer 
nicht mehr zur Disposition“. Die 
Vertragsverhandlungen mit dem von 
Bayern München entlassenen Trainer 
wurden abgebrochen. 


Csernai, der nach Nürnberg kom- 
men wollte, scheiterte daran, daß er 
von seinem griechischen Verein 
PAOK Saloniki keine Freigabe er- 
hielt Ein Problem, vor dem Höher 
nicht mehr steht: Er wurde vor drei 
Wochen von seiner Arbeit bei Olym- 
piakos Piräus beurlaubt Heute trifft 
er sich noch einmal mit dem Präsi- 
denten des Vereins, um eine Abfin- 
dung auszuhandeln. Schmelzer geht 
davon aus, daß Höher danach zur 
Verfügung steht Der 45 Jahre alte 
Trainer arbeitet seit zwei Jahren in 
Griechenland. Vorher war er Trainer 
des VfL Bochum, des MSV Duisburg 
und von Fortuna Düsseldorf Morgen 


wird er zu weiteren Verhandlungen 
in Nürnberg erwartet 
Nach dem Rücktritt des Präsidi- 
ums in Nürnberg hat jetzt auch der 
Vorsitzende des Finanz- und Wirt 
schaftsrates, Walter Kiesl, sein Amt 
niedergelegt. Der Bruder des Ober- 
bürgermeisters von München nannte 
für diese Entscheidung „in erster Li- 
me starke berufliche Beanspru- 
chung“. Kiesl galt als loyaler Mitar- 
beiter von Michael A. Roth, der den 
Verein als Präsident geführt und als 
Mäzen fin a n ziell unterstützt hatte. 
Wahlen zu einem neuen Präsidium 
sind vom 1. FC Nürnberg auf den 23. 
Marz festgesetzt worden. 




Hirsch: 

Schwierige Reise 
Kohls nach Israel 


Sagte Gromyko Reise 
nach Stockholm zu? 


Stoppt 
Israel die 
Siedhingspptitik? 


hey, gönn I Genscher: Konferenz kann Weg zur Vertrauensbildung offnen 


Regierung von Nicaragua erklärt, 
Schlaefer sei von Gegnern des sandi- 
nistischen Regimes entführt und er- 
mordet worden. Später korrigierte 
sie sich. 


Als weitere Beispiele „vorsätzli- 
cher Lüge" nennt Schätzler die wäh- 
rend des Papst-Besuches in Nicara- 
gua von sandini5tischen Organisatio- 
nen inszenierten Störungen des Got- 
tesdienstes, „die in bewußter Ver- 
zeichnung der Wahrheit als Ausdruck 
einer innerkirchlichen Opposition 
dargestellt wurden“. Bereits zuvor sei 
Pater Bismarck Carbalto, der Spre- 
cher von Erzbischof Obando y Bravo, 
Jn eine kompromittierende Situa- 
tion gezwungen worden, um ihn in 
vorsätzlicher Lüge als Ehebrecher Öf- 
fentlich zu diskreditieren“. 


Von der Regierung in Jerusalem 
wird die Frage der deutschen Waffen- 
liefenmgen an Saudi-Arabien wah- 
rend des ersten offiziellen Israel-Be- 
suchs von Bundeskanzler Kohl (24. 
bis 28. Januar) zum wichtigsten The- 
ma gemacht werden. Sie werde „altes 
Übenchatten“, meinte gestern nach 
viertägigen Gesprächen mit Mitglie- 
dern der israelischen Regierung und 
der Parteien der FDP-Bundestagsab- 
geordnete Burkhard Hirsch in Bonn. 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Nach den Worten des Sekretärs der 
Deutschen Bischofekonferenz müs- 
sen alle diese Falschdarstellungen 
über die Kirche in Nicaragua als „Teil 

pim»r n pginf n rmatinnslrampagnfl be- 
trachtet werden, die die Glaubwür- 
digkeit der Bischöfe Nicaraguas un- 
tergraben und die kirchentreue Hal- 
tung des überwiegenden Teils der 
Katholiken in Frage stellen soll“. 


Er sei „ganz sicher, daß der Bun- 
deskanzler sich Gesprächen über 
Waffenlieferungen nicht entgehen 
können wird“. Nach seinem (Hinschs) 
Eindruck erwartet man in Israel, daß 
der deutsche Regierungschef am En- 
de seines Besuchs in dieser Frage „zu 
irgendeinem Ergebnis kommst“ 
werde. Sollte es zu einer nicht im 
Sinne Israels liegenden Entschei- 
dung kommen, müsse „mit star- 
ken Reaktionen“ gerechnet werden, 
fügte der FDP-Politiker hiray So 
hätten seine „Gesprächspartner ge- 
fragt, ob eine Änderung der von Bun- 
deskanzler Konrad Adpnanw be- 
gründeten Politik der Aussöhnung 
eingeleitet werden solle. 


Zur Eröffnung der Stockholmer 
Konferenz über vertrauensbildende 
Abrüstungsmaßnahmen (KVAE) am 
17. Januar nächsten Jahres werden 
wahrscheinlich alle 35 Außenmini- 
ster der KSZE-Staaten reisen. Auch 
der sowjetische Außenminister An- 
drej Gromyko hat offensichtlich über 
diplomatische Kanato sein» Teilnah- 
me zugesagt Entsprechende Vermu- 
tungen wurden in Bonn bestätigt, 
nachdem ft indesaußf } nm i n i g tpr Gen- 
scher in einem Aufsatz von sich meh- 
renden Anzeichen in dieser Richtung 
gesprochen hatte. 


mer Konferenz: Sie könne den Weg 
öffhen „zu umfassender Vertrauens- 
bildung, Abrüstung und kooperativer 
Sicherheit“. 


Die Sowjetunion müsse nach Gen- 
schers Worten dabei nicht ihre Ideo- 
logie aufgeben, doch sei sie nach ih- 
rer Bereitschaft gefragt, als Staat mit 
der größten Machtfülle in Europa 
„ein auf Gleichheit Gleichgewicht 
und Vertrauen gestütztes Sicher- 
heitssystem zu akzeptieren“» für das 
die amerikanische Rolle unverzicht- 
bar sei. 


Genscher, der sich als FDP- Vorsit- 
zender zur Außen- und Sicherheits- 
politik im kommenden Jahr äußerte, 
forderte eine JVbsage an Angst Resi- 
gnation und Kleinm ut". Das kom- 
mende Jahr müsse bestimmt sein 
von dem westlichen Bemühen, mit 
der Sowjetunion über die JRafeeten- 
Frage" hinaus den „Versuch zu einer 
breit angelegten stabilen Regelung 
des West-Ost-Verhältnisses mit lang- 
fristiger Perspektive" zu starten. Als 
dafür geeigneten Platz nannte Gen- 
scher die bald beginnende Stockhol- 


..Mit Blick auf das konventionelle 
Übergewicht Moskaus forderte Gen- 
scher von den westlichen Bündnis- 
partnern, „der konventionellen Ver- 
teidigung die angemessene Aufmerk- 
samkeit (zu) schenken“. Zur deut- 
schen Situation meinte er, die Wehr- 
pflicht sei Voraussetzung für die 
Glaubwürdigkeit der konventionel- 
len Verteidigung: „Diese Glaubwür- 
digkeit darf bei uns nicht durch 
leichtfertige Gedankenspiele über 
die Reduzierung der konventionellen 
Starke (der Bundeswehr, die Red.) 
als Folge der geburtenschwachen 
Jahrgänge gefährdet werden." 


Ausweitung der 
Kämpfe in Angola 


Eine Autorin klagt an 


von Salt» 1 


DWJAP/rtr, Johannesburg 

Südafrika hat die Sowjetunion und 
Kuba beschuldigt, hinter dem von 
Angola aus geplanten Vorstoß von 
rund 1000 GuemHeros der südwest- 
afrikanischen Volksorganisation 
(Swapo) nach Namib ia (Südwestafri- 
ka) zu stehen. 


Unterdessen hat sich die südafrika- 
nische Invasion im Süden Angolas 
nach Berichten beider Säten von ge- 
stern offenbar zu einem offenen 
Kampf zwischen südafrikanischen 
und an golanisc hen und kubanischen 
Strertkräften ausgeweitet Bisher 
richtete sich der südafrikanische Vor- 
stoß nur gegen die Swapo-Einheiten. 
In Militärkreisen in Pretoria hieß es, 

die Fincatrp dpr qidafrilcamsf-hpn Mi - 

litärs, mitdenen die Angriffe der Guer- 
rilleros schon im Ansatz unterbunden 
werden sollen, seien auch gestern fort- 
gesetzt worden. 


gen, eine bulgarische Spur zu finden 
haben zu nichts geführt“ 

Claire Sterlings Recherchen aber 
ergaben: Diese Spur ist eine Realität 
Aus vielen Sternchen fügt sie ein Mo- 
saik zusammen, das folgendes Bild 
ergibt' Agca schließt sich in der Tür- 
kei einer linken Gruppe an. Er ver- 
bringt den Sommer 1977 in einem 
PLO- Ausbildungslager in Libanon. 
Im Dezember 1977 richtet ein Unbe- 
kannter für ihn ein Bankkonto ein 
imd macht darauf F.in»>h1nngwi 

Im Januar 1979 gesteht Agca, den 
türkischen Journalisten Abdi Ipekci 
ermordet zu haben. Im November 
1979 flieht er mit Hilfe von Abuzer 
Uguriu aus dem Gefängnis und er- 
hält durch ihn einen falschen Paß. Er 
wird reichlich mit Geld ausgestattet 
und verbringt einen Sommer in ei- 
nem Hotel in Sofia. Ein „Kollege“ 
von Uguriu verspricht ihm für die 


Ermordung des Papstes 1,3 Millionen 
Dollar. 

Da es kaum anzunehmen ist, daß 
der bulgarische Geheimdienst einen 
solchen wahrhaft welterschütternd en 
Mordauftrag auf eigene Faust ver- 
gibt, ergibt sich für die Autorin der 
logische Schluß, daß der Befehl aus 
Moskau kam: „Wenn es nicht Agcas 
Geständnis gäbe, hätten auch die er- 
drückendsten Indizienbeweise nicht 
ausgereicht, die Welt davon zu über- 
zeugen, daß der bulgarische Geheim- 
dienst im Auftrag des KGB die Er- 
mordung des Oberhaupt« der rö- 
misch-katholischen Kirche- betrieb“, 
schreibt Claire Stering. „Ein großer 
Teil der Welt will es immer noch 
nicht glauben, einmal, weil es wirk- 
lich unglaublich erscheint, und zum 
anderen, wefl die westliche Welt, von 
ihren eigenen Regierungen bewußt 
nregefuhrt, zu der Ansicht kam, daß 
es niemals eine Verschwörung gege- 
ben habe." (SAD) 


AFP,- ^leraatiettWanaiaa 
Der israelische Ffosnimiiiister Yi- 
gal Cohen-Orgaä ist gestern nachmit- 
tag zu Miitisterpräsnent Shamir zi- 
tiert worden, um seinen Vorschlag 
zum „vollkommenen Einfrieren“ der 
israelischen Siedlungspolitik in den 
besetzten Gebieten zu erlä utern. Dies 
wurde aus Regierungskreisen 
bekannt 

In dem HaushaHssanierungsplan, 
der morgen in einer auöerordeirth- 
chen Sitzung dem Nfinisterrat vorge- 
legt werden soD. hat der Finatwnmi. 
ster den Stopp der 31 geplanten Sied- 
lungsprojekte sowie aller im Btyi be- 
findlichen Vorhaben in den beaebeten 
Gebieten empfohlen. Der Entwurf 
dieses Planes wurde gestern durch 
den israelischen Rundfünk veröffent- 
licht und hat in: Israel allgemeine 
Überraschung hervorgexufen. 

Die rechtsorientierte Tehya- Partei, 
die über drei Sitze im Parlament ver- 
fügt und der Regieningskoalition an- 
gehört forderte Shamir unverzüglich 
auf, Einzelheiten über den Entwurf in 
Erfahrung zu bringen. Die Partei tritt 
für die Annexion des Westjordanten : 
des und des Gaza-Streifens ein and 
fordert nachdrücklich eine offensive 
israelische Siedlungspolitik m diesen 
Gebieten. 

Die von FLO-Chef Yassir Arafat in 
die nord jemenitische Hauptstadt Sa- 
na einberufene Sitzung des FLQ-JG* 
htarrates ist nicht zustande gekom- 
men. Statt dessen führte Arafat Ge- 
spräche mit mehreren loyalen Mit- 
gliedern des Militärrates. Alle ande- 
ren führenden PLO-Organisationen 
hatten, so Radio Damaskus, auf ei- 
nem Treffen in der syrischen Haupt- 
stadt beschlossen, der Sitzung des 
Militarrates fernzubleiben. Sie for- 
derten unter anderem Arafats Rüde- 
tritt und eine neue kollektive PLO- 
Führung sowie die Wiederaufaahme 
des „bewaffneten Befreiungskamp- 
fes“ gegen IraeL 

' Wie von unterrichteter Seite ge- 
stern in Nordjemen bekannt wurde, 
wird sich Arafat innerhalb der näch- 
sten zwei Tage in die tunesische 
Hauptstadt begeben. Er muß sich 
dort vor dem Zentralkomitee seiner 
Fatah-Gruppe, der wichtigsten Frak- 
tion innerhalb der PLO, für sein Trof- 
fen mit dem ägpytischen Staatspräa- 
. deuten Mubarak in Kairo rechtferti- 
gen. Das Treffen war innerhalb der 
Fatah-Gruppe auf scharfe Kritik 
gestoßen. 


TENNIS / Australien gewann zum 25. Mal den Davispokal 


STAND# PUNKT 


Triumph eines geschlossenen Teams über 
Schwedens großen Star Mats Wilander 


Das 300. Rennen 
oder: Totgesagte 
leben länger . . . 


PETER SCHULZ, Melbourne 

Australiens Premierminister Bob 
Hawke ist ein sportbegeisterter 
Mann. Als im September die Yacht 
Australia H den Amerikanern zum 
ersten Mal seit 132 Jahren den Ameri- 
ca's Cup abjagte, rief er einen natio- 
nalen Feiertag aus. In der Nacht zum 
Mittwoch (MEZ) verhielt er sich im 
Kooyong-Tennis-Stadion von Mel- 
bourne nicht anders als seine 13 890 
Landsleute, die für das Finale im 
Davis-Cup Eintritt bezahlt hatten: 99 
Minuten nach dem ersten Ballwech- 
sel sprang er jubelnd von seinem Sitz 
au£ Von einem nationalen Feiertag 
sprach er nicht Vielleicht weil Au- 
stralien nun schon zum 25. Male die- 
sen Pokal gewonnen hat Doch er 
sagte, nun sei der Pokal, der als „häß- 
lichste Salatschüssel der Welt“ ver- 
spottet und seit 1900 ausgespielt 
wird, wieder an seinem Platz, an den 
er ohnehin gehöre. 

Australiens Mannschaft hat Schwe- 
den mit 3:2 besiegt - das ist für den 
fünften Kontinent mehr als ein flüch- 
tiger Erfolg. Was jetzt, mit dem Pre- 
mierminister an der Spitze, gefeiert 
wird, ist die Bestätigung, daß Austra- 
lien nach einer langen Durststrecke 
doch wieder zu den führenden Ten- 
nisnationen der Welt gehört. 

Im Überschwang der Gefühle wird 
dabei sogar etwas zu hoch gegriffen. 
Der 18 Jahre alte Pat Cash, acht Kilo- 
meter vom Kooyong-Stadion gebo- 
ren, holte nach nur 99 Minuten den 
entscheidenden dritten Punkt durch 
einen deutlichen 6:4, 6:1, 6:1-Sieg 
über Jn alrim Nystroem. Nun wird 
Cash schon mit den Männern vergli- 
chen, die zwischen 1950 und 1967 in 
18 Herausforderungsrunden dieses 
Wettbewerbs 15 ihrer nun 25 Siege 
feierten: Segdman, McGregor, Hoad, 
Rosewall, Emerson, Fraser, Laver, 
Newcombe, Stolle . . . 

Das letzte Davispokal-Finale ge- 
wannen die Australier 1977 in Sydney 
gegen Italien (3:1), schon vorher hat- 
ten sie keinen Weltklassespieler mehr 
hervorgebracht, wenn man einmal 
vom Doppel Peter McNamara/Paul 
McNamee ab sieht Denn auch der 
letzte Einzelerfolg in Wimbledon liegt 
schon zwölf Jahre zurück (John New- 
combe gegen Stan Smith/USAl Die- 
ser Hintergrund ist wichtig für die 
traditionsbewußten Australier, wich- 
tig für ihre Begeisterung um Pat 
Cash, der den entscheidenden Punkt 
gemacht hat 

Pat Cash jedenfalls blieb in der 
Stunde des Triumphes bescheiden. 
Er sagte: „Natürlich ist das der bisher 
schönste Augenblick meines Lebens. 
Daß ich jetzt der jüngste Spieler in 
der langen Geschichte des Davis- 
Cups bin, der mithalf, den Pokal zu 


gewinnen, macht mich stolz. Ich habe 
die Nacht zuvor kein Auge zuge- 
macht, der Druck war riesig. Im Mo- 
ment stehe ich im Mittelpunkt, aber 
man sollte dabei nicht vergessen, was 
die anderen geleistet haben, und daß 
wir letztlich wohl aufgrund unseres 
phantastischen Teamgeistes gewon- 
nen haben.“ 

Phantastischer Teamgeist - das 
mag stimmen. Es war auch ein Be- 
weis für die richtige Arbeit von 
Coach Neal Fraser (50), der von 1958 
bis 1963 in 21 Spielen um den Davis- 
Cup nur dreimal geschlagen wurde. 
Fraser scherte sich nicht um die Trai- 
ningsergebnisse und fallt 24 Stunden 
vor dem ersten Ballwechsel eine Ent- 


ne Nummer eins im Team, aber Ols- 
son ließ sich offensichtlich davon 
tauschen, daß Nyström, der in der 
Weltrangliste hinter Janyd steht, vor 
dem Daviscup-Finale die Meister- 
schaften von Neusüdwales gewon- 
nen hatte ... 

Nyström, der seine Einzel verlor, 
haderte denn auch am meisten mit 
den Bedingungen, unter denen in 
Melbourne gespielt winde. Ihm paß- 
ten Hitze und Rasenplatz nicht „Soll- 
ten wir im nächsten Jahr im Endspiel 
wieder auf Australien treffen, spielen 
wir bestimmt nicht wieder auf Rasen. 
Entweder auf Asche, am besten aber 
noch auf Schnee." 

Eine Ausrede, die nicht viel Wert 


I m Jahre 1909 wetterte der Pfarrer 
der Berliner Gedächtniskirche von 


Ader Berliner Gedächtniskircbe von 
der Kanzel über diesen „Irrsinn“. 
Aber der Kronprinz mietete sich eine 
Loge. Heute reden viele davon, daß 
Sechstagerennen tot seien, aber Mini- 
sterin Dorothee Wilms - sie ist im- 
merhin für Büdung zuständig - gab 
in Köln den Startschuß zu einem 
besonderen Rennen: 




In Köln läuft das 300. Spektakel 
dieser Art auf deutschem Boden. Das 
ist eine Zahl, die in die Vergangen-- 
heit führt und gerade deshalb einiges 
über die Zukunft von Sechstageren- 
nen aussagen kann, die heute oft nur 
noch verspottet werden. Afe „Kneipe 
ohne Polizeistunde" , in der „nur die 
Fahrer stören“. 


jt/Mi ri , M -h i 
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300 Sechstagerennen in Deutsch- 
land seit 19(K) - was so lange Bestand 
hat, ist in der Lage, sehr viel Spott zu 
schlucken. Und auch noch viel härte- 
re Attacken zu überleben, 1934 verbot 
der sogenannte Rdchssportführer 
die Sechstagerennen/ weil sie deih 
nur als ein „Spleen der Amerikaner“ 
gälten. Wenige Jahre später kam er in 
Bedrängnis. Da 'mußte er dem' deut- 
schen Paar Kilian/Vopel, den „Sechs- 
tagekonigen in den USA“, die Hand 
zum Glückwunsch reichen. WeQ die 
beiden „drüben eine Menge für das 
A n se hen des deutschen Sports getan 

hflhfrn ,,,* 


" K - i-ß -ilV. 



Jubelnde Sieger und die Jittlicbste SeletschOssel der WeK M r Cosb, 
Edmondson, Fraser, McNamee und Fitzgerald (von Halts). foto-.ap 


Es ist zweifelhaft, ob heute noch 
em deutscher Fahrer für das Ansehen 
des deutschen Sports etwas tun 
könnte, nur weil er ein erfolgreicher 
Sechstage-Rennfahrer ist Altig hat 
etwas dafür getan - als er Weltmeister 
wurde. Thurau auch - bei der Tour de 
France. Diese Wertigkeit bleibt, aber 
der -Bedarf nach' der Halten-Raserei 
bleibt auch: In Stuttgart gibt es im 
.Januar eine Sechafegeitom-PrMwere 
für diese Stadt 


Scheidung, die wohl in vielen ande- 
ren Mannschaften Streit hatte aus- 
brechen lassen. Er überging im Ein- 
zel die beiden 30 Jahre alten Mark 
Edmondson und Paul McNamee. Die 
beiden wurden nur im Doppel einge- 
setzt und besiegten hier, Grundlage 
des Gesamterfolges, Anders Janyd/ 
Hans Simonsson, die Vierten der 
Weltrangliste und Gewinner der Mei- 
sterschaften von Frankreich in Paris. 
Danach sagte Edmondson nur „Wir 
haben unsere Arbeit getan, die bei- 
den anderen werden sie auch gut 
tun.“ 

Frasers schwedischer Kollege Hans 
Olsson hatte da offensichtlich etwas 
weniger Fingerspitzengefühl Mats 
WUander war und ist die unumstritte- 


bat Die Schweden hatten sich spehs . 
.Wochen lang in Australien vorberei- 
tet Mats WÜander, der als Spezialist. 
für Ascheplätze galt, gewann dabei 
auf Rasen die Meisterachaftea von 
Australien, 

Australiens Erfolg war ein Sieg der 
Mannschaft Sie bestand aus Spie- 
lern, die in der Weltrangliste oft unbe- 
merkt zwischen den Plätzen 32 und 
42 pend eln . Beim Masters-Turnier in 
New York zum Beispiel, bei dem die 
zwölf besten Spieler der Grand-Prix- 
Wertung antreten, ist Australien nur 
durch Edmondson im Doppel (mit 
dem Amerikaner Sherwood Stewart) . 
vertreten. Schweden dagegen stellt 
mit Wilander und dem Doppel’ Jar- 
ryd/Simonsson Favoriten. . - 


Zwischen Spleen und Sport be- • 
wegt sich das Karussell noch beute. J 
Die Mode, Zuschauer mit barbusi- 
gen, trällernden Mädchen anzulok- ■ 
ken, scheint überlebt Die Frage; ob - 
denn alles mit rechten sportlichen 
Dingen zugehe, bleibt bestehen. Und ■ 
gerade jetzt gibt es die große Chance, 
diese Frage zu beantworten: Die gro- 
ßen Stars fehlen, die van Steen ber- ' 
gen, Post, Altig, Sercu haben keine . 
rechten Nachfolger, Aber die Sechs- - 
tagerennen, auch deshalb schon wie- 
der für tot erklärt, laufen weiter. Mit 
jungen Fahrern, die darum kämpfen, . - 
Chef des Spektakels zu werden. 

' Das ist die beste Voraussetzung, in '• 
der Mischung von Show und Kneipe 
wieder mehr Sport zu entdecken. IWe . 
Geister scheiden sich-? das Spektakel . 
bleibt . • DW. 
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WELT DER 9 WIRTSCHAFT 


Zu hoher 
Preis 

J. Sch. (Paris) - Manche mögen in 
der Gastarbeitexrevolte des Talbot- 
Werkes von Poissy bereits den Auf- 
takt zu neuen „Mai- Ereignissen“ se- 
hen. Denn zum ersten Mal seit dem 
Aufstand der Renault-Arbeiter, der 
im Frühjahr 1968 einen mehrwöchi- 
gen Generalstreik mit tiefgreifenden 
politischen Folgen brachte, sind 
jetzt die Gewerkschaften einschließ- 
lich der führenden kommunisti- 
schen CGT von der Basis überrollt 
worden. 

Damals allerdings kämpften fran- 
zösische Staatsangehörige für kräfti- 
ge Lohnerhöhungen, die, wie sich 
später herausstellte, von der Wirt- 
schaft recht gut verkraftet werden 
konnten. Diesmal aber fordern etwa 
1500 mit ausdrücklicher Zustim- 
mung der Regierung entlassene aus- 
ländische Arbeiter die Rückführung 
in ihr HeimatiimH gegen eine Ent- 
schädigung von je 200 000 Franc. 

Ganz gleich, welche Argumente 
dafür vorgebracht werden - Frank- 
reich könnte si ch das f rnanyjpTl nicht 
leisten. Denn was den Poissy-Arbei- 
tem recht wäre, müßte ja auch allen 
anderen Gastarbeitern billig sein. 
Das sind ohne Familienangehörige 
etwa zwei Millionen. Dies mal 
200000 ergäbe die astronomische 
Summe von 200 Milliarden Franc. 
Auch wenn dadurch - theoretisch - 
die gleichhohe Arbeitslosigkeit be- 
seitigt werden würde, wäre das ein 
zu hoher Preis. Auf jeden Fall er- 
scheint durch dieses »historische 
Ereignis", wie es der konservative 


»Figaro" nennt, das Gastarbeiter- 
problem meinem neuen licht Denn 
in Frankreich scheiterte die Repatri- 
ierung nicht zuletzt an den sehr 
geringen Prämien - zuletzt 12800 
Franc. Sie angemessen aufeustok- 
ken, könnte schon einen gewissen 
Erfolg bringen. Aber was würde 
dann aus den Gewerkschaften, die 
ihren Einfluß immer mehr aus den 
Gastarbeiterstimmen bezogen 
haben? 

Späte Reaktion 

Ha. (Brüssel) - Als eine Schwä- 
chung der Bonner Verhandlungspo- 
sition wird mancher die Aufforde- 
rung des Deuts chen Industrie- und 
Handelstages (DIHT) an die Bundes- 
regierung empfinden, größere Zuge- 
ständnisse bei der Reform der euro- 
päischen Agrarpoliti k zu m achen. In 
Wahrheit hätte der DIHT eigentlich 
schon viel früher aus seiner Reserve 
treten müssen. Der Schlüssel für 
Einsparungen im Landwirtschafts- 
etat liegt nämlich nicht nur in Brüs- 
sel. In der Bundesrepublik ist allzu 
oft der Eindruck erweckt worden, als 
ginge es nur daruxn, Begehrlichkei- 
ten anderer MitgliprfRländ pr abzu- 
wehren. Tatsache ist, daß die unbe- 
schränkten Preisgarantien für Ge- 
treide und Milcherzeugnisse beson- 
ders in der Bundesrepublik das Ent- 
stehen von Überschüssen begün- 
stigt haben und daß der deutsche 
W ährungsamglrich strukturelle 
Fehlentwicklungen fordert. Es be- 
durfte offenbar einer Gefährdung 
der gesamten Gemeinschaft, bevor 
sich ein so »vornehmer" Verband 
wie der DEHTentschloß.auch innen- 
politisch für Unruhe zu sorgen. 


FORSTWIRTSCHAFT / Bereits die Hälfte des Bestandes ist schwer geschädigt 

Das Waldsterben schlägt sich 
noch nicht in den Preisen nieder 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 
Der Forstwirtschaft ist zum Feiern nicht zumute. Das Waldsterben 
droht diesen Wirtschaftszweig in seine bisher wohl größte Krise zu 
stürzen. Im Bundesgebiet ist etwa ein Drittel der Waldfläche geschä- 
digt Der Südwesten der Bundesrepublik sieht sich dabei besonders 
betroffen. Nach Erhebungen, die von Mitte 1983 stammen, ist in 
Baden-Württemberg, einem bevorzugten Ferien- und Freizeitland, 
bereits die Hälfte des Waldbestandes, nämlich rund 650 000 Hektar, 
vom Waldsterben erfaßt 


Der Vorreiter 


Auf etwa 600 Millionen Mark jähr- 
lich wird der so den baden-württem- 
bergischen Waldbesitzern entstehen- 
de Schaden veranschlagt Wie 
schwerwiegend die Situation in der 
Forstwirtschaft erachtet wird, geht 
schon aus der Tatsache hervor, daß 
ein in seiner Existenz bedrohter Bau- 
emwaldbestzer aus dem mittleren 
Schwarzwald die Bundesrepublik 
Deutschla nd au f Entschädigung ver- 
klagte (die WELT vom 17. Dezember). 
Die Forstkammer Baden-Württem- 
berg, in der «nh die nichtstaatlichen 
Waldbesitzer znmmTn eng psrhlnssen 
hohen, spricht Ul diesem Zusammen, 
hang von pinem Musterprozeß und 
unterstützt das Verfahren. 

Fn rst-lcam mpr -TIpsphä ft gfflh npr Ge- 
org Lohrmann attestiert der Regie- 
rung zwar, daß die von ihr ergriffenen 
Schritte in puncto Immigeion^yrha. 
den in die richtige Richtung gingen. 
Sie seien aber noch nicht einschnei- 
dend gpnng und lipßpn zu viele Uber- 
gangsfristen und Hintert ü rchen of- 
fen. Die Frage sei, ob der Wald noch 
so lange warten könne, bis die be- 
schlossenen Maßnahmen griffen, was 
- wie es jetzt aussehe - nicht vor 
Ende des Jahrzehnts der Fall sein 
könne. 


In einem gewissen Gegensatz zu 
jenen längerfristig düsteren Perspek- 
tiven präsentiert sich derzeit die Ver- 
fassung der Holzmärkte. Noch 
druckt das Waldsterben nicht oder 
kaum auf die Holzpreise. Im Gegen- 
teil: Die Belebung im Wohnungsbau 
- ein wesentlicher Abnehmer von 
Holz - verschafft der Forstwirtschaft 
sogar ein gewisses Maß an hoffnungs- 
voller Erwartung. Nach wie vor geht 
der größte Teil des jährlichen Holz- 
einschlags, der in der Bundesrepu- 
blik normalerweise bei 28 Millionen 
Festmetem liegt, in die Bauwirt- 
schaft. Allerdings schlägt hier eine 
Trendänderung immer erst mit ei- 
nem zeitlichen Abstand von einem 
Jahr durch. 

Lohrmann verweist darauf, Haß 
bisher jedenfalls solches Schadholz 
als voll verwendbar gelten könne 
Lag der Anfall, von Immissionsholz 
im Forstwirtschaftsjahr 1981/82 (30. 
September) hierzulande noch bei 
zehn Prozent des Holzeinschlags, so 
stieg diese Quote im Forstwirt- 
schaftsjahr 1982/83 auf 13 bis 15 Pro- 
zent 

Diesem Quantum fast gleichzuset- 
zen, wobei der Schaden allerdings 


deutlich negativer zu Buche schlägt 
ist der Befall der Wälder durch den 
Borkenkäfer. Man schätzt daß etwa 
zehn Prozent des Holminschlags auf 
„Käferholz" entfällt Für dieses Holz 
müssen teilweise beträchtliche 
Preisabschläge in Kauf genommen 
werden. Offenbar begünstigt die 
durch Luftverunreinigung hervorge- 
rufene Streßsituation der Wälder die 
Ausbreitungsgeschwindigkeit des 
Borkenkäfers, weshalb der Ruf nach 
raschen und wirkungsvollen Gegen- 
maßnahmen erschallt Bereits kurz 
nach Ende des Zweiten Weltkriegs 
war eine heraufziehende »Käfer-Ka- 
tastrophe" in den Wäldern erfolg- 
reich bekämpft worden. 

Die stark mittelständisch geprägte 
deutsche Forst- und Holzwirtschaft 
mit ihren insgesamt rund 800 000 Ar- 
beitsplätzen und einem Umsatzvolu- 
men von 90 bis 100 Milliarden Mark 
deckt den inländisc hen Holzbedarf 
nur etwa zur Hälfte. Knapp zwei Drit- 
tel des Holzeinschlags besteht aus 
Nadelholz, das restliche Drittel ist 
Laubholz. Mit einem Waldanteil von 
36 Prozent an der Landesfläche zählt 
Baden-Württemberg zu den wald- 
reichsten Bundesländern. 

Von den 13 Millionen Hektar Wald 
in Baden- Württemberg sind etwa 
300 000 Hektar in staatlichem Besitz. 
Der weitaus größere Teil der Waldflä- 
che (76 Prozent) gehört Städten, Ge- 
meinden, Genossenschaften und Pri- 
vatpersonen, wobei rieh die Gruppe 
Klrinprivatwald aus etwa 280 000 Ei- 
gentümern zusaznmensetzt 


VEREINIGTE STAATEN 


An der Wall Street wächst 
Hoffnung auf fallende Zinsen 


H.-A S LEBERT, Washington 

An der Wall Street setzt sich immer 
stärker die Au ff assung durch, daß in 
den USA zumindest in den ersten 
drei Monaten des neuen Jahres die 
Zinse n sinken werden. Wie es heißt, 
wird der hohe Finanzierungsbedarf 
der Treasury, der für das erste Quar- 
tal auf 55 Milliarden Dollar veran- 
schlagt wird, durch eine weiterhin 
gedämpfte private Kreditnachfrage 
neutr alisi ert. Auf die neue Einschät- 
zung der Zinssituation haben die 
amerikanischen Wertpapiermärkte 
schon mit Kursgewinnen reagiert, 
während der Dollar an Boden verlor. 

Ausschlaggebend für die günstige- 
ren Zins Prognosen ist das in den 
USA nach allgemeinem Urteil deut- 
lich gebremste wirtschaftliche 
Wachstumstempo. Wie berichtet, 
wächst das amerikanische Bruttoso- 
zialprodukt im vierten Quartal 1983 
nach Kalkulationen des Handelsmi- 
nisteriums in Washington real nur 
noch um etwa 4,5 Prozent, verglichen 
mit 7,7, 9,7 und 2,6 Prozent in den drei 
vorausgegangenen Vierteljahrespe- 
rioden. Auf diesem Niveau soll es 
sich 1984 einpendeln, wobei der über- 
aus kalte Winter das Plus von Januar 
bis März durchaus auf drei Prozent 
drücken kann. 

Nach Ansicht vieler Analysten ist 
damit die Gefahr einer konjunkturel- 
len Überhitzung, die aus den enor- 
men US-Haushaltsdefiziten resul- 
tiert, zunächst gebannt Das Offen- 
Markt-Komitee des Federal Reserve 
System brauche nicht, wie befürch- 
tet, die Kreditschraube anzuziehen, 


wird betont Schon in seinen beiden 
letzten Sitzungen soll es auf jegliche 
Korrekturen in der Geldversorgung 
verzichtet haben, zumal das Aggregat 
Ml (Bargeld und Sichteinlagen) weit 
unter dem Zielkorridor liegt An der 
Wall Street ist man überdies davon 
überzeugt daß die US-Notenbank 
bei der Steuerung der Geldmenge 
seit einiger Zeit wieder bestimmte 
Zinshöhen anvisiert. Diese Politik 
war im Oktober 1979 aufgegeben 
worden. 

Hinzu kommt daß die Reagan-Ad- 
ministration den Vorsitzenden des 
„Fed", Paul Volcker, erneut bedrän- 
gen soll die Kreditschleusen etwas 
zu öffnen, um den Konjunkturauf- 
schwung im Wahljahr zu unterstüt- 
zen. Offensichtlich hält das Weiße 
Haus die Schlacht gegen die Inflation 
für gewonnen. US-Finanzminister 
Regan hat bereits deutliche Warnun- 
gen an die nur vom Kongreß abhän- 
gige Währungsbehorde gerichtet 
Bisher ist es immer so gewesen, daß 
die Notenbank bei ernsten Auseinan- 
dersetzungen stets nachgegeben hat 

Unterstützt wird die Administra- 
tion in der geldpolitischen Diskus- 
sion von namhaften Bankern, darun- 
ter dem Chef der Citicorp, Walter B. 
Wriston. Er sagte jetzt für Mitte 1984 
eine neue Rezession in den USA für 
den Fall voraus, daß das „Fed“ nicht 
sofort den Geldhahn aufdreht 

Fazit der neuesten Prognosen: Im 
ersten Quartal 1984 verbilligt sich Ta- 
gesgeld in Amerika von rund 9,5 auf 
8J> Prozent Danach steigt der Satz 
höchstens um ein halbes Prozent 










Von DOMINIK SCHMIDT 


E inmal mehr übernimmt die 
Volkswagenwerk AG die Rolle 
des Schrittmachers. Mit Wirkung 
vom 2. Januar erhöht der Wolfsbur- 
ger Automobil-Hersteller die Preise 
um durchschnittlich 13 Prozent. Das 
mag auf den ersten Blick bescheiden 
aussehen, ist es aber nicht Denn erst 
vor gut acht Monaten, im April 1983, 
hatte das Unternehmen seine Kon- 
zemprodukte um 2,8 Prozent verteu- 
ert 

Dazwischen lag noch eine „heimli- 
che" Preiserhöhung. Mit der Einfüh- 
rung des neuen Golfs im September 
nämlich wurden zugleich die Preisli- 
sten neu geschrieben. Die billigste 
Version dieses Modells, der Golf C, 
kostete 13490 Mark und lag damit 
um 33 Prozent über dem Preis des 
Vorgängermodells. Insgesamt also 
verlangt VW für das bestgehende 
Fahrzeug des Konzerns vom Golf- 
Käufer des Jahres 1984 einen Preis, 
der um rund zehn Prozent über dem 
Niveau vom Frühjahr 1983 liegt 
Trotz solcher Rechnungen haben 
die VW-Manager keinen Zweifel dar- 
an, daß rieh die neuen Preise im 
Markt durchsetzen lassem Nicht nur 
die Verkaufserfolge im zu Ende ge- 
henden Jahr sprechen dafür. Ent- 
scheidender noch dürften die optimi- 
stischen Prognosen der gesamten 
Branche mit Bück auf 1984 für diesen 
Beschluß gewesen sein. Vor allem im 
Inland - und nur hier gelten die neu- 
en Preise - rechnen die Pkw-Herstel- 
ler mit steigenden Absatzzahlen. 

W ie schon im April verzichtet VW 
auf Erläuterungen, warum die 
neuerliche Preiserhöhung notwendig 
wird. Sicher, der Jahresabschluß 
1983 rechtfertigt nach allem, was be- 
kannt geworden ist, diesen Schritt 
Für das Unternehmen, so formulierte 
es kürzlich VW-Vorstandschef Carl 
H. Hahn, war 1983 ein „von Vorlei- 
stungen geprägtes Jahr“. Nicht nur 
im Konzern, auch in der AG führen 
diese Vorleistung»! zum Verlustaus- 
weis. Damit aber, so Hahn weiter, ist 
die Rekonvaleszenz abgeschlossen 
und die Grundlage für eine „vielver- 
sprechende Zukunft" gelegt Das 
kommende Jahr soll bei VW die 
Trendwende in der Ertragsentwick- 
lung bringen. Der jetzig»! Preiserhö- 
hung dürfte dabei eine nur unterge- 
ordnete Rolle zukommen. 

Aus Wolfsburger Sicht scheint die 
Terminierung aber günstig gewählt 
zu sein. Im Gegensatz zu anderen 

TEXTILIEN 

Mit dem Jahr 1983 ist 
der Handel zufrieden 


Unternehmen der Branche stehen 
Lohn- und Gehaltsveihandlungen 
nicht unmittelbar bevor. Der heftig 
kritisierte hausinterne Abschluß An- 
fang 1983 mit Tariferhöhungen um 
vier Prozent war mit einer Laufamt 
von 15 Monaten ausgestattet worden. 
Das bedeutet, daß erst im April über 
ein neues Lohngefüge mit dem Be- 
triebsrat gesprochen werden muß. 
Eine andere Komponente, die eben- 
falls für die Durchsetzbarkeii der 
Preiserhöhung spricht, ist die Auf- 
tragslage. Speziell der Gol£ von den 
inzwischen über 100000 produziert 
wurden, übertrifft die ohnehin hoch- 
geschraubten Erwartungen. Derzeit 
sind Lieferzeiten von über vier Mona- 
ten an der Tagesordnung. Dieser 
Trend dürfte sich auch dann nicht 
wesentlich verändern, wenn die End- 
kapazität - täglich 3000 Wagen im 
Wolfsburger Werk - erreicht ist Die 
hohen Investitionen für den Modell- 
Wechsel, dies läßt sich bereits heute 
sagen, haben sich gelohnt 

O ffen bleibt die Frage, in welcher 
Form die Preiserhöhungen im 
Rahmen da- künftigen Modellpolitik 
berücksichtigt werden. Noch im Ja- 
nuar 1984 will VW das Nachfolgemo- 
dell des Jetta vorstellen. Ferner 
kommt die GTI- Version des neuen 
Golf auf dmr Markt Weitere Produkt- 
erneuerungen, die ebenfalls 1984 an- 
stehen, sind ein Vierzylmder-Sech- 
zehnventü-Motor im Sdrocco und 
ein Passat mit Allrad-Antrieb. Die 
bisherige Erfahrung lehrt, daß neue 
Modelle immer auch mit neuen 
Preisen versehen werden. VW macht 
da keine Ausnahme. 

Sensibler verfährt das Unterneh- 
men mit seiner Preispolitik in Märk- 
ten, die weniger hergeben. Der Nutz- 
fahrzeugsektor zum Beispiel bleibt 
von Preiserhöhungen unberührt, ob- 
wohl aus betriebswirtschaftlicher 
Sicht gerade dort eine notwendig wä- 
re. Im Gegensatz zum Pkw-Markt 
aber ist der Absatz nach wie vor un- 
befriedigend und jede Preiserhöhung 
mit Maiktverlusten verbunden. 

Diese Sorge berührt VW mit seinen 
Pkw-Modeüen offensichtlich nicht 
Ob dahinter die Vermutung steht 
daß auch die Konkurrenz die Preise 
anheben wird, gleichsam der Auftakt 
für eine konzertierte Preisrunde ein- 
geläutet wird, ist nicht abzuschätzen. 
VW jedenfalls hat wieder etwas für 
sein Image getan, nämlich für das des 
Vorreiters. 


FINANZPOLITIK 

Die SPD-Fraktion beklagt 
heimliche Steuererhöhungen 

diese bedenkliche Entwicklung" bei 
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Wie der Fiskus zupackt Se 

Von je 100 Steuerzahlern* wurden von der soviel Prozent 

Progression erfaßt: der Steuerlast: 

g e 



"Lohn- und EMommensteuer 


Wer bis zu 18 000 (Ehepaare 36 000} Mark jährlich verdient, befindet sich 
bereits in der Progressionszone des Steuertarifs, die eigentlich für die 
Spitzenverdfener gedacht war. Denn hier steigen die Steuersätze pro- 
gressiv von 22 bis 56 Prozent. 54 Prozent der Steuerzahler werden heute 
von der Progression erfaßt. 1977 waren es erst 39 Prozent, quelle globus 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Nachdem die unbefriedigenden Er- 
gebnisse d es 1. Halbjahres durch eine 
spürbare Belebung in der 2. Jahres- 
hälfte abgelost worden sind, ist der 
Textilemzdhandel mit dem Jahr 1983 
durchaus zufrieden. Die Zuwachsra- 
ten halten sich gleichwohl in beschei- 
denen Grenzen, und es dürfte sicher 
nicht allen Unternehmen gelungen 
sein, ein positives betriebswirtschaft- 
liches Ergebnis zu er w irtsc h aften. 

In der Zeitschrift „Textilwirt- 
schaft“, dem Organ des Bundesver- 
bandes des Deutschen Ttextfleinzd- 
handels (BTE), verbreitet dessen Prä- 
sident Otto Büchler Zuverricht für 
1984: „Wenn der Handel, den Auf- 
schwung selbst noch ein wenig 
Schwung gibt, werden wir in 12 Mo- 
naten sicher noch besser dastehen 
und vidieicht sogar - ein reales Um- 
satzplus verzeichnen können.“ 

Nach den Worten Büchlers sollte 


„das zarte Konjunkturpflänzchen 
auch niemand leichtfertig zur Expan- 
sion verleiten - weder in andere 
Standorte noch in fremde Sortimente 
und Vertriebskonzeptionen“. Die 
letzten drei Jahre hätten gezeigt, auf 
welch schwachen Eigenkapital-Fu- 
ßen viele Fachgeschäfte stehen; 1984 
s piltp deswegen die Konsolidierung 
im Vordergrund stehen, ohne auf 
kreative Investitionen in Unteineh- 
znensfcnnzeptionen, Sortimente und 
I fi tar beftessehnhing zu verzichten. 
Der BTEPrärident warnt nach- 
drücklich vor „übereilten und de- 
monstrativen Preisherabsetzungen, 
insbesondere in Form von durchge- 
strichenen Preisen“. 

Bißt nennenswerten Mengenzu- 
wächsen sei 1984 nicht zu rechnen. 
Spektakuläre Preissenkungen müß- 
ten dqhor zwan gsläufig Renditeein- 
bußen zur Folge haben. 


AUF EIN WORT 



55 Von unseren Kommu- 
nalpolitikern wird es 
künftig abhängen, ob 
die Bürger ihren Traum 
vom Eigenheim ver- 
wirklichen können. Um 
eine vernünftige Rela- 
tion von Grundstücks- 
preisen und Baukosten 
zu erhalten, müssen die 
Gemeinden preisgün- 
stige Grundstücke zur 
Verfügung stellen, was 
gleichzeitig ein geeigne- 
tes Instrument zur Sta- 
bilisierung der Baukon- 
junktur bedeutet 55 

Axel Bercht, Geschäftsführer der LBS 
Imm obilien GmbH, Münster 

FOTO: OPITZ 

„Erdölersatz“ 

gefunden 

AP, Sabgitter 
Eine energietechnische Entwick- 
lung von eventuell weltweiter Bedeu- 
tung ist dem bundeseigenen Saizgit- 
ter-Konzem gelungen. Wie der Kon- 
zern gestern mitteüte, handelt es rieh 
dab ei um ein Ve rfahren durch dag 

Kohle, fein vermahlen und mit einer 
Chemikalie vermischt. Ölähnliche 
Fließ-, Brenn- und Energieeigenschaf- 
ten annimmt - Die Fließkohle erhielt 
vom Konzern die Bezeichnung „Den- 
secoal“. Nach Angaben des Unterneh- 
mens kann die Fließkohle in Pipeli- 
nes, Tankschiffen und Tankwagen 
transportiert und wie öl gelagert und 


HANNA GESEKES, Bonn 

„Preissensation - Preisknüller - 
Superpreise" -alle Jahre wieder setzt 
der Hand gl unmittelbar nach Weih- 
nachten zum großen Streichkonzert 
an. Ob komplette Küchen oder Pelz- 
mantel, lederne Sitzgamituren oder 
seidene Unterwäsche, es gibt kaum 
etwas, was nach dem Fest nicht billi- 
ger zu haben wäre als vorher. Vor 
allem bei Oberbekleidung sind teil- 
weise Preisabschläge bis zu sechzig 
Prozent zu beobachten, weil, so der 
Sprecher eines Warenhauskonzems, 
„diesmal das Wetter nicht mitgespielt 
hat". 

Irgend etwas scheint nie mitzuspie- 
len bei den Weihnachtsdispositionen 
des Handels. Im vergangenen Jahr 
war es der Verbraucher Das Weih- 
nachtsgeschäft 1982 lief schlecht, 
und dämm, so hieß es damals, wurde 
die große Streichaktian nötig. Dies- 
mal war das Weihnachtsgeschäft gut, 
und trotzdem scheinen zumindest die 


HEINZ HECK, Bonn 

Die „heimlichen” Steuererhöhun- 
gen werden unter bes timmten An- 
nahmen im Zeitraum von 1981 bis 
1885 rund 29 Milliar den Mark errei- 
chen und könnten bei g ünstig erer 
Wirtschaftsentwicklung sogar „weit 
über 40 Milliarden Mar k“ hinausge- 
hen. Diese Auskunft hat das Bonner 
Institut Finanzen und Steuern der 
SPD-Bundestagsfraktion gegeben. 
Helmut Wieczorek, Obmann der 
SPD-Fraktion im Haushaltsausschuß 
des Deutschen Bundestages, gab ge- 
stern in einer Pressekonferenz diese 
Zahlen bekannt und übte zugleich 
Kritik an der Bundesregierung, die 
nicht erkennen lasse, wie sie die an- 
gekündigte Steuerreform in Überein- 
stimmung mit dem Ziel der Haus- 
haltskonsolidierung bringen wolle. 

Das Institut Finanzen und Steuern 
hatte allerdings in seiner Antwort die 
Steuerpolitik der siebziger Jahre für 


Elektrizitatsversorgungsunteroeb- 
men, die die im Rahmen des Abnah- 
mevertrags für den Zeitraum 1981 bis 
1995 (sogenannter Jahrhundertver- 
trag) vereinbarten _ Kohkmengen 
nicht ahnfrhmpp, müssen die dafür 
gewährten öffentlichen Zuschüsse 
zurückzahlen. Dies gilt auch dann, 
wenn die Kohle nicht bis Ende 1997 
in deutschen Kraftwerken eingesetzt 
worden ist 

Das hat Wirtschafts-Staatssekretär 
Dieter von Würzen jetzt auf eine An- 
frage der SPD-Bundestagsabgeord- 
neten Renate Schmidt (Nürnberg) er- 
klärt Das Thema Kohleabnahmever- 
pflichtung hat an Aktualität gewon- 
nen, seit infolge mäßiger Stromver- 
brauchszuwachsraten die Kohlehal- 
den vor allem bei Kraftwerken im 
süddeutschen Raum in letzter Zeit 
erheblich gewachsen sind. 


großen Einzelhandelshäuser auf 
ziemlich vollen Lagern zu sitzen. 

Woran das liegt? „Die Kunden wol- 
len jetzt aktuelle Farben", meint der 
Direktor eines Textilkaufhaus« in 
Köln, „und darum mußten wir redu- 
zieren". Da dieses Phänomen bun- 
desweit in allen größeren Beklei- 
dungshäusem und nahezu quer 
durch die Sortimente auftritt, hegt 
die Vermutung nahe, daß sich der 
Textfleinzelh and el im großen Stil 
verdisponiert haben muß. „Die Män- 
ner wollen nicht mit schweren 
Tweedanzügen in gebeizten Büros 
sitzen“, klagt ein Bonner Einzelhänd- 
ler, und darum habe er diese Anzüge 
von 360 auf teilweise weniger als 100 
Mark verbilligt Es ist schon eine um- 
werfende Erkenntnis, daß Männer 
über Winter in geheizten Büros arbei- 
ten. 

In kleineren Fachgeschäften beste- 
hen diese Sorgen nicht Obwohl ih- 
nen seit Mitte Dezember die Früh- 
jahrs- und Sommerware angeliefert 


den heimlichen Steuererhebungen 
verantwortlich gemacht Bei den da- 
maligen Tarifkorrekturen habe man 
die untere Proportionalzone „ständig 
ausgeweitet“, so daß der Progres- 
rionsveriauf immer steiler geworden 
sei. Nach Tarifänderungen habe es 
nur kurzfristige Entlastungen gege- 
ben. 

Zur Haushaltsentwicklung 1983 
räumte Wieczorek gestern ein, sie sei 
„etwas besser verlaufen", als von Re- 
gierung und Opposition am Jahres- 
anfang erwartet So habe die SPD mit 
einem Nachtragshaushalt gerechnet 
der nicht gekommen sei. Hierfür ge- 
be es zwei unterschiedliche Ursa- 
chen: die höheren Steuereinnahmen 
und etwas niedrigeren Arbeitslosen- 
zahlen infolge der besseren konjunk- 
turellen Entwicklung, aber auch die 
„wirtschafte- und finanzpolitische 
Untätigkeit der Bundesregierung". 


tende Verstromungsrecht „bestimm- 
te Abnahmeflexibilitäten" zulassen. 
So könne ein Kraftwerksbetreiber 
seine Bezüge unter bestimmten Vor- 
aussetzungen ganz oder teilweise auf 
ein anderes Unternehmen übertra- 
gen. Außerdem habe er die Möglich- 
keit die jährlichen Vertragsmengen 
um bis zu 30 Prozent zu verschieben. 

Das Verstromungsrecht sehe keine 
zeitlich befristete Befreiung von Koh- 
leabnahmeverpflicbtungen aus 
Gründen des Umweltschutzes vor, 
heißt es auf eine weitere Frage der 
SPD- Abgeordneten. Das bedeutet 
nach der Darstellung von Würzens, 
Haß ein Elektrizitätsversorgungsun- 
temehmen weder ganz noch teilweise 
aus seinen Abnahmeverpflichtungen 
entlassen wird, wenn es aus Umwelt- 
schutzgründen den Brennstoffein- 
satz zu Lasten der Kohle verändert 


wird, kommen Preisabschriften bei 
Winterware nur vereinzelt vor. „Wir 
reduzieren nur, was vom letzten Win- 
ter noch rumhingt", meint eine Bon- 
ner Einzelhändlerin, „sonst machen 
wir uns doch unglaubwürdig.“ 

So ist es. Wer kauft schon vor Weih- 
nachten einen Pelzmantel, wenn er 
damit rechnen kann, daß dasselbe 
Stück am 27. Dezember um tausend 
Marie billiger zu haben ist? Und na- 
türlich rechnen die Verbraucher da- 
mit. Dann liegt statt des Nerzes eben 
ein Gutschein für den Nerz unter 
dem Christbaum. Und das ist der 
Handel selbst schuld. 

Schuld? Inzwischen drängt rieh 
der Verdacht au£ daß diese nach- 
weihnachtlicbe Aküoniüs, über die 
der Einzelhandel gern lautstark klagt, 
ihm gar nicht un g ele gen kommt 
Nicht, um den notwendigen Lager- 
raum für die Sommerware zu schaf- 
fen, sondern um einigermaßen legal 
einen vorweggenommenen Schluß- 
verkauf inszenieren zu können. 


Innerdeutscher Handel 
nahm weiter zu 

Wiesbaden (AP) - Der Warenver- 
kehr zwischen der Bundesrepublik 
und der „DDR" hat in diesem Jahr 
gegenüber 1982 weiter zu genommen. 
Wie das Statistische Bundesamt mit- 
teilte, betrug von Januar bis Novem- 
ber der Wert der Lieferungen in die 
„DDR" und nach Ost-Beriin 6,463 Mil- 
liarden Marie, die Bezüge beliefen rieh 
auf 6331 Milliarden. Damit lagen die 
Lieferungen um 15 Prozent und die 
Bezüge um drei Prozent höher als im 
Vergleichszeitraum 1982. 

Personalkostenzuschüsse 

Bonn (HH) - Uber 8000 kleine und 
mittlere Industrieunternehmen ha- 
ben 1983 Anträge für das Personal- 
kostenzuschußprogramm gestellt, die 
sich auf rund 422 Millionen Mark 
summieren. Mrt diesen Mitteln sollen 
Forschung und Entwicklung der Un- 
ternehmen gefordert werden. Nach 
Mitteilung der Bundesregierung dürf- 
ten rund 393 Millionen Mark Zuschüs- 
se tatsächlich benötigt werden. Da im 
Haushalt des Wirtschaftsministers 
nur 373 Millionen zur Verfügung ste- 
hen, müßten die fehlenden 20 aus 
1984er Mitteln aufgebracht werden. 
Leichtes Umsatzphis 

Düsseldorf (Py.) - Der deutsche 
Facheinzelhandel hat in dien ersten 11 
Monaten dieses Jahres den Umsatz 
um knapp 2 Prozent gesteigert, 
preisbereinigt jedoch einen Rückgang 
um 1 Prozent hinnehmen müssen. 
Nach Ergebnissen des Instituts für 
Handelsforschung an der Universität 
Köln hatte der Handel mit Möbeln 
(plus 6 Prozent), mit Schuhen, Bü- 
chemund mrt Büroartikeln mit 4 und 3 
Prozent die höchsten Zuwachsraten, 
während der Einzelhandel bei Fotoar- 
tikeln (minus 4), Sportartikeln und 
Musikalien (minus 2 Prozent) die 
stärksten Einbußen hinnnhiwon muß- 
te. Im November allein wuchs der 
Umsatz im Fachhandel um 1 Prozent, 
real ging er um 1 Prozent zurück. Der 
Bürofachhandel und der Schmuck-, 
Uhren-, Gold- und Silberhandel hat- 
ten hier ein berausragendes Plus von 8 
und 6 Prozent 

BDI: Konjunktor gefährdet 

Köln CAP) -Der Bundesverband der 
Deutschen Industrie (BDI) hat auf die 
Risiken für die Konjunkturbelebung 
hingewiesen und den Staat zu -weite- 
ren Sparmaßnahmen aufgefordert In 
seinem gestern in Köln veröffentlich- 
ten Konjunkturbericht betonte der 
BDL die relativ günstige Einschät- 


zung der Wirtschaftsentwicklung 
durch den Sachverständigenrat stütze 
sich auf den Export und die Investitio- 
nen. In beiden Bereichen sei die Unsi- 
cherheit aber noch „eibeblich“. Der 
jüngste Anstieg der Auslandsbestel- 
lungen sei zwar erfreulich, doch sollte 
nicht übersehen werden, daß damit 
lediglich das Niveau vom Frühjahr 
1982 wieder erreicht worden sei. 

Harte Kritik 

Fiankflut (dpa/VWD) - Die vor 
Weihnachten genehmigten modifi- 
zierten Beihilfe plane für die französi- 
sche und niederländische Textilindu- 
strie werden von dem Branchenver- 
band Gesamttextil heftig kritisiert. In 
einer „Nacht-und-Nebel-Aktion", die 
offenbar bewußt in der stillen Zeit vor 
Jahresende beschlossen worden sei, 
habe die EG-Kommisrion damit hoff- 
nungsvolle Ansätze für einen Abbau 
von Textilbeihilfen wieder zerstört. 

Tagesmietsätze erhöht 

Düsseldorf (Py.)- Um durchschnitt- 
lich sechs Prozent werden die Tages- 
mietsätze steigen, die der Verband der 
Auto Versicherer (HUK- Verband) den 
Unternehmen empfohlen hat, die 
Mietwagenabkommen mit Autover- 
leihem abgeschlossen haben. Auf- 
grund solcher Abkommen verzichtet 
die Haftpflichtversicherung bei den 
Autofahrern, die nach einem unver- 
schuldeten Unfall einen Mietwagen 
nehmen, auf den Abzug von Eigener- 
spamisf 15 bis 20 Prozent sind nach der 
Rechtsprechung möglich), wenn der 
Geschädigte ein Fahrzeug mietet, das 
einer niedrigeren Modellgruppe ange- 
hört als sein eigener Wagen. Außer- 
dem muß er darauf achten, daß sowohl 
Tagesgrund- als auch Kilometerpreis 
die Durchschnittssätze der entspre- 
chenden Mietwagengruppe nicht 
übersteigen. 

1984 -ein Jahr der Chancen 

Köln (VWD) - Das kommende Jahr 
ist nach den Worten des Präsidenten 
der Bundesvereinigung der Deut- 
schen Arbeitgeberverbände, Otto Es- 
ser, ein Jahr der „großen Chance, die 
insgesamt positiven Ansätze der Kon- 
junktur nicht nur zu festigen, sondern 
auszubauen". Das alte Jahr verab- 
schiede sich mrt Daten und Tenden- 
zen, die eine allmähliche Erholung 
ankündigten. Zunehmende Aufträge 
aus dem In- und Ausland, eine maßvol- 
le Tariffcolrtik sowie das Bemühen der 
Bundesregierung um Gesundung der 
S taatshaush a lt e seien die wesentli- 
chen Antriebskräfte für diesen Pro- 
zeß. 


verbrannt werden. 


EINZELHANDEL / Bei Oberbekleidung Preisabschläge bis zu sechzig Prozent 

Nach dem Fest wird alles billiger 


JAHRHUNDERTVERTRAG 

Elektrizitätsversorgern 
droht Rückzahlungspflicht 

HEINZ HECK, Bonn Von Würzen erinnert daran, daß 
der Jahrhundertvertrag und das gel- 
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m 1984 verabschiedet 


ISRAEL / Sanierungsplan stoßt auf harten Widerstand NORWEGEN / Opec-Länder sind über die Fördermenge sehr beunruhigt JUGOSLAWIEN / Haushaltsplan 1984 verabschiedet 

Lebensstandard soll sanken Erdöl-Erträge erreichen Rekordhöhe Konsolidierung hat Vorrang 

- . - , . O t+v ft'istmwhtp Rückzahlung m Am 


EPHRAIM LAHAV, Jemsiteffl 

Der neue Spar- nnd Sanierungs- 
Plan des israelischen Finanzministers 
Cohen-Orgad, kaum entworfen, stößt 
auf Schwierigkeiten. Der Grund Hegt 
in dem Plan selbst die Absicht, das 
verfügbare Realeinkommen der Ar- 
beitnehmer um durchschnittlich 
zwölf Prozent zu verringern. Um da- 
gegen anzukämpfen, sind drei le- 
benswichtige Berufszweige in den 
Ansstand getreten: Post. Steuer und 

die nichtmedizinischen Belegschaf- 
ten der Krankenhäuser. Weitere 
Streiks sind angedroht. Im Zuge der 
Stillegung unrentabler Industrien hat 
Anawlfl« . 

Wirkt schnell und zuverlässig: 

bei Alkohol-Kater 

BuHifch-Sah 

BuSocft-Safc Bewahrt Da Sattronnert, Magenänx*. Vöflns»- 
RW und KaW. Netrtrafcsart StwrscMtestge Majenslure. Bei 
an lüftenden Besdmentei den Ara Deträoen. ln Apmtwkan 
und Oragerwi. - SD Wenn DM 2S0 (unvertwxSfiefn 
Pie lB Bii ipfc Mana) Deta-Chonde - 6078 NaMsanborg. 

die Regierung die Ensteflung der Ar- 
beiten beim Kupferbergwerk von 
Timna bei Eilst beschlossen. Doch 
die 350 Belegschaftsmitglieder, die 
noch keine andere Beschäftigung ge- 
funden haben, versuchten Anfang 
der Woche die Hauptstraße nach Ei. 
lat zu sperren. Dabei kam es zu einem 
blutigen Zusammenstoß mit der Poli- 
zei Jetzt droht die Ortsgruppe der 
„Histadrut“, dem all gemeinen Ge- 
werkschaftsbund, gan* tgilat zu 
bestreiken. 

An gedroht sind auch Widerstände 
der Arbeiter und Angestellten in der 
Zollverwaltung, in den Landwirt- 
schafts- und Transportministeiien, 
bei den KommunalbehÖrtten und 
beim meteorologischen Dienst Die 
„Histadrur unterstützt diese Protest- 
bewegung. Es wird vermutet, daß es 


ihr dabei nicht mir um das Wohl der 
Arbeitnehmer, sondern auch um par- 
teipolitische Erwägungen geht Die 
„Hi st ariru t“ wird von der oppositio- 
nellen Arbeiterpartei beherrscht Co- 
hen-Orgad bietet der „Hurtadrut“ ein 
«SozialpakeT an, doch diese winkt 
ab. Generalsekretär Yerocham Me- 
sbel erklärt, die Regierung habe 
nichts zu bieten, was die Kürzung der 
Einkommen auf wiegen könnte. 

Ein Ausweg ist momentan nirM 
a b zusehen. Cohen-Orgad-Wirtschaft, 
ohne vorerst das Einkommen der Be- 
völkerung zu beschneiden, sei ein- 
fech nicht möglich. Dabei fordert er 
lediglich eine Rückkehr aiT » Lebens- 
standard von 1980, zu dem Niveau, 
das herrschte, bevor es von dein da- 
maligen Finanzminister Arider 
künstlich erhöht worden war. Aridor 
hatte damals versucht, durch eine 
Aufwertung des Shekels die Infla tion 
zu bekämpfen. 

Cohen-Orgad will das Durch- 
schnitts einhnmme n der Bev ölkerung 
nicht durch Nennwertküizungen er- 
zielen - das wäre undurchführbar 
sondern durch eine verlangsamte An- 
passung der Löhne imd Gehalter bei 
fnr faehrerten/Uir Inflation. 

Die wirtschaftliche Auseinander- 
setzung ist jetzt das überragende The- 
ma, mit den sich die Regierung be- 
faßt Für morgen hat die Regierung 
eine Sondersitzung angesetzt, bei der 
Notstandsmaßnahmen besprochen 
werden sollen. Der Zeitpunkt - Frei- 
tag, 30. Dezember, schließen die Ban- 
ken mittags und machen erst am 2. 
Januar wieder auf- hat zu Vermutun- 
gen Anlaß gegeben, daß radikale 
Maßnahmen, wie eine starke Abwer- 
tung oder eine Kapitalsteuer, geplant 
sind. Cohen-Orgad hat diese Gerüch- 
te dementiert, aber er hat zugegeben, 
daß ein Finanzminister lügen darf 
wenn solche Maßnahmen bevorste- 
hen. (SAD) 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Duisburg: A. Neu- 
gebauer Zimmerei G mbH, Oberhau- 
Gen-Sterkrade; Basen: Wilhelm Chur 
GmbH & Co. KG; Werb ekaufmann Pe- 
ter FDIp, Hattingen; Fritzlar: NachL d. 
Juliu s Franz joseph Eimer; G8pp*w|r«? 
FELO Motorfahrzeuge GmbH, Ebexe- 
bach/FHr, Hagen- HBflich&Co. GmbH; 
KG L Duhme & Wetter GmbH & Co. 
KG; Leen Ostfriesische Tiefkühlkost 
GmbH; Ostfriesische Tiefkühlkost 
GmbH & Co. KG; MSeeheugladbsch: 
Ludwig Lapp GmbH & Co. KG; Nim- 
berg: Reiner Halbritter, Taxrantemeh- 


men, Scfawaig; Mflsselshehn: PTG- Pa- 
ket-Transport GmbH, R atmhrtm; 
Weislar: NachL d. Sophie Wiühebnme 
Weidmann geb. Schmiedel Kauffrau, 
verw. Schweitzer; Wuppertal: Hans 
Hermann Riechers, Hot eBcaufmann. 

Yexgteldl beantragt: Bergisch Glad- 
bach: Wim Schumacher mecL-techn. 
Gerate GmbH & Co. KG, Odenthal- 
Rlecber und WlUi Schumacher, med_- 
techn. Geräte GmbH; K21n: Finzel Ver- 
waltuugsges. mbH; Stuttgart: Einrich- 
tungshaus Ruwum« KG, Klzchheiin/ 
Teck. 


R. GATERMANN, Stavanger 
Die Norweger habe» ihn ihrer Ge- 
schichte als Erdöl- »nd Naturgasna- 
tion einen neuen Meilenstein gesetzt 
Am 22. Dezember erteütc das Petro- 
leumdirektorat seine 400. Bohrer- 
laubnis. Etwa gleichzeitig teilte Pe- 
troleum- und Energieminister Kaare 
Kristiansen mit, daR die staatlichen 
Erträge aus dem OfF-shore-Sektor 
1983 die Rekordhöhe von um gerech- 
net etwa 1L88 Milliarden Mark errei- 
chen und 1984 vermutlich auf diesem 
Niveau verbleiben werden. In den 
ersten elf Monaten dieses Jahres pro- 
duzierte Norwegen 49,6 Millionen 
Tonnen Öläquivalente, gegenüber 
der entsprechenden Voijahresperio- 
de eine Steigerung um 123 Prozent 
Vor 17 Jahren, am 19. Juni 1965, 
wurde in der norwegischen Nordsee 
die erste Bohrkonzessäon vergeben. 
Seitdem wurden total 1286 Kilometer 
Bohrgestänge m den Meeresboden 
getrieben, deren Gesamtkosten sich 
auf 736 Milliarden Mark beliefen. 
Von den bisher niedergebrachten 400 
Sonden wurden 209 fündig, was als 
ein gutes Ergebnis angesehen wird. 
Die Suche nach Kohlenwasserstof- 


fen aus dem norwegischen Sockel ist 
nicht leicht Große Wassertiefen und 
schwierige frümatisehe Verhältnisse 
sind die wichtigsten Hindernisse. 
Während die durchschnittliche Bohr- 
tiefe bei 3214 Metern lag, kam die 
bisher längste Bohrung auf 5430 Me- 
ter und die größte Wassertiefe wurde 
mit 388 Metern gemessen. Zunächst 
war die Suche auf das Gebiet südlich 
des 62. Breitengrades beschrankt, 
seit ein paar Jahren sind die Norwe- 
ger aUerrirngg auch vor Trondheim 
und dem nordnorwegischea Tromsö 
aktiv. 

Die Suchaktivitalien bleiben auch 
1984 sehr intensiv. Minister Kristian- 
sen kündigte für das erste Quartal die 
Vergabe der Blöcke der achten Kon- 
zessionsrunde an, darüber hmsng 
würden Offerten für die neunte Run- 
de heremgehok und die zehnte, die 
sich dann weit nach Osten erstrecken 
werde, ohne jedoch das sowohl von 
Norwegen als auch von der Sowjet- 
union beanspruchte Gebiet in der 
Barentssee zu berühren, werde eben- 
falls im kommenden Jahr vorberei- 
tet 

Fündig sind die Norweger bisher in 


58 Blöcken geworden, allerdings sind 
nicht alle Vorkommen derzeit wirt- 
schaftlich nutzbar. In elfFeldem wer- 
den Öl oder Gas gefordert, vier weite- 
re and für den Ausbau freigegeben. 
Einige von ihnen wenlm jedoch erst 
im fenmnwwipn Jahrzehnt die Pro- 
duktion aufnehmen können, darun- 
ter der sogenannte Goldblock der 
von Anbeginn so vielversprechend 
war, daß an ihm nur norwegische 
Gesellscha ften beteiligt wurden. 

Die Produktion aus dem norwegi- 
schen Sbelf verlief bisher in diesem 
Jahr etwas besser als erwartet Dies 
beruht in erster Linie auf dem überra- 
schend starken Ausstoß der Stat- 
fjord-B-Plattfonn, die 1983 mehrmals 
die Tageshöchsüdstungen verbesser- 
te. Im Gegensatz zu einigen anderen 
ölproduzierenden Länden hatten die 
Norweger bisher keine Absatz- 
schwierigkeiten, was innerhalb der 
Opec Unruhe auslöste und zu der 
Mahnung an Oslo führte, die Produk- 
tion nicht unbegrenzt aufeustocken. 
Nach Berechnungen des Petroleum- 
dhektorats wird die Forderung 1984 
wieder etwas über 50 Mülionen Ton- 
nen Öläquivalente liegen. 


rtr, Belgrad 
Das jugoslawische Parlament hat 
diese Woche den Entwicklungsplan 
und den Haushalt 1984 nach fünftägi- 
ger Debatte verabschiedet Wesentli- 
che Ziele; die ins Wanken geratene 
Wirtschaft des Landes konsolidieren 
und die hohen Auslandsschulden zu- 
rückzahlen. Über den Plan und das 
Budget hatte es zwischen den sechs 
Republiken und zwei autonomen 
Provinzen während der Debatte har- 
te Auseinandersetzungen gegeben. 

Mmist a pr äs iden tm Milka Planinc 
zeigte sich trotz der auch 1984 zu 
erwartenden Schwierigkeiten optimi- 
stisch, daß Jugoslawien allmählich 
aus der Wirtschafts- und Finanzkrise 
herauskommen werde. Vor dem Par- 
lament sagte sie, 1984 vertan ge nicht 
weniger Anstrengungen oder Opfer 
als dieses Jahr. Größere strukturelle 
Änderungen würden folgen, so, wie 
sie auch im langfristigen Stabüiste- 
rungsprogramm der Regierung vor- 
gesehen seien. 


Dazu zählten eine Verringerung 
des Leistungsbilanz-Defizits auf 150 
M jflfoHen Dollar (nach 1,4 Milliarden 
Dollar 1962), ein Abbau des Fehlbe- 
trags in der Handelsbilanz sowie die 


fristgerechte Rückzahlung von Ans. 
landssdiulden. Als wichtigste Auf ga- 
ben für 1984 nannte dfeßfirtäferpra. 
sidentin unter anderem die Wader, 
betebunff der Indurtrieproduktion, 
die Steigerung von Export und Be- 
schäftigung sowie die Bedienung tfe? 
Auslandsschulden. Im. Entwich, 
lungsplan 1984 wird ein Wachstem 
der Industrieproduktion um drei Pro- 
zent, nach einer Stagnation 1983» und 
eine Zunahme des Brntha otitlp ro» 
duktes um zwei Prozent angestrebt. 
Die Exporte sollen insgesamt um Iß 
Prozent, die in den West» um 29 
Prozent steigen, während die Impor- 
te dem Plan zufolge um rieben Pro- 
zent zunehmen Stilen. 

Dfe Regierung erwarte, daß westli- 
che Finanzkredite 1984 bei der Rück- 
zahlung der Auslandsschulden von 
schätzungsweise 21 Milliarden Dollar 
helfen, sagte die Regierungschefin; 
Sie hoffte aber, daß Jugoslawien 1085 
keine . weiteren Auslandskredite 
brauche. Da jugoslawische Bundes- 
haushalt hat ein Volumen von 374,33 
Milliarden Dmar(rund 8^ Äfilliwden 
Mark), was einer Zunahme gegen- 
über dem Haushalt dieses Jahres um 
42,9 Prozent entspricht 


TAI .ROT-KONFLIKT / Gastarbeiter verl 


200 000 Franc Abfindung 


KHD / Konzern offeriert Arbeitszeitverkürzung 


Vorstand droht mit Konkursantrag Sabbatjahr für die Alteren 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die zwischen den Sozialpartnern 
und Regierungsvertretern nach 
Weihnachten aufgenommenen Ver- 
handlungen über die Durchführung 
des Sozialplans für die 1905 Arbeit- 
nehme-, davon 80 Prozeit Gastarbei- 
ter, die von der Automobilgesell- 
schaft Talbot im Werk Poissy mm 1 . 
Januar entlassen werden sollen, 
brachten bisher kein Ergebnis. Dies 
lag vor allem daran, daß ein großer 
Tel der betroffenen Gastarbeiter die 
Umschulung auf andere Berufe ab- 
lehnte und statt dessen eine Rück- 
kehrprämie von 200 000 Franc (rund 
66 000 Mark) pro Person forderte. 

Die bei Talbot führende kommuni- 
stische CGT-Gewerkschaft, die für 
die Einrichtung von Ersatzarbeits- 
platzen plädierte -dafür gewährt Tal- 
bot den betreffenden Unternehmen 
20000 Franc Prämie schloß sich 
der neuen Forderung inzwischen 
gr undsätzlich an. Die Entlassenen 
müßten die freie Wahl haben zwi- 
schen Berufsausbildung, Umschu- 


lung »nd einer für sie finanrien inter- 
essanten Rückkehr ins Heimatland, 
erklärt jetzt die CCET. 

Deangegenüber fördert die i n de* 
Mind erheit befindliche CFDT-Ge- 
werkschaft nach wie vor die Aufhe- 
bung aller Entlassungen. Die Verwal- 
tung sollte dafür Arbeitszeitverkür- 
zungen bei vollem Lohnausgleich 
vornehmen. Ihrem Aufruf entspre- 
chend halten Talbotr Arbeiter immer 
noch Teile des Werks besetzt, obwohl 
die Regierung den Entlassungsbe- 
yhinB ausdrü cklich genehmigt nnd 
abgesegnet hatte. Daraufhin bean- 
tragte jetzt die Verwaltung bei Ge- 
richt die zwangsweise Räumung. 
Nach den Betriebsferien soll ab 3. 
Januar wieder gearbeitet weiden. 

Die Ablehnung der Umschulung 
begründen die Gastarbeiter damit, 
daß sie zu 88 Prozent noch nicht 
pmmal ihre Grumischulausbfldung 
beendet haben. Sie könnten deshalb 
weder richtig lesen noch schreiben 
und demzufolge auch den Umschu- 
lungskursen nicht folgen. Außerdem 


würden sie später als ehemalige 
(streikgeübte) Thlbot- Arbeiter wohl 
kaum einen neuen festen Arbeits- 
platz bekommen. Schließlich ab» 
würden sie bei rin» Rückkehr ihre 
zweite Heimat verlieren. 

Ihre Pr 5 mimfhrrier\ mg halten die 

Gastarbeiter für eine gerechte Ent- 
schädigung für die der französischen 
Volkswirtschaft geleisteten Dienste. 
Dabei wird die Rechnung ausgestellt, 
daß rin arbeitsloser Familienvater 
mit drei Kindern den Staat in zwei- 
einhalb Jahren 204000 Franc kostet 
Die Regierung bat zu der Forderung 

nneh ninht S tellung genommen 

Inzwischen hat die Peugeot SA als 
Holding der Automobfigesdlscfaaft 
Peugeot-Talbot deren Restrukturie- 
rung angedroht Dies konnte dazu 
fuhren, daß sich Peugeot von Tfclbat 
tr enn t, heißt es bei der Pariser Kon- 
zem Verwaltung. Dort schließt man 
auch eine anschließende Konkurs- 
eröffnung für Talbot nicht aus, 
die Schwierigkeiten im Werte von 
Poissy andauem. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

„Wir können nicht davon ausge- 
hen, daß wir auf den Weltmärkten 
unsere Produktpreise erhöhen kön- 
nen und haben schon jetzt einen 
Überhang an Kapazitäten. Es gibt in 
der deutschen Industrie ja nicht ge- 
nerell zu wenig Arbeit, sondern nur 
nicht genug Gelegenheit zur teuren 
Arbeit“ Konsequenzen aus der so 
vom Vorstandsvorsitzenden Bodo 
liebe auf der Betriebsversammlung 
geschilderten Lage rieht nun der Köl- 
ner Mgq-hinpnhaiibn nypm Klnckner - 

Humboldt-Deutz AG (KHD) mit ei- 
nem in der deutschen Industrieland- 
schaft nicht alltäglichen Schritt 

In der Zwickmühle zwischen Kurz- 
axbdt und Entlassungen bietet KHD 
zusätzlich zur weithin praktizierten 
Friih penginnieninff ah t\f*m 59. Le- 
bensjahr den 50 bis 58 Jahre alten 
Mitarbeitern ein „frriwÜUges Unter- 
brechung$jahr* an. Für diese Zeit er- 
halten die Mitarbeiter von KHD eine 
Abfindung, die zusammen mit den 


Leistungen der Arbeitslosenversiche- 
rung 85 Prozent der letzten Nettobe- 
zügebeträgt 

Nach diesem „Sabbatjahr - können 
die Mitarbeiter kraft „unwiderrufli- 
cher Wiedereinstellun gszusage" des 
Unternehmens im einen Arbeitsplatz 
in der gleichen Abteilung und mit 
den dann dort aktuellen Bezügen 
zurückkehren. 

Leichter als bisher will der Kon- 
zern seinen Beschäftigten ab 1984 
auch die Möglichkeit machen, bis zu 
einem Monat (und «reinem Stück) 
»mheaahhen Uriaub zu nehmen. 

Beide Maßnahm en einer flexiblen 
Arbe itszeit verkürzung bezeichnet 
auch KHD-Gesamtbetriehsratsvorsit- 
zender Paul Bteflert als „Politik des 
rechtzeitigen Gegensteuems". So 
könne die Belegschaft flexibel an die 
reduzierte Auftragslage angepaßt 
und Schlimmeres“ vermieden wer- 
den. Einen Rechtsanspruch auf diese 
beiden Formen der flexiblen Arbeits- 
zeitverkürzung haben die KHD-Mit- 
arbeiter nicht 


Herr: es ist Zeit. 

Der Sommer war sehr groß. 

(Rilke) 


Dr. jur. Egon Lambertz 

Notar a. D. 

* 23. 6. 1909 f 26. 12. 1983 


Wir haben ihn sehr geliebt. 

Liselotte Lambertz geb. Eiffert 
Bernd Lambertz 

Elisabeth Lambertz geb. Terheggen 
Jörn and Anne 


4130 Moers 1, Lerchenstraße 10 


Das Seelenamt ist am Freitag, 30 Dezember 1983, um 9.00 
Uhr in der St. -Josef-Pfarrkirche Moers und die Beerdigung 
um 10.00 Uhr auf dem Hauptfriedhof Moers-Hülsdonk. 


Stahlhandel 

konzemfrei, Vertragshändler in allen Produktbereichen, sucht 

freie Mitarbeiter 

mit Kontakten zu Großverbrauchern der Stahlverarbeitung 
(Walzstahlprodukte, Profile, Flacherzeugnisse, Qualitäts- und 
Edelbaustahle) für den Lager- und Streckenbezug auf Provi- 
sionsbasis. 

Gewünschte Diskretion wird selbstverständlich zugesichert. 
Wenn Sie sich ange sproc hen fühlen, nehmen Sie bitte Kontakt 
auf unter U 3087 an WELT-Veriag, Postt 10 08 64, 4300 Essen. 


• SteuerspeziaÜsten t 

auf Brfplgsbasis, nehmen noch Mandant en - Gew e rbeante rne hmen - 
an Dach sinnvolle Steuerplänusg werden erhebliche U gu i d l t fi tg- 
und Netto ertragBStei gerungen p lanmäß ig realisiert. 

Anfr. v. U 2823 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


rate*. Zscftr. u. L 3080 an WSJ-VertaQ, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen, 

Oder Td. 04 21/89 00 67 


Wir kaufen 

en Warenpo ste n ans itww 
xl-Nan-food-Bereich. 


TA N tl /5 W 12. FS: 4 4& 20. 



Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 

- Präsidium - 

AHredstraße 73 
4300 Essen 1 


Dr. Gerhard Slavik 

• 25. August 1904 f 22. Dezember 1983 

Nach langer, schwerer Krankheit ist mein geliebter Mann, unser 
Heber Vater und Großvater von ans geschieden. 

Er ist nicht von ans, sondern vor uns gegangen. 


Dr. Martha Sinh 

Wolfgang Slavik 

Ursula Slavik geh. Eby 

Brigitte Edding geb. Slavik 

Cari-W3behn Edding 

Roswitha da Grap Monra geb. Slavik 

Miriam, Gesine nnd Michael 


2000 Hamburg 20 
Löwenstraße 30 


” Wenn Sie sich fingen, 
warum in diesem Jahr 
in- und ausländische Unternehmen 


Die TVana&ier findet satt i 
HaBc C dta 


den S. Januar 1984, um 11.45 Uhr in dar 



i ausgerechnet’ in Berlin in neue 
Produktionsanlagen 
investieren, 
dann fragen Sie uns" 




VERSTEIGERUNG 

Slcheru ngsgut und Speditionspfandrecht 

Mittwoch, d. 4. Januar 1984, Beginn 11.00 Uhr 
Versteigerungsort: Hamburg-Freihafen, 
Burchardkai 1, HHLA 

FABRIKNEUE BAUMASCHINEN, Bj. 83 
38 Muldenhinterkipper 

TEREX R-35B HAULER 


2 Muldenhinter- 
kipper 

TEREX R-22C HAULER 


Besichtigung: am 4. 1. 1984 von 9.00-11.00 Uhr ■ 
Hamburg-Freihafer», 

Burchardkai 1 und Schuppen 81 

1 Wibau Straßenfertiger 

Typ SFW 800 C 

(zerlegt in 3 Kolli) 

Besichtigung: Hamburg-Freihafen. 

Schuppen 23 

Eventuell En-Woc-Verfcauf 

Verkauf nur gegen Barzahlung öder Scheck mit Bestätigung 
Ihrer Hausbank. 

Unterlagen auf Anforderung 

Auktionshaus Wilhelm Dechow KG 

Schätzer und verekL u. öffentl. best Versteigerer 
Neuer Pferdemarkt 23 

2000 Hamburg 6, TeL (0 40) 43 30 16, Telex 21 73 152 thalla d 



Wirtsdiaftsförderung 


Wir beraten kleine und mittlere Unternehmen sowie internationale 

_ Investoren die kontinuierlichen Wettbewerbsvorteiie des 

Standortes Berlin. Anhand Ihrer Zahlen erarbeiten wir für Seeine 
Modellrechnung, mit der wir die toneile eines Berlin-Engagements auch 
ßir Ihr Unternehmen nachweisen. 

WirtschaftsfSrdening Berlin GmbH, Rudapester Straße 1, 1000 Berlin 30,TU. (03(J) 2636-1 
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DEUTSCHE BABCOCK / InvestitionskHma noch flau 

Das Verlustloch überwunden 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die im Vorjahr erstmals seit gut 
drei Jahrzehnten ausgefallene Divi- 
dende für die 20 000 Aktionäre kehrt 
zwar offenbar für 1982/83 (30. 9.) noch 
nicht wieder. Immerhin aber einen 
„bes c h e ide n e n " Gewinn kündigte 
der neue Vorstandsvorsitzende Hel- 
mut Wiehn auf der Jubdarfaier der 
Deutsche Babcock AG, Oberhausen, 
im ersten Rückblick auf das Berichts- 
jahr an, nachdem dieser Anlagen- 
und Maschinenbaukonzer n im Vor- 
jahr 389 MUL DM Verlust aus den 
Rücklagen Ausgleichen muffte. Die 
diesen Verlust verursachenden Pro- 
blemaufträge aus dem Nahen Osten 
seien auch 1982/83 noch nicht voll 
abgerechnet worden. 

Andere Groffauftragsahrechnun- 
gen hoben nun den Gruppenumsatz 
um 27 Prozent auf 8,1 Mid. DM em- 
por, während die Belegschaftszahl 
auf 28 340 (32 330) reduziert wurde. 
Das verbesserte Wachstum des Auf- 
tragseingangs um &2 Prozent auf 7,1 
Mid. DM mit wiederum 54 Prozent 
Auslandsanten blieb „deutlich“ über 
dein deutschen Maschinenbaudurch- 
schnitt Der Auftragsbestand sank 
auf 10,6 (11,6) Mrd. DM. Die Netto- 


Bankverschuldung wurde auf 209 
(349) MÜL DM abgebaut 

Für 1983/84 erwartet Wiehn einen 
abermals relativ hohen Umsatz von 7 
Mrd. DM, di« allerdings erneut 
durch einige Großauftrag-Abrech- 
nungen. Im laufenden Geschäft hin- 
gegen spürt die Babcock-Gruppe Po- 
sitives nur im Ersatzteilbereich, im 
Service lind bei der Anglandsrnnnfa . 
ge, dazu in der Umwelttechnik zumal 
beim Bau von Entschwefelungsanla- 
gen. Insgesamt sei die Beschäftigung 
„eher rezessiv"; auch der Auftrags- 
eingang zeige sinkende Tendenz. 

Grund der Mott-Töne; Für Bab- 
cock-Produkte sei das Investitions- 
klima daheim und in der Wett immer 
noch flau. Dies besonders im konven- 
tionellen Kraftwerksbau, dessen 
„Vergabevoluroai“ 1982/83 den. seit 
fünf. Jahren tiefsten Stand ba tte »nd 
1983/84 auf dem Beimatmarkt wohl 
keinen einzigen Großdampferzeuger 
für die Lieferanten bringe. Ertrags- 
besserung durch Minderung von Er- 
gebnisrisiken und Ausbau ™iw 
Tedmologien soll in dieser Zeit die 
Babcock-Devise sein. Im Verein da- 
mit sollen die Gemein kosten noch- 
mals um 3 Prozent gesenkt werden. 


ÖSTERREICH / 1985 kommt große Sozialreform 

Kleine Schritte reichen nicht 


WOLFGANG FRE1SLEBEN, Wien 

Schwere Sorgen plagen den öster- 
reichischen Sozialminister Alfred 
Dallinger - die er sich allerdings mit 
dem Fmanzminister teilt Denn das 
soziale Netz erweist sich als kaum 
mehr finanzierbar. Spätestens seit 
der Sozialminister vor wenigen Mo- 
naten im Wiener Parlament öffentlich 
Pensionsalarm geschlagen hatte und 
zugeben muffte, daß in der Zeit der 
Hochkonjunktur geradezu ungedeck- 
te SoziaLWechsel auf die Zukunft 
ausgestellt worden waren, ist die pre- 
käre finanzielle Situation des Sozial- 
staates kwn G eheimnis mehr. 

In den letzten Wochen wurden da- 
her vom Nationalrat mehrere Geset- 
zesanderungen beschlossen, mit de- 
nen auf der einen Seite SoziaUeistun- 
gen gekürzt und auf der anderen Sei- 
te mit Beitragserhöhungen zusätzli- 
che Einnahmen erschlossen werden. 
Doch damit ist noch nichts gewon- 
nen. Deshalb soll dieser ersten klei- 
nen Reform mit Beginn des Jahres 
1985 eine weitere, große Sozialreform 
folgen. 

Während die staatliche Kranken- 
und Unfallversicherung derzeit kaum 
finanzielle Probleme aufwerfen, stei- 
gen die Ausgaben für Pensionen der- 
art sprunghaft an, daß nur höhere 
Staatszuschüsse auch die Zahlungen 
garantieren können. Ohne Reform- 
schritte würden die Aufwendungen 
bis 1988 von deraeit 107,5 auf rund 
200 Milliarden Schilling (rund 30 
Mrd. DM) jährlich ansteigen. Der 
Bund müßte demnach dann 60 Mil- 
liarden Schilling gegenüber heute 35 
Milliar den zuachießen. 

Wobei in Österreich der Staatszu- 


schuß an ach im System seinen fe- 
sten Platz hat Für die Unselbständi- 
gen war von vornherein vorgesehen, 
daß Arbeitgeber, Arbeitnehmer und 
Staat je ein Drittel der Pensionszah- 
lungen finnnriPTPri. Der Anteil des 

Staates hatte de facto 1977 bereits 34 
Prozent erreicht, war bis 1981 aber 
auf 2^3 Prozent gesunken, ehe er 
heute wieder bis 30,3 Prozent anstieg. 
Bis 1987 würde sich dieser Anteil auf 
fast 39 Prozent erhöhen. 

Die vorgesehene Pensionsreform 
soll nun entgegenw irken - als 
Teil der MaBnahmen zur Sanierung 
dies S taatshaushaltes. Sn Tiahwinister 
Dalhnger erhofft sich von der großen 
Reform bereits 1985 eine jährliche 

Einsparung von mindestens fi Mifliar - 

den Schilling. Die ersten Schritte per 
Anfang 1984 bringen dagegen voraus- 
sichtlich nur 3 Milliarden S chilling. 
Eine msäfalirhe Entlastun g des Bud- 
gets nm 1,3 Milliarden S chilling 

bringt weiter die Erhöhung der Ar- 
beitslosenvemcherungsbeiträge auf 
4,4 Prozent der Lohnsumme. Für die 
Unterstützung der Arbeitslosen dürf- 
ten 1984 rund 11 Milliarden Schilling 
aufgewendet werden, die fast 100 000 
Frühpensionieiten kosten etwa 14 
Milliarden S chilling für Pension- und 
Krankenversicherung . 

Zur Finanzierung aller Soziallei- 
stungen in Österreich tragen die Ar- 
beitgeber mit 124 Milliarden Schil- 
ling oder 40 Prozent bei Allem die 
freiwilligen Sozialleistungen der Ar- 
beitgeber machen jährlich rund 20 
Milliar den S chilling oder 16 Prozent 
der Gesamtfinanzierung aus. Der 
Staat trägt 36 Prozent bei, die Arbeit- 
nehmer zahlen 21 Prozent 


Vl'lKl / Kunststoffverarbeiter mit einem Sortiment von 1000 Hausratsartikeln — Laborgerate bilden zweites Bein 

Mit dem Konzept der Marktnische erfolgreich 


J- WEBER, NfedeF-Ramstadt 

Als 1938 die ersten Eierbecher, Sa- 
latbestecke und andere Haushaltsar- 
tikel aus Kunststoff-Spritzguß ihre 
Premiere auf der Leipziger Messe 
hatten, war die Max Richter KG aus 
Nieder -Ramstadt bei Dannstadt 
schon dabei Wenn in den nächsten 
Monaten neue Kunststoff-Geschirre 
für MikroweHenherde auf den Markt 
kommen, ist sie wieder Vorreiter, in- 
zwischen unter dem Namen Vrtri 
GmbH + Co. Kunststoffverarbeitung 
und Formenbau KG. 

„Unsere Strategie ist es, relativ en- 
ge Marktnischen so rechtzeitig zu be- 
setzen, daB pic h der Einstieg für an. 
dere gar m**ht mehr lohnt", erklärt 
n oyhaftirffihT Pr-f tegpllBchaf ter Lud- 
wig Huxhom. Das Konzept scheint 
sich zu bewähren. Immerhin hat Vrtri 
im schwachen Wirtschaftsjahr 1982 
den Umsatz nnrh um 24 Prozent auf 
20 MUL DM steigern können. Und 
nach einer vom Markt verordneten 
Konsolidierungspause in diesem 
Jahr soll es 1984 wieder um 10 Pro- 
zent aufwärtsgehen. 

Der frühe Einstieg in neue Nischen 
ist freilich immer mit Risiken ver- 


bunden, setzt einen „guten Riecher" 
für künftige Marktentwicklungen 
voraus. Ehe der Kunststoffverarbei- 
ter überhaupt als An bieter auftxeten 
kann, sind Entwicklungs- und Form- 
kosten von einer viertel bis zu einer 
ha Thon Mülion Mark für eine 
Serie fallig , kein Pappenstiel für ein 

Mittelstan d gimtemohmon. Vrtri gibt 

etwa 5 Prozent vom Umsatz für die 
Entwicklung aus. 

Im Fall der Mikro weüenprodukxe, 
deren Markt im Inland noch etwas 
unterentwickelt sein dürfte, stützt 
sich das Unternehmen zwecks La- 
stenausgleich schon vom Beginn an 
auch auf die Märkte Kanada und 
Austr alien, auf d enen die Blitzherd- 
chen schon stärker verbreitet sind. 
Der Export ist für den 180-Mitarbei- 
ter-Betrieb allerdings kein Abenteuer 
mehr — rund »*'" Drittel des Umsatzes 
stammt aus dem Ausland, überwie- 
gend aus den europäischen Nachbar- 
ländern. Flexibilität ist im Haushalts- 
warengeschäft mit seinen Moden und 
chronischen Bedarf an Neu- 
heiten auf jeden Fall gefragt „Rund 
die Hälfte unseres Umsatzes machen 
wir beute mit Produkten, die nicht 


JEBSEN & JESSEN / Gründung vor 75 Jahren 


Spezialist im China-Handel 


JAN BRECH, Hamburg 

Das Hamburger Handelshaus Jeb- 
sen & Jessen, das « yj t der Gründung 
auf den Handel mit fürma speziali- 
siert ist, blickt in diesen Tagen auf 
das 75. Fh -mopjnhflainn zurück. Die 
beiden in Apenrade in Nordschles- 
wig geborenen Kauf leute Jacob Jeb- 
sen und Heinrich Jessen, die seit 1895 
von Hongkong aus ein Handelsge- 
schäft zwischen China und Europa 
aufgebaiit hatten, gründeten das Un- 
ternehmen 1909 in Hamburg. Das 

Handelshaus iihemahtn den Ei nkauf 

von Waren für die Schwesterfirma in 
Hongkong und deren Niederlassun- 
gen und begann gteichaeHig, chinesi- 
sche T jnder p mdnlrte ZU im p ort ieren. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg hat 
Jebsen & Jessen die Warenpalette 
lind auch den regi onalen Tätigkeits- 
bereich Über China hinaus auf den 
osfc- und südostasiatischen Baum aus- 


gedehnt Nach Femost und Austra- 
lien werden heute vorwiegend Che- 
mikalien, Maschinen und gana* Indu- 
strieanlagen, besonders für die Nah- 
rungsmittelindustrie, exportiert Auf 
der Importseite werden neben den 
tr aditionellen chinesischen Landes- 
produkten Textilien, Bekleidung so- 
wie Arbeitsschutz- und Werbeartikel 
angeführt 

Das Handelshaus, das Teil der Un- 

temehmensgruppe Jebsen & Jessen 
mit insgesamt 30 Finnen in Europa, 
Ost- und Südostasien ist, betreibt als 
rechtlich und wirtschaftlich unab- 
hängiges Unternehmen das Außen - 
handels ges chäft mit 15 produktspezi- 
fischen FhchabteDi mgen auf eigenes 
Risiko und für eigene Rechnung. Der 
Umsatz für dieses Jahr wird mit mehr 
als 130 Mül. DM angegeben. Davon 
entfalten rund 75 Prozent auf Impor- 
te, der Rest auf Exporte. 


NAMEN 


Rechtsanwalt und Fachanwalt für 
Steuerrecht Dr. Gerhard Heoer, Mit- 
verfasser des „He mnann/HeueriBai »- 
pach“, vollendet am 30. Dezember in 
Trier das 75. Lebensjahr. 

Friedrich W. Mi e bach und Heinz- 
Gerd Stnhm sind zu stellvertretenden 
Vorstandsmitgliedern der KRA.VAG- 
Versicherungen, Hamburg, ernannt 
worden. 

Walter Mönkeberg ist zum stellver- 
tretenden Vorstandsmitglied der 
Mauser Waldeck AG, Waldeck, be- 
stellt worden. 

ft 1 . Günter Mansbach, Vorstands- 


mitglied der Mannesman n AG, Düs- 
seldorf; ist in den Aufsichtsrat der 
Deutschen Messe- und AussteDungS r 
AG, Hannover, berufen worden. Er 
tritt an die Stelle von De. Hans J. 
Reuther, geschäftsführender Mitin- 
haber der Bopp & Reuther GmbH, 
Mannhwm, Hwspin Mandat nia^PT g**- 
legthat 

Pr. Michaeli. A-Hoffmaimwirdam 
L Januar 1984 in die Geschäftsfüh- 
rung des Dortmunder Software- und 
Systemhauses mhp— y , .athgmati , y*fr«T 
BeratungS- und Pmg rammiornngg - 
diePSt GmhH — »intreten 


älter sind als 5 Jahre", beschreibt 
Marketing-Geschäftsführer und Ge- 
sellschafter Walter Meinl das Tempo 
des Novitäten-Karussells. 

Nach seiner Einschätzung wird der 
Wandel in diesem Tempo weiterge- 
hen. Dafür wird auch eine neue Va- 
riante des Drucks von außen sorgen; 
„Problemlose Artikel ko mme n künf- 
tig aus anderen Ländere", so seine 
Vorhersage mit dem Blick nicht nur 
auf den Aufbau von Kunststoff-Pro- 
duktionen in den Ol-Staaten, sondern 
auch auf den Einstieg von (Femost- 
)B£ligländem in die Verarbeitung. 
Zusätzlicher Zwang zur permanen- 
ten Innovation entsteht aus dom eige- 
nen Hotrioh horan« Denn zur Her- 
stellung der Kunststoff-Spritzfoimen 
unterhält Vitri eine eigene Werkzeug- 
macherei mit 12 T teyhäffigtfn und 
modernster Ausrüstung bis hin zur 
eigenen Oberflächenveredelung. Den 
„bequemen" Weg, hier mit Fremd- 
aufträgen für Auslastung zu sorgen, 
will man nicht gehen: „Diesen Druck, 
unentwegt Neues anzupacken, haben 
wir uns ganz bewußt selbst aufer- 
legt“, »klärt Huxhom. 

Was vor 75 Jahren mit Schirmgrif- 


fen aus Zelluloid begann, ist so zu 
einem Sortiment von rund 1000 
Hausratsartikeln gewachsen, zu de- 
nen sich seit Beginn der 60er Jahre 
als zweites Bein eine Palette von 800 
Laborgeräten gesellt hat, die heute 
etwa ein Viertel des Umsatzes tragen. 

An neuen Ideen herrscht kein Man- 
gel, eher im Gegenteil: „Da muß viel 
herausgefiltert werden, wenn wir in 
unserem Vertriebsweg bleiben wol- 
len", bedauert MeinL Noch eine haus- 
gemachte Einschränkung gibt es: 
„Als Nischenspezialist halten wir uns 
gnn7 dezidiert aus den Sortimenten 
da- Wettbewerber heraus.“ Das 
Schwergewicht des Marktes liegt für 
Vitri im FacheinzelhandeL Aber auch 
der Hausrat-Großhandel, die Waren- 
und Versandhäuser sowie einige Ver- 
brauch ermarkt-Untemehmen bähten 
zu den Kunden. Um die Zukunft ist 
es «fo™ Geschäftsführer-Duo nicht 
bange. Mit den immer neuen Kunst- 
stoff-Varianten, die die Chemie her- 
vorbringt, bieten rieh auch dem Ver- 
arbeiter neue Chancen. „Wir müssen 
nur permanent selbst aufpassen, daß 
da auch neue Produkte fiir uns her- 
auskommen“, meint Huxhom. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Neue Konzeption 

Minden (hdt) - Die Edeka Handels- 
gesellschaft Minden- Hann over mbH, 
Minden, größter regionaler Großhan- 
delsbetrieb der Edeka im Bundesge- 
biet, konnte 1983 infolge erheblicher 
Kostaireduzierungen mit einem voll 
befriedigenden Jahresergebnis ab- 
schließen. Der erzielte Gesamtumsatz 
von 1,3 Mrd. DM entspricht dabei dem 
Vöijahresumsatz, obwohl wiederum 
einleichter Mitgliederschwund zu ver- 
zeichnen war. Dieser Entwicklung 
Will die EHG MinHpn . Hannn ypf jg_ 

doch mit ihrer 1983 eingeführten Kon- 
zeption der Edeka-Aktiv- und -Kom- 
pakt-Märkte gegensteuern. 

Migros-Bank verbessert 

Düsseldorf (Py.) -Nach einem guten 
Ergebnis im Vorjahr zeigt die Bilanz 
der Migros-Bank AG, Düsseldorf, im 
Geschäftsjahr 1982/83 (31. 10.) eine 
weitere Verbesserung. Der Zinsüber- 
schuß liegt ersten Angaben zufolge 
um 14 Prozent überdem Vorjahr. Nach 
Risikovorsorge und Reservenstär- 
kung wird wieder eine Dividende von 
8 Prozent vorgeschlagen. Die zur 
schweizerischen Migros-Gruppe ge- 
hörende Bank steigerte die Bilanz- 
summe um knapp 11 Prozent auf 256 
MüL DM. Die Kimderikreditewurden 
um 12 Prozent auf 170 Mil! DM aufge- 
stockt Kimdenemlagen erreichten 
215 (203) MilL DM, wobei die Sparein- 
lagen allem einen Zuwachs auf 68(44) 
MüL DM veizeichneten und zusam- 
men mit den Sparbriefen 65 Prozent 
der BilanzaiTninp bestreiten. 

Kooperation mit „DDR“ 

Bad Lippspringe (hdt)- Die Mecha- 
nische Weberei GmbH, Bad Lipp- 
springe, Europas größter Hersteller 


von Lichtbildwänden, wird im kom- 
menden Jahr auf begrenzten Aus- 
landsmärkten mit dem VEB Penta- 
con, Dresden, dem führenden Kame- 
ra-Hersteller in der „DDR", kooperie- 
ren. Außerdem sollen die Absatzbe- 
mühungen im Ostblock verstärkt wer- 
den. Die „Mechanische“ erzielte 1983 
einen Umsatz von 21 MilL DM, ein Plus 
von rund 7 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr. Der Exportanteil lag bei 20 
Prozent 

Würzburger Hofbräu im Pius 
Essen (Bm.) - Die Würzburger Hof- 
bräu AG hat im Geschäftsjahr 1982/83 
ihren Umsatz um 2,4 Prozent auf 31,6 
MüL DM erhöhen können. In die Ga- 
stronomie wurden 6 und in die Moder- 
nisierung der Brauerei 15 MilL DM 
investiert. Der Getrankeabsatz stieg 
um 3,2 Prozent auf 260 000 Hektoliter. 
Die MphrhpH- am Hofbräu halt, das 
Bankhaus Mpre fc, Finck & Co., Mün- 
chen. 

Haidenabbau bei Saarberg 
Saarbrücken (dpa/VWD)-Mit Hilfe 
einer Einschränkung der Kohleforde- 
rung haben die Sambergwerke AG, 
Saarbrücken, ihre Halden beständ e in 
diesem Jahr um rund 300 000 Tonnen 
abgebäUL Wie das-UAtemehraönmit- 
teflte, lagen zu Beginn dieses Jahresan 
der Saar rund 2 MilL Tonnen, im 
Dezember aber nur noch 1,7 MilL 
Tonnen Kohle auf Halde. 1983 haben 
die 6 Gruben der Saarbergwerke ins- 
gesamtrund 10 (11) MDL Tonnen Stein- 
kohle gefördert Der Stemkohlenab- 
satz betrug 10,2 Mül. Tonnen und war 
damit um rund 300 000 Tonnen höher 
als 1982. Für das kommende Jahr sind 
vorläufig acht „Feierschichten“ vor- 
gesehen. 


KRUPP-KLÖCKNER 

Schmiede-Ehe 
in Windeseile 

J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Unerwartet ist auch das letzte und 
kleinste Stück der Stahlfusian 
Krupp/Thyssen, die Zusammenfas- 
sung der beiderseitigen und verlust- 
reichen Freiformschmiede-Aktivitä- 
ten, gescheitert Unerwartet schnell, 
die Beteiligten sprechen von „affen- 
artiger Geschwindigkeit“ der Ver- 
handlungen, haben sich die Krupp 
Stahl AG, Bochum, und die Klock- 
ner-Werke AG, Duisburg, nun ent- 
schlossen, ihre Aktivitäten „im Be- 
reich der Freiform schmieden und der 
Bearbeitung“ in einer gemeinsamen 
50:50-Gesellschaft zusammenzufas- 
sen. 

Vorbehaltlich der Zustimmung ih- 
rer Aufsichtsräte und des Bundeskar- 
tellamtes gründen die beiden neuen 

Ammlgm 
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Partner die Schmiedewerke Krupp- 
Klöckner GmbH, Bochum, mit 120 
Mill DM Eigenkapital 5000 Beschäf- 
tigten und 600 Mill. DM Umsatz. Ne- 
ben Freiformschmiedestücken gehö- 
ren zur Produktion des montanmit- 
bestimmten neuen Unternehmens 
rollendes Bahnmaterial Ringe, Wei- 
chen und Titanprodukte. Klöckner 
bringt sein Werk Osnabrück ein, 
Krupp die Geschäftsbereiche 
Schmiede und Bearbeitung mit den 
Betrieben Bochum und Essen sowie 
den Schmiedebereich des Werkes 
Hagen-Wehringhausen. 

Der Zusammenschluß soll „erheb- 
liche Rationalisierungspotentiale“ 
mit Personal- und Sachkostenerspar- 
nissen von mindestens 80 Mill DM 
pro Jahr mobilisieren. Zu vermuten 
ist demnach, daß durch Produktions- 
konzentiatioü auf die jeweils lei : 
stungsfahigsten Anlagen etwa 1000 
Arbeitsplätze wegfallen. 

Die Schmiedeforion mit Thyssen 
ist nach Krupp-Auskunft daran ge-; 
scheitert, daß sich dieser Partner 
„unbeweglich und nicht kompromiß- - 
bereit“ zeigte. Krupp woÜte die Tf 
tanerzeugnisse als integrierten Teil 
der Essener Schmiede in jene Ehe 
mit einbringen, Thyssen jedoch sei 
nen Titanteil beim eigenen Edelstahl; 
bereich lassen. 



Wichtige Information 
nicht nur für unsere Aktionäre 

Kapitalerhöhung. 

Ihre Chance, sich am Vermögen 
und Wachstum einer erfolgreichen Bank 
zu beteiligen. 


Voraussetzung für eine stetige Geschäfts- 
entwicklung ist auch bei uns eine ausrei- 
chende Eigenkapital-Ausstattung. Um die 
Basis für neue Aktivitäten zu verbreitern, 
erhöhen wir das Eigenkapital: Durch Aus- 
gabe junger Aktien und Aufstockung des 
Grundkapitals von derzeit DM 479 Millio- 
nen auf rund DM 539 Millionen. Die jungen 
Aktien bieten wir unseren Aktionären und 
allen, die es werden wollen, im Verhältnis 
8 : 1 zum Bezug an. Mit dem Bezugsrecht 
aus 8 alten Aktien oder bei Nichtaktionären 
durch entsprechenden Ankauf von Bezugs- 
rechten kann eine junge Aktie bezogen 
weidea Nutzen Sie die günstige Gelegen- 
heit, mit neuen HYPO-BAN K-Aktien Ihr 
Portefeuille-Vermögen wachsen zu lassen; 
denn 

• Die HYPO-BAN K-Aktie ist ein Wachs- 
tumswert : Das Vermögen und die 
Ertragskraft unseres Hauses haben sich 
in den letzten Jahren positiv 
entwickelt 


• Die HYPO-BANK-Aktien bringen gute 
Erträ ge: die Dividenden für einen Anteil- 
schein im Nennwert von DM 50,- liegen 
im langjährigen Mittel bei rund DM 9,- 
P-a 

• Der Kaufpreis für junge Aktien ist gün- 
stig: Sie können unter Verwendung ent- 
sprechender Bezugsrechte für DM 175,- 
eine Aktie im Nennwert von DM 50,- 
erwerben, die mit dem am 01. 01. 84 
beginnenden Geschäftsjahr voll dividen- 
denberechtigt ist 

Deshalb empfehlen wir Ihnen: 

Machen Sie von Ihrem Bezugsrecht 
Gebrauch: ln der Zeit vom 27. 12. 83 bis 
ia 01. 84 erhalten Sie junge HYPO-BANK- ■ 
Aktien in jeder unserer Niederlassungen . 
und Filialen sowie bei allen anderen Geld- 
institutea 


hypoIbank 


Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
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Der Hausse-Zug fährt wieder 

Bei lebhaften Umsätzen verbreitet steigende Aktienkurse 


kÜh " Mittwoch bä rse kan e* bei leb- 

wwatttn zu siiw Fortsetzung der nun 
?~*° n *«h August vergangenen Wahres an hat 
™*l nur durch gelegentliche Pausen 
"“erbrochenen Hausse-Bewegung am dout- 
* c ™ Aktienmarkt. Das Geschäft wurde dlos- 
lw ' ™ der Hauptsache durch Kaufaufträge aus 

Geschäftsschwerpunkt verla- einem Minus von 20 DM auf 32X0 
»arte sich von den Stahl- und Ma- DM ab. 

■jE^^hWaktien zu den Papieren Frankfurt: ÜberdurehschnitUI- 
o« <jroß S heinie . die bis zu 3,50 DM che Steigerungen hatten Großban- 
unberührt von der festen ken sowie Stahl- und Maschinen- 
«ndenz blieben vorerst noch die werte. So konnten sich Mannes- 
«abenng-Aktien. Dagegen verbes- mann um 5 DM auf 143,20 DM ver- 
sarten sich die Papiere von Beiers- bessern. Auch Bau- und Zement- 
gleich um 6 DM auf 355 DM. werte profitierten von der freund- 
uer am Dienstag begonnene Be- Heben Stimmung. Von Neben- und 
Big&rechthandel für die jungen Spezialwerten gaben Steigenber- 
Aktien der Bayern- Hypo warf kei- ger um 50 DM auf 1300 DM nach, 
ne Probleme auf. 


dom Island getragen, die in Erwartung eines 
.festen Januars" erteilt weiden sind. An den 
Kfiufen waren neben der BSrsenkuütM auch 
Institutioneile Anleger beteiligt Ausländische 
Aktivitäten wurden fedigGch bei den THeln der 
GroBchemle, bei der Deutschen Bank und bei 
Siemens vermutet 


Düsseldorf: Aigner erhöhten sich 
um 4 DM auf 286.50 DM, Audi NSU 
befestigten sich um 2,50 DM auf 263 
DM und B Dünger konnten sich um 
3 DU auf 200 DM verbessern. 
Kromschröder sanken um 5 DM auf 
190 DM, Ravensburger Spinne er- 
mäßigten sich um 5 DM auf 185 DM 
und Allianz Leben schlossen mit 


Hamborg: HEW gingen zu 100,50 
DM plus 0,50 DM und NWK-Vz. 
unverändert zu 177,50 DM um. 
Phoenix Gummi kame n auf 151,50 
DM plus 1,30 DM, und Bremer 
Vulkan stiegen weiterauf 40,50 DM 
um 1,50 DM. Größere Gewinne er- 
zielten Markt und Kfihlhallen bei 
323 DM plus 4 DM sowie Beiersdorf 
bei 355 DM plus G DM. 


München: Agrob Vz. befestigten' 
sich um 5 DM auf 320 DM. Grün-, 
zweig zogen um 3,50 DM auf 171,50; 
DM an und Zahnräder Renk stie-; 
gen um 8 DM auf 265 DM. Augsbur- 
ger Kammgarn ermäßigten sich um 
1 DM auf 98 DM, Gebe AG fielen 
um 8 DM auf Z20 DM und Otto 
Stumpf St. mußten eine Einbuße! 
von 6 DM auf 118 DM hisnehmen. 

Berlin: Kempinski zogen um 9 
DM, DeTeWe um 8 DM und Dt, 
Hypobank Berlin um 5 DM an. Ber- 
liner Kindl verbesserten sich um 
2.50 DM, Bekula und Schering um 
je 1,50 DM und Herlitz Stämme um! 
1 DM. Orenstein büßten 6,50 DM, 
DUB-Schultheiss und Herlitz Vor- 
züge je 2 DM ein. 

NachbSrae: zuvgrrighühdi 


WELT- AkUeadjadex vom 27. UL: 151,3 (UM); 
WELT-Pwmtztttdex na 27. 1t: 2*88 01291 
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SupattarOR 
Tandy 
Taladyna 
Talax Corp. 

Te*ora 
Taaooo 
Tatcoa limnnn. 
Tom 


TrovaRare 
Dora World Corp. 


(MonCeitoWo 
UdanORatGaBI. 
llnltad Tochnotoghn 
US Staat 
wa*UnglKMB«a 
W ay or ho a u aar 
WTmtakor 


Woohrorth 

Xanw 

ZanfUi Rodto 

Doat Jooat ladax 
Stand. M Paare 


27.« I 23.« 


3* 

SM 

SS 5 

& 

24 

13» 

so» 

1395» 

4525 

295» 

315» 

375» 

3A25 

mjm 

30.175 

72.125 
29» 

34.125 
18» 
1052$ 
SA» 
*9» 
345» 
125051 
163» 


MtgeuDt von I 


I Lynch (Hbg.) 


Toronto 


AbMbl Ptica 
Akan Alu. 

Bk. af MoMnd 
Bk. ot Nova Scaita 
Bafl Cdn. Entarpr. 

BhwSkyOl 

Bor* Vallay End. 
Brando Mnai 
Bnmawfck M. A Sra. 
Cdn. Inapoiial Bk. 
Cdn- Podflc Lid. 
Cdn. Padf. Entarpr. 
Coaninca 
Cotofco Rh. 
Donteon Mlnei 
Doma Paiiatewm 
Domar 

Fdtoonbddga Ud. 
Gntat Iota« Foml 
Gufl Conoda 
GuffunKm (tu. 


o 

O 




so 

4450 

325» 

355 

25 


215» 

3050 

8 ? 

455 » 

4 » 


ST 


KCram Waftar Saa. 
Hsdaon Boy Mngipj 
Hudey OD 
fanpadedOD -A- 
bitond Not. Go» 

loco 

Intat City Gm Ud. 
I ma rprev. Hpolna 
Korr Addison 
bx Minorat« 

MoMoy Farguaon 
Moore Corp. 

M n m nrtn kibu. 
iwmnou nein 

Norean Enatgy Rml 
N otthgata EäpL 
Norahatn T ateco m . 
Nova -A- 
Ookwood Patral 
RmwMPnp -A - 
RIO Atooni Mnu 
Royol Bk of Can. 
Raägrai ' 

ShwCt 


Co noda 
Stanftt (Satdoit 
Staloo -A- 

TremCdn. PIpaLlnai 
Wastcoo» Tranmn. 
batacTSEMB 


27. « ZA « 


® 

O 


2A125 

14 

10» 

5650 

1A12S 

1AM 

1150 

33525 

205» 

31» 


$5» 

74» 

165» 

AB 

4^“ 

85» 


18J75 

Kl» 

4A12S 

23» 

äSf 

31,1» 


2S345 

Mhgoiaffi von Mann Lynch (Hbg.) 


London 


AABrewatteH 
Angto Am. Corp. S 
Angla Are. Goto J 
Bebcöcfclnt. 
Bardays Banfe 
BaacMKi 


A A T. Industrie* 
Br. Laykied 
BdtMi Petrotoum 
BoramhOH 
üdbaySebtwppM 
ChcnorCom. 
Com. G«ricL MdI 
Com. Munhteon 
Ceanairid* 

Da BoatsS 
Dtatfflare 

Oriotoret*« S 

Duntop 


27.« 


U 

n 

O 

O 


21« 


141 

1AD0 

in» 

1S5 


318 

245 

172 

61 

395 

1» 

IIS 


4M 

8» 

126 

»7 

234 

3752 

40 



27.12. 

ZA 12. 

Free SL Geduld 5 


0 » 

Genera! Bstwlc 


175 

Gohma« 


117 

1 BINira fifeOfref 


— 

ta 


656 

KD. Ud. 


0 

!mp.srisriTobOOOa 


141 

Lloyd* Bank 


577 

Lomtn 


108 

Maria A Spancar 
Mdland Bank 

«1 

O 

219 

m 

NaLWOtendanar 


644 

Ptenay 


229 

Raddn A Cetem 

u 

— 

RtoHmo-Ztoc 

0» 

S97 

Runonbura HaL$ 
Sho« Tramp. 

0 

O 

SS 7 

IboreEml 

644 

Xub« teiaitm. 


170 

Unflavor 


890 

VldOtt 


132 

WootMrortfi 


- 

TTaaarinlTtore» 


77530 

| Mailand , 


za« 

27.« 

BcMtogl 

129 

132 

Bredo 

4950 

5070 

Carlo Erba 

9790 

98» 

Cenlnria 

1155 

1154 

Fiat 

5560 

3579 

Bat Vz. 

Z373 

2385 

Ffadder A 

48 

47 

6 «an*raJ 

35300 

33890 

IFI VZ. 

4799 

4755 

tericameml 

37600 

38800 

batooi 
Lepetti Sl 

1010 

24200 

107330 

24220 

■fliyiau moral» 

Madlobanco 

059 

50990 

860 

»400 

reuuuaaon 

2 «0S 

2420 

Montadmon 

220 


GSvanlVK. 

3600 

3698 

dgL Sl. 

RteHSpA 

387S 

3885 

1462 

1473 

RlnaMania 

345 

349» 

RAS 

48*00 

4M» 

AAL 

11620 

16680 

SP 

168S 

1694 

SniiaVbeaa 

1277 

1288 

SIET 

1731 

1720 

Mn 

- 

192» 


Amsterdam 


ACFHoUng 

AtaO 

Alg. Bk. NadatL 
Araanr 
Amra Bank 
iMariAmit 
Bljanrärf 
Iw» Bote 
Bradara 
BOtanoon 


Fofehor 

GtetBroaxias 
Oca-V. d. Gfknan 


Hatnakan Blatbc. 
KIM 

Kon. Hoogoven 
Nationale Ned. 
Ned. Uoyd Greep 


Mchaed 

FMU* 

Rqn S c h ei d « 

MJLH 0 .U 


Royal Dutch 
Stovaitogrg» Bk. 
uidavor 
VOr. Ma»di_ 
voftwrStavta 
wankmd Ihr. Hyp. 


JA 12. 


18*5 

100 

sn 

1585 

*15 

K« 

SV 

IO25 

10 

405 

62.1 

405 


245 

$85 


w 


10A1 

29 


485 

A10 

SS 

3» 

2535 

105 

355 

1195 


127» 


27.« 


Tokio 


BOTkol Tokyo 
BatrynRianna 
Bridgastane Tire 
Canon 

DoMnKagyo 


FM Bank 
Fuß Photo 


tkogal hon 
Kamel ä P. 
KoaSoap 
«rinBrewety 
Kofoatui 
Kubara bau 
MatsuaH»] H. lad. 
Matatshito EL Wb. 
MksufafaNa 
Maubtebl H. L 
MacoSoc. 

SZZk 

NotmiraSec. 


IScoh 
Sonkyo 
Sanyo Bacntc 
Sharp B. 


124» 


«non 


CiadltaaRBA-Bkv.n. 
GBetar-Srauaral 
(AidafbankVk 
Ditarr. Brau AiG 


IMniflgheu* 

Scfmocharar Br. 


UohwrealaHodiTW 


Max 


715 

323 

714 

296 

314 

384 

154 


16* 

2® 

220 


SAU 


713 

320 

213 

294 

309 

384 

154 


Smn ho mo Mattoe 


Taan 
Tokyo Marina 
Tokyo & Power 
Toray 

SBr 1 


2A« 


2600 

291 


641 

1570 

39$ 

474 

SU 

1270 

$00 

2000 

SU 

«1® 

263 

1040 

«83 

529 

543 

313 

1980 

646 

427 

275 

420 

1440 

1» 

72S 

374U 

1120 

697 


1400 

««in 

BW 

249 

721 

S9S 

558 

1190 

4» 

1300 

7052 


27.« 


2630 

291 

963 

<25 

1540 

387 

457 


1270 

500 

ZWO 

BM 

1180 

265 

9» 

667 

544 

SSO 

310 

1950 

662 

429 

270 

415 

1440 

174 

713 

3780 

1140 

4M 

5» 

1400 

3650 

502 

243 

739 

399 

549 

1120 

419 

1470 

72A74 


Zürich 


dgLNA ' 

Bank Lau 
Brown Bovori 
Obo Geigy bah. 
Oba O elgy Port. 


Frisco A 
Gtotxmtan. 

H La Rocha 1710 
Holderbank 
Intarfood loh. 



Landtel 

, to,t 
Motor ( 

NM» Ml 
O atfboa-BWirie 

Sandoz NA 
Sandoz Inh. 
SondoaPaa 


Sctiw. Bankverein 
Schar. KrecRt 
SdntLROdev Ml 
S chw.VoUb.bte. 
Sutzar Itorttaip 


KcNpenhaaen 


Dan DfinkB Bank 
Makrt 
■uqronhil 


OdodoL Komp, 
'kfcssfobr. 


DcaLSak 

te 'SÄ ! 


SA» KgLPorc. 


357 

6» 

337 

2870 

337 

171 


1215 

400 


347 

«65 

317 

TB» 

325 

1» 

471 

1215 

4« 


dgLNA 
«BreMhurlnh. 
vnmonlwrPOrt. 
ZBr. VOn. Ml 


ZA« 


B90 

299 

4510 

1420 

2440 

1940 

2800 

4*5 


540 

11000 

7S0 

4400 

167 

19» 

15*0 

3*50 

736 

4990 

1410 

2540 

7400 

1140 

158 


524 

2295 

8225 

1410 


840 

5600 

52» 

190» 


27.« 


900 

306 

MIO 

1420 

24» 

HKS 

2S2S 


518 

11000 

ISS 

46» 

167 

19*5 

1580 

34*0 

737 


1400 


7350 

1110 

157 


524 

2300 

82» 

1448 

280 

995 

820 

55» 

3Z» 

19100 


Madrid 


BancQdaWboa 
Bonax Contra! 
BcmcoHiia. Are 


Boncsda Uaquqo 
Bauende Vtrcoyo 
Crea 

Drogodoa 

asr* 


Mdroeiactr. Esp. 
Ibanhiaro 
& LAT. 


21« 


2S1 


202 

2» 


m 


TOS. 

8A5 


<25 

s* 


Ä 5 


11552 [ 11 A 13 


27.« 


»1 


202 

220 

258 


106 

93 


43|» 

«*» 


37 

745 

415 

» 


hadjSdw.KML 31A9 3175 


Brüssel 


Arbed 

Btux. Lambert 
Cocfeeri* OugrOe 


Govoeti 

Kreditbank 

Pfrlnoflna 

Soc GOtLd. Belg. 

Saflna 

Solvay 

UCB 


123B 

2385 

179 

25W 

3000 

6300 

5990 

1445 

5*50 

3515 


13A34 


1222 

2345 

ISO 

»10 

3000 


400 

1700 

5540 

3495 

4400 


Hongkong 

ChfnoUgM+P. 

1230 

e 

iSSKM 

& 

2- 

Hooök. Ttltpfi 
Hvtöv. Whowpoo 

«30 

2 

% 

Sri™ Nt ♦ A ♦ 


Ul- 

Whaalack «Ar 

£97 

0 

Singapur 


Paris 


Air (Kytta 
Aisttram Arionl. 


Is&Se^bonoaa 


CF. P 
»Aqal 
Gal Lafuyaiia 


Iflharga 

Ui c ri t r on u » 


Mo*t-HarMra««y 

Mooiatax 

tOrtol 

Ksas-d 

Partlar (Soorca) 
FaagarN-CRrefrn 

SSCTteL 

Redoerea Roubaix 



2A« 


532 

1» 

2» 


«» 

771 

W5 

M45 

1485 

1500 

602 

»35 

270 

M 

793 

1594 


33? 


«3 

77® 

487 


ZF 


41 ■ 
1100 


* 


2145 


27.« 


IMS 

TM 1 - 

1SB 

4 SS 

M75 

*05 

■205 

I» 

m ^ 

3400 

3S- 


244 

4405 

WH 

136 

«12 

IB« 

fl? 

2075 


1547 


Sydney 


Cycte-rCac. 

CaMSmaga 
Da». Bt triftig. 


13A77 


KLI 
Mal I 
NaL Iran 
OCtt 
Stete Dartoy 
Stogopar Land 
Ua Ovars. Baak 


8» 


SS 

SB 

W 

ab 

5 » 


Bk. New A Wtaie« 
Brak. ML South 
BraAHNFTOfL 



WMBro Mriüo 

TTOOQVQB JWL 


158 

550 


M50 

3» 

3ff 

057 

AM 

V» 


1.18 

AN 

S 


*5* 

74S5 


ja 

o 


9 

0 


Optionshandel 


sen 1 - 70 / 13 , 2 , 1 - 80 / 5 , 1 , 1 - 83 ^ 5 . 1 - 85 / 1 , 6 . 4 -WlU 4 -aJßtB, 


FThatfurt; 28 . 11: 1017 Optionen a 51 SSO (fil 525 ) Aktien, 
davon 1 M VerkapftopUonen - 5300 Aktien. Kufopttoaen: 
AEG 1 - 75 / 8 , l-W/ 2 , 4 - 75 / 13 , 4 - 80 / 8 , 4 - 85 / 5 , 1 , 7 - 80 / 12 , 7 - 85 / 9 . 
BASF 1 - 154 J/ 18 , 1 - 1585 / 12 , 1 -MO/lU. 1 - 16 WWA 1 - 1093 # 
34 , 1 - 170 /U, 4-148 J/ 25 Ä 4 - 150 / 25 . 4 -iajn 7 , 7 , 4 - 160 / 165 , 
4 - 170 / 10 i. 4 - 180 OS. 7 -lWl 5 .fi, 7 - 180 / 10 A Bayer 1 - 126 / 45 . 
1 - 136 / 3 $, 1 - 140 / 32 , 1 - 148 / 25 , 1 - 15002 , 1 - 158 H 6 , 1 - 180 / 11 , 1 , 
1 - 170 / 3 , 4 - 140 / 36 , 4 - 150 » 5 , S-mSfKfi. 4 - 180 / 6 , 7 - 160 ^ 5 , 
7 - 100 / 8 , 1 , BHF 1 - 270 / 8 , Bekula 4 - 100 A». Boy. Vereinsbk. 
4 - 340 /A 7 - 330 / 21 . Cotmnerzbank 1 - 100 / 104 , 1 - 170 /AA 
4 -I 60 /ZL 4 - 160 / 21 , 4 - 170 / 124 , 4 - 180 / 7 , 4 , 4 - 190 / 5 , 7 - 170 / 17 , 
7 - 180 / 124 , 7 - 200 / 84 . ConU 1 - 100 / 21 , 1 - 110 / 1 1 , 1 - 120 «, 
4 - 120 /A A 120 / 10 , 4 - 130 / 5 , 1 , 7 - 120 / 19 , 7 - 130 / 114 , OofaUer 
1 - 5014 / 147 , 1 - 5214 / 127 , 1 - 9734 ^ 5 , 4 - 880 / 25 , OL Babcock 
Vz. 1 - 170 / 24 , 4 - 180 / 23 , 1 . Deutsche Bank 1 - 300 / 37 , 1 - 310 / 27 , 
1 - 320 / 154 . 1 - 330 / 74 , 4 - 310 / 33 , 4 - 320 / 27 , 4 - 330 / 15 , 4 - 350 / 114 , 
7 - 330 / 28 . 7 - 380 / 9 . 7 . Dresdner Bank 4 - 170 / 1245 , 4 - 180 / 94 . 
7 - 180 /M, 7 - 100 / 104 , GHH SL 4 - 140 / 20 , *- 150 / 15 , 8 , 7 - 150 / 10 , 
Hoechst 1 - 150 / 30 , 1 - 1544 / 28 . 1 - 180 / 204 , 1 - 170 / 114 . 1 - 180 / 3 , 
4 - 180 / 10 . HoeeCh 1 - 90 / 30 . 1 - 100 / 10 , 4 -WKWA 4 , 4 - 110 / 8 , 7 - 80 / 
28 , 7 -SS/ 3 S. 7 - 100 / 1 A 7 - 110 / 13 , 7 - 120 / 6 , 1 ,. Kteckaer 1 - 35 «. 
1 - 40 / 54 , 1 - 45 / 1 . 4 - 4 W 74 . 4 - 4 ÖS, 1 - 45 / 85 , 7 - 50 / 4 . laflhanaa 
SL 1 - 1374 / 104 , 4 - 1374 / 154 . Lufthansa Vz. 1 - 140 / 84 . Me- 
tadlges. 4 - 230 / 4 , 1 , Mannesmami 1 - 130 / 11 , 1 - 140 / 12 , . 4 ^ 30 / 


4 - 83 / 04 , 4 - 0 O/ 4 , 7 -K/AA 7 -BO/B^yeba 1 - 162 ^ 7 . 4 - 170 / 7 ^ 


4 - 180 / 44 , 7 - 160 / 21 , 7 - 170 n$A VW 1 - 180 / 37 . 1 - 130 / 28 , 1-211 
8 . 1 - 220 / 34 . 4 - 200 / 27 . 4 - 220 / 18 . 4 , 4 - 240 / 14 . l-70(m, 7 - 210 / 
30 . 7 - 220 / 77 , 7 - 230 / 20 , Chrysler 1 - 75 / 3 , 1 , 4 - 80 / 5 , Elf 7 - 80 / 5 , 
IBM 7 - 350 / 35 , Phifips 1 - 35 / 5 , 1 - 40 / 14 , 4 - 40 / 4 , 4 - 45 / 24 , 7 - 35 / 
84 , 7 - 40 / 44 . Sperry 7 - 120 / 20 , Xtttn 4 - 140 / 1045 . Vezfanf- 
nopticnei«: AEG 4 -OOÄ 4 . 4 - 85 «.! 7 - 75 ^ 4 , 7 - 30 / 4 , 4 ^ BASF 
1 - 100 «, 7 - 170 », A Bayer 7 - 170 / 34 , Canti 4 - 120 / 2 , 7 , 7 - 120 / 
4 , 7 , Daimler 4 - 650 / 144 , Deutsche Bank 4 - 320 / 3 , 7 - 330 / 7 , 
Dresdner Bank 1 - 170 / 1 , 7 . 4 - 170 AA 7 - 170 / 50 , Hupener 
7 - 260 / 10 , Hoechst 4 - 170 / 24 . 7 - 180 « Hoesch 4 - 1 S 0 A 7 - 100 / 
3 .A KUScfcner 1 - 40 / 14 . 4 - 40 / 249 , 7 - 35 Ä. 7 - 40 / 34 . Linde 
4 - 350 / 24 , Mannesmam 7 - 130 / 4 4 , Prenfisag 4 - 270 / 74 , Sie- 
mens 4 - 270 / 3 , 7 - 370 / 6 , 4 . 7 - 380 / 1 1 J, Thyssen 7 - 75 / 24 » VW 
4 - 200 / 14 , 4 - 210 / 2 , 6 , 7 - 2 WW 3 , 7 - 210 / 44 , IBM 7 - 330 / 12 , SpeiTT 
7 - 130 / 104 , Xerox 7 - 140 / 134 . (L Zahl Vertaüsmonat fie- 
wtäla der 1 SJ, IZahl Basispreis, 3 . Zahl Optümaprds). 


Goldmünzen 

In Frankfurt ‘worden am 28 . Dezember folgende 
GoMmünzenpretae genannl (in DH}: 

Gestfirfinlii» Tahtiinggoil noiaj 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 
lOUS-DoHarnodUm)**) 

SUS-DoUaruiberty) 
lf Sovereign a)t 
1 f Sovereim Fdisaheth n 
20 beJgisebe Franken 
1 0 Rubel Tschcrwonez 
asOdaflUranisehe Rand 
Krüger Band, neu 
HapleLeaf 
Platin Noble Man 


Devisen und Sorten 


H. 12 .B 3 


Ftvokftm. Dcvbea 
Geld Brief 


WedsUtanktaV Sorten*} 
AnkU.- 

Kwd) Ankauf Verkauf 


148540 

118340 

455,00 

84340 

23740 

18740 

25240 

23740 

106340 

106340 

1097,00 


180640 

138341 

60940 . 


Euro-Geldmarktsätze 


Außer Kur gesetzte Münzen *) 


29248 

2404* 

31444 

29144 

125 L 7 Z 

1231,72 

1290,48 


Ntedrfgst- und Höchstkurse Im Handel unter Ban- 
ken amS. 12 .; Redakttonsschhiß 1440 Uhr 


144 , 4 - 140 / 74 , 7 -MO/ 15 . 7 - 1 SO/ 5 A Preussag 4 - 280 / 144 , KWE 
SL 1 - 170 / 8 . Kafl + Sab 4 - 220 ^. 45 , S*m«U 1 - 340 / 41 , 1 - 380 1 
2 L 1 - 370 / 12 , 6 . l-mitfi, 4 - 380 / 17 , 7 . 4 - 400 / 10 , 4 - 42 W 5 , Thys- 


us-s 

1 Monat 8 %-IQ 1 '* 

3 Monate 9fc-iow 

6 Monate lOK- 10 % 

12 Monate HHWIlh 

Mit geteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
cüre Loxembonr?, Uraembourg. 


DM 

6 -6Vi 

6 -6Vi 

645-0% 


sfr 

4 -4^ 
4 - 4 % 
4 W.- 4 % 

4WS-4V» 


20 Goldmark 

20 Schweiz. Franken „Vreneli" 

20 Zranz. Franken „NapoMon* 
lOOösterr. Kranen (Neuprägung) 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 
lOösterr. Kronen (Neuprägung) 

4 österr. Dukaten (NeuprSgung) 
lö 3 terr.Dukateo (Neu prägung) 

*) Verkauf inkl M % Mehrwertsteuer 
**) VeriWUf inkt 7 % Mehrwertsteuer 


35740 

30240 

10540 

96140 

19540 

10140 

40040 

11040 


32(40 

258.78 

25040 

118248 

245,10 

13844 

56440 

14640 


New York») 

2 . 74 » 

2,7578 

8,7268 

2,70 

2.78 

London' - ] 

3 M 3 

M 97 

3327 

337 

432 

DuWini) 

3398 

3,112 

3360 

333 

3.18 

Montreal)) 

2»70 

23150 

UM» 

2.15 

234 

Amsterd 

sajis 

88,135 

88335 

87.75 

80.15 

Zürich 

125.730 

125330 

12433 

12430 

127 » 

Brüssel 

4392 

4312 

4343 

4.71 

433 

Pari* 

32315 

32.775 

32.086 

32,00 

33,78 

Kopenh. 

21300 

37320 

27 » 

2630 

2030 

Oslo 

»305 

35315 

37 » 

35,00 

38,75 

Stockh.* - ) 

34.100 

M »0 

33.77 

3330 

34,75 

MaHand^ ■*) 

I.M 1 

1351 

1373 

131 

1.71 

Wien 

14,159 


14,71 

1430 

14 » 

Madrid") 



13 B 5 

137 

1,70 

Lissabon" j 


23 » 

1398 

130 

2.40 

Tokio 

1,1770 

1,1800 

_ 

IM 

1 » 

Helsinki 

46340 

47,040 

4530 

4630 

47.75 

Böen. Air. 

- 

- 

- 

re. 

1630 

Rio 

- 

- 


035 

0.45 

Athen*)") 

2,738 

2 . 7 TO 

_ 

2.10 

330 

Frankl 

— 

re. 

_ 



Sydney*) 

2.4670 

2,4800 


2,40 

Ul 

JobawtMbg.*] 

Z 2500 

238 B 0 

- 

2,13 

2 » 


Devisen 

Die ruhige Verfassung der Devisenmärkte 
hielt am 28. 12, an. Der US-Dollar wurde 
etw'as niedriger gehandelt, wobei der Rück- 
gang der Euro-DolLar-Zmssati» um bis zu % 
Prozentpunkte stimmungsmäßig half. Die 
Deutsche Bundesbank verkaufte sw Notiz 
von 2,7538 21,05 Millionen Dollar und erziel- 
te damit den Tageshöchstkurs. Die niedrig- 
ste Basis erreichte man zeitweise mit 2,7470. 
Wahrend der Schweizer Franken seinen 
Jahreshöchstkurs nochmals um 8 Pf. auf 
125,83 steigen konnte, wurden die miesten 
anderen Wahrungen etwas niedriger notiert. 
Der Japanische Yen fiel wieder unter die 
Marke von 1,18. Dollar in: Amsterdam 
3,0925; Brüssel 56,1375; Paris 8,4160; Mai- 
land 1671,80; Wien 1941,90; Zürich 2,1885; Ir- 
Pfund/DM 3,105; Pfund/DoUar 1,4344; 
Pfund/DM 3,950. 


Devisen tewnlnmarkt 

Der Rückgang der DoUoNZtaaBtae um Vb bis h 
Migte sich am K P a wa b ct In niedrigeren Deports. ' 

_ _ FIK “ 1 SMowte . 

MSL gm ääSS 5 « . 

■aaff“ ■'■*aw *aw ä 


GeldanarktsStie 

im HAjidariiizrter Banken #m 28 . Ilr 
TShgageM 54-54 Present; HmutigeM 6 , 46-64 Pro* 
zambummonatsgeld ASMUS Present 
WwtdtaMOteWttiio am 38 . Xlj 16 bis 38 Ttfo 3 J»C/' 


ra ■■■< IIII« ■■■■M MBB e— IV ua uqp d l WPVi 

S. 40 B Praxeat; und 3 Obb 0 O Tags s^G/^tOBProzmt. 

Ptskoatssts dar Bundesbank am 38 . UL- « Ptwsufi 
Loia&ardMtx 64 Prooest, 


Alles ln Htandast; U 1 Ptnad: 11 U60 Ltre; i) t Dollar, 

«1 Kanc fflr Tratten B bis M Tagt; *1 recht stattlich näöcrt. 
•*) Hflfttür begrew« Bestattet 


bwmrtfläni am 28 . 12 . (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 1940 ; Verkauf 22.00 DM West: Frankfurt: 
Ankauf 1840 : Verkauf 2 L 00 DM WesL 


(Zimlauf vom i. September INC 
eu) Zhwtaffel in Proreut UhrBch. ln Ktemmefr 
5 ^»cfaaffttKlilen in Proeeot Berftr^ 

dsuor); Ausgabe 1883 / 13 (Typ A )540 

Jm aW % Ria - . 
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Donnerstag, 29. Dezember 1983 - Nr. 303 - DIE WELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


"1 


BundesanEeltteit 


OB. 12. 127. 12. 


F 4M. 57* 
BBurtTOt 
7dtf-77 

IS- TB Ul 

SV.« TB 

BV.dtf 78 
sndri 731 
7d#L7B 
mdni.TBB 
7V.dBL.79l 
SdgTreiv 
snogi.TSM 
5* dtf. 76 

7v.dtf.rei 

6V.atf.79 
7V.IW.75B 
6* dtf. 77 
BK dtf. 77 
BdaTW 
6dQL7Bl 
61fr «UL 751 
OUrdtf- 755 
GKdtf. 79 
7V.dri.7SI 
lOdfiTai 
TYi fitf. 7BI 

edgTrei 
BdgLTSn 
7K dtf. 78 II 
TKdgL 7BB 

7v>dtf 801 
10 dtf. 60 
SK«. 78 
BV.dgi.Bai 
SV.dgi.B0tt 
7v.dgi.B2 

BdgLBl 
10* «.81 
l0V.dqt.8l 

IDdgt.BI H 
SK dtf. 821 
BK dal 828 

BOOtTBH 

0.5 dtf. 62 
9 dtf. 62 
BK «82 
9dgl.B2 
8% dgl. 62 
7Kdtf.82 

TKdgL 63 
7V.dgl.B3U 
7* dtf. asm 
8* dtf.« 
9«. 83 
BV.dgl.83B 

nt.dgl.83M 

BK dtf. »W 
8K.dgl.B3V 


«8« 

204 

M* 

«84 

5A4 


7MB 


506 

1206 

107 

1/57 

«87 

707 

10/87 

1/88 

9/88 

im» 

m 


608 

7/88 

809 

MO 

1109 

TOD 

400 

5/56 

7/SO 

11/90 

-1100 

201 

701 

501 

1201 

102 

302 

303 
402 

502 
802 
802 
M2 

1202 

103 

503 
B03 
703 
803 
1003 
1103 
1293 


F 7K B.QBL78 S.1 1204 
8dg|.B0S.2 205 

Btt«. 805.3 
9V.dgLB0S-4 
8K dtf. 80 59 
8V>dgLB05.6 
Bdgl.BOS.T 
7K dtf. 605.6 
Bifrdgt.BOSO 


205 

SOS 

405 

505 

8*5 

808 

UMS 


108 

ioe 

306 

308 

408 

408 


8Kdgl.e08.l0 
9«. 91 5.11 
OK dri. 918.12 
10 «81 513 
M dpi. 61 514 
»«Bl 515 

10 Vfrdgl. 61 S.i 6 808 
Hdri.8lS.17 808 
10Vfr«B1 S.1B10» 
10«. 81 519 1008 
9Vfr«8152D 1108 
10K« 818.21 1106 
10« Bl 522 1106 
9Kft.BlS.23 12/86 


9K« 825^4 
Mfidgl.82S.2S 
BK « 825.26 
9« 825.27 
8Vfr«B2S.28 
9Vfr«82SJ29 

9« B2S.3D 

BKdtf.B2S.3l 
BK dtf. 82532 
8dtf.B2S.33 
7K«B2SJ4 
7V& dtf. 62 525 
7V.«83SJ6 
6Kdtf.83S.37 
7«. 83538 
7V.dtf.B3S» 
TV.« 83 540 
8 « 83 S.41 
B« 83 8.42 


1/8? 

307 

407 

407 


h 00.36 
100,15 
hOO.iG 

feiT 

höre 

hoi.65 


100 » 

¥ 

9855 

1555 

»» 

55856 

n 

13.85 
0.75 
Hm 
M j? 
MO 
».46 
IW, 55 

toi 

XA 

17.2 

MÄ 

B.1SD& 

IM» 

BOA 

100.1 

179 

100,1 

ira.6 

110 

112« 

106.85 

107.75 

107.75 
87.7 
tliS» 
103,55 

100.75 
103.6 
102.15 
BBJ50Q 

H.B5 

94.7586 


10536 
100.15 
100.1 
100 X 


WA 

5? 

«45 

ioi « 

£. 

o«g 

U? 


p 


1.7 


t 00,75 
016 
101,36 
102,4 
101 A 
101,15 
100.85 
100 JE 
101 

102.1 

102.CS 

103,46 

104.1 

103.056 

104,1 

105 ja 

lOSÄ 

105,75 

104,6 

103,456 

105,4 

101.75 

(03,4 

104.4 

103J 

103,056 

102.45 


507 SOU 
7/87 104,05 

807 I02JÄG 
907 1Q2D5 

1007 inu 

1107 S.B5 
1107 
1207 [96.15 
108 BUS 
3/88 |B5.35 
B08 n 
809 B6JB 
EOS 07,9 

808 0935 

mb 


Bundesbahn 


»ys 

1,15 

98 

US 

90.4 
99,96 

97.5 
«3 

1039 

109^50 

112,75 

[108,7 

twjao 

st 

Hob, 85 

103,350 

100.5 
1B3>4 
,102 

6 

S7.45 


9.25 

100.75 
j1D0» 
llOUG 
I102JBS 

101.75 
101 .15 
100,7 
100 « 
101 

102,1 

102.) 

103.4 
104« 
103,056 

104.1 
105 SS 
10858 

195.75 
,1045 
103.45G 
105» 
104356 

103.4 

Il04» 

1D3J 

103.05 
102,4 

1101.05 
1033 
102,45 
10U 
100 55 

g 

fe7« 

197.1 
«» 
B5.9G 
96,756 

[99,15 

',15 


F BVfrdri- 79 
BK dgl. 73 
7 «77 
B« 77 
5«. 7BII 
6V, «77 
BdgL 791 

6« 78 1 
B«80H 
9« 81 

iow«8i 
UM «Bl 

8«ao< 
10« B2 
9VfrdgL82 

BdriVffi 

7K«83 
BK dtf. 63 


127.12. 


205 101.B 
207 fojB 
907 ^95 


»0 
Sb« 
SOI fi«« 
901 Nil« 
1171 hlOJ 

202 B7« 
202 fflS. B 
7/92 hOB.4 
11/92 07 fi 
1/93 B6.55 
1003 S9.15 


124.12. 

« 

Ä75 

k 

A 

A 

iiu 

hioj 

197.75 

1106» 

1D6J 

[97.fi 

P6.25 


Bundespost 


F 4ML 87* 
BKOOxwes 

9 dgl. 721 

10 «Bl 
10K «81 

8« BO 
7K«80 
9K«80 
UTK dtf. 81 

9K«82 
BK«B2 
BK «82 
7K«B3 
BVfrdgl. B3 


987 

309 


300 

900 

1200 

1081 

202 

802 

1092 

203 

903 


10OJG 
mxG 
USA 
107« 
|UB, 456 

97.6 

piu 

108 

jj»« 

Sw* 


100 « 

98.356 

1003 

107« 

108,46 

1»« 

B7& 

102.3 

11155 

107J9 

1102 

100 « 

SU 

100.8 


Länder - Städte 


F 4 Ml. 57* 
TOBdbttnTS 
8« 72 

„„ IKdtf.76 
** 6«79I1I 


404 

204 

904 

904 

1104 


1005G 

100.16 

,1005 


100 « 

100.1 

1005 

1016 

995 


'S 8K Sd.-WBhg. 79 
BKfltf.BZ 

I 7 Bayern £8 
BK «87 
B«6B 

7 «72 
71b dgl. 78 
BdgLre 
BK dgl. 80 
BK dri. 82 
7* dtf. 83 

B SK Bb9t 70 
8« 72 
7KdgL78 
7dgL77 
8K « 78 
BK «80 

Br 7K Bremen 71 
B«72 
7K«83 

H BV.ttMT*«Q70 
BK «77 
8«80 
BK« 92 
7K «83 

F BHemaTI 
GK«78 

Ha8K NfMtaBL 70 
A4 «72 
8« 72 
7K«79 
7%«S2 
B«B3 

D TV, NRW 83 
7K«83 
BK dgl. 83 
8K«B3 

F ERM.-Ff.64it 

8 «71 

F SKSnrTO 
7«72 
6 «78 

K SSctd.-H.64 Q 
7K«72 
BK dgl. 73 

D 7 Esten 72 

MBUBndMn64 

S TKSuagatn 
7K«72 
8 «83 


fS5«_ 


1006 

100 

e 

Ö2« 
101.7 
101 <4 
94,75 

101 « 
10025B 
100. IG 
»«OG 
KJS 
102,66 

108^ 

100« 

94«G 

101« 

94 JG 

w«e 

107 JG 
|94«G 

,U»^ 

[BW 

101.16 
tag je 


96J 

94« 

95,6 

100 « 


09« 

100,2 

h 00,756 
fe.46 

«756 

1015 


85 96.76 
84 90,756 

96 1006 
87 M.TBbG 
93 97«G 


iS“ 

99 «G 
100G 
B8J6 
100Q 
,1006 
1825 
101JB 
[1014 
[946 

. 101 « 

100.256 

hOO.IG 

m 

IHM 

100 « 

,100.56 

Im 

101 

,107« 
[64 «6 

100 « 


101,16 

9BJG 

,100.36 

Vff 

97.1 

94.16 

,95.75 

100 « 

c, 

100.1 

100,756 

u« 

[98.75 

101 

|99J6 

99,66 

IMG 

esr 


Bankschuldveisdiieib. 


F BMg.HM0.P11 
BK dri- " 5 
7« ff 2 

F 7KftdakR104 
9« Pf 106 
10« Pf 108 
7 dgl. KS 132 
B« KS 155 
9« KS 190 


916 

856 

ms 

BBJBB 

102« 

107« 

MJ56 

98.46 

uns 


1816 

8GG 


B«B 
102.16 
108« 
04 «G 
P7J5C 
101 «6 


Renten freundlicher 

Pw Ran to a n i nT k l fantfigrt» Obfwtegnd tre<»«<B4ji. Peri»«i leiaa«» Dm di« Ho ft Bo og gn aut 
eine Zhsse nU p on Bwifl in den USA zogoto, cnBedoe der n o eeidie gi leicht iSda&afige 
DoHariam. Öffentliche Anleihee wurden bis zu 0,50 Prozentpankte hoi nu fuuiotzt. Me 
4xhtprozendgen BeudenobSgatioeoBrSetieOS, kamen zu 90,50 Prozent In dee BerseshaedeL 
Man geht davon aut, daft c8e SHvesteranleBie des Bundes cfiecnwl Mit eine« NoafMrizins 
von acMelnviertei Prozent md zu einen Ausgabekurs von leicht unter pari endttfert werden 
wird. Me ue rB Mwige Snvestenurieibe kette einee Noarimdzins von nur riobewnSnhcife 
Prozen t . Pf oecferiefe wewJ n n w e l t ei het a uf ke wigie r t , DM Aa « lnn c h < m leihen gut behau p t e t 


128. 12. [27. 12. 


HSKBwv.WdaRM 
8«P(20 
BK «PI. 2 
7« Pf 3 
7« PI 27 
6K dtf. RS 14 
7K«X5 27 

8« Pf 34 
S« KO Pt SO 
SK «Pf 10 
8« KS 1 

MBlitL Ml. S 15 
6 dgl- <S 15 

6 « IS 17 
5K dgl. KO 49 
BK dgl. KO 48 

M 7K Bwiriggz. Pf 103 
BM«PI105 
10 «KS 307 
BK dgl- » 728 

U 5 Bear. UMdL Pf 11 
SK « Pf 28 
8 d(d- PI 4 
BK « Pf 3 
BK «Pf 12 
7« Pf 20 
8 5Bort.Pbndb.PI7 

7 « Pf 31 

8 dri- Pf 34 
BK « Pf 37 
8« PI 81 

Hb 5 BMon. Hypo. PI 1 
7« Pf 80 
7K dgl. R 87 
G« KS29 
7« KS 30 

0 5 DtXenttad. PI 44 
5« R54 

G«Riag 

SK « PI 123 
BK« Pf Ml 
7« RIO 

bk dgl- ruh 
7« «1113 

9 « MO 217 
0« KD 215 
OK « KO 218 

H SK OG-HMnUL R 21 
5K«RS0 
0« RB4 
9« KS 138 
F 9 DUitaJik. R216 
9« PI 233 
H 5K D&Hypoäk. KS 9 
7« KB 35 
F 5KDLGrillfc&7D 
6« »71 
SK« IS 73 
BK « E 80 

F 6 DgUUComa-HBW 
G « K046 
7« KD 97 
7K « RD185 
0« KD 129 
10« KOT» 

UM DL Hta. Haan. HOI 
7«ß101 
10« KS 134 
BK « KS 140 

Br S DLHMlMR R 41 
*«W57 
3« PI 07 
7« Pf 123 
fkSK DLUrlFOF RS 74 
B « KS 08 
M> « KS 29 

5 DL Pln&ir. R 82 
5% «PS» 

8« R 182 
- 9 DlR.M. BlL 482 
BrB tt-Scfcffl*. R46 
5K dgl. R 62 
BK «RES 
6* «Pf 60 
BK« Pf 74 
BK dgl. R 7B 
Br 6» « Pf 77 
8« R42 
8% «Pf 47 
F Sm.Hypriik.R86 
SK«R53 
6« PI 79 
6« Pf 130 
6K « Pf T33 


,183,16 

05.756 
ra«bG 

1123.756 
1133« 

es 


mm 

826 

94G 

93« 


M.8SG 

93«faG 

1016 

101Q 

1W«G 

tot «e 

102«8 

118« 
756 
B9«6 
MM 
HG 
M« 
1D3H6 
9BJ5bB 
B5bG 
»«86 
101 bG 

1176 

H« 


1/3,756 
130« 
iTSG 
89j 


77« 

96« 

1198 

115« 

7B« 

SS« 

s« 

Bl« 

Ü»6 

101« 

101« 

101,756 

115« 
72G 
99 «G 
102 « 

100. BG 

ff 

SS 

«A 

95« 

100G 

BIG 

77« 

u»,ig 

96« 

101. TG 
1HL95G 
7BG 
DB« 
I0£SS6 
101.76 

1078 

996 

7DG 

97,156 

BIG 

78G 

B6«G 

716 

788 

7GG 

102,70 

100« 

SB« 

BG 

94« 

9B«B 

93«G 

B.75G 

1016 

UG 

7« 

796 

916 

886 


96« 

95.7« 

94«G 

90« 

1016 

I0TG 

998 

101 «G 
101 «G 
10235G 

HB« 

75G 

BO« 

B5« 

BSG 

94« 

BB.75G 

St 

100« 

1176 

94« 

U« 

77« 

96« 

119G 

115« 

776 

S5G 

MG 

BOG 

IM® 

101 « 

ff 

BP 

99.9« 

108,40 

1006 

ff 

|97,756 

91.45G 

9BÄG 

95« 

IBS 

BIG 

77« 

100,16 

95« 

101.7G 

101G 

79G 

98« 

102456 

101« 

iffiäS 

®c 

H® 

97,1« 

BIG 

788 

BOÄG 

ns 

786 

786 

1G2JG 

100« 

p« 

«ras 

1016 

IMG 

BIG 

886 


[28. XL 127. 12. 


H5Mg.Lbk.R2 
6 dtf. 14 
8dri.47 
10&.IS48 

F SHOdaRB 

6 «w. R as 

BdgL Pt 73 
4 dgl. KO 5 

MSHnU.ng. RGB 
SK dgL PfSO 
BdgL PI- «8 

8 dgl- HO 125 
BdgL KD 175 

9 dgl- XD 25B 
9K dgL KD 282 

F 5 LbR. ftftMtr Pf 4 
5dgLP!i2 

7 dtf. H 25 
10dri-R40 
BdgL KO 30 

9K dtf- KB4 

F 4K Lbk. Snr RS 
5Kdtf.RU 
7 (W- Pf 12 
4K dgL KD B 
5K dtf. K04 
7K dtf. HO 80 
8K dtf. KD 81 

G SKLKbKBMv.RB 
BdgL Pf 2S 

6 dtf- R49 
BdgUSI 
BUdgLKSS 

H 6 UdLS-HnbLPf 89 
7dgL R97 
lOdgL H32 

10 dtf. RS 
8KdpLXS78 
10 dtfTs 95 
IfKdtf- »99 

MBKWariLHHDJIlOO 
H 4M HWMPMXR84 
6K dg LR 42 

»7 MdL Ulk. R 1 
7KDBLR4 
9 dtf. R 10 
9 dgl KO 53 
TKdgLBB 
lOdgL »37 

F 5 Pfalz H«o. R 48 
Gdtf-RM 
BdgL RB5 

7 dtf. PI 114 


117& 

IffiÄ 

1108 


f OOG 
02 

>,75E 
[8B.75 
m45 
102JS6 
IOOJ256 
,101 «6 
101 ASS 

Jl146 

fe«G 

lEli 


D 5 RWBadsner.HC 
5K dtf. K 
4dgL R 18 
BdgL R2B 
BKUtf.RW 
SKdgLKOJ+E 
OK dtf. KD 58 
7K dtf. KO 77 

5 RbHyp- UnriL R59] 
5K dtf. Pf 109 
7 dtf. R 125 
7dgLRi2B 
BdgL R 177 
BdgL R 187 
EdgL KS77 
BK dtf. KSBOII 
BK dtf- KS 110 

Bt5Sl Kr. Gl-Br R17 
9K dgL R24 
5 dtf. R 36 
5K dgL R43 
DLRS8 


1102.16 

100« 

[wa G 

BIG 

100« 

IDO« 

HF 

Bob.teb 

kiojse 

io« 


R» 

Hoig 

102.256 

|B9« 

102G 

11BG 

ff 

100G 

123« 

109G 

1036 

91 «G 

B4G 

118K 

101« 

1006 

10BG 

B8«_ 


6 00LI 
7dgL R61 
8dgLR7D 
BdgL R68 

H SScMWwp. R23 
7KÄLR45 

MBS0d&odnR41 
5% dgl. R 57 
BK dtf- Pf 143 - 
FtfgL RB7 
7K dgL H 104 

7 dtf. KS 49 
TKdgLKSBI 
BdgL KS 133 
SK dtf. KS 132 
fldgL KS 185 
9Vfr dgL KS T71 


«« 

103755 

100B 

77G 

B9JSG 

100« 

IIS 

107, 


5P 

8S 

99« 

101756 

97« 

100.46 

B751B 

74G 

ns 


1T76 

88,75 

I7H 

102,256 

1108 

B2«G 

jlOOG 

102 

78.736 

88.73 

100.45 

102« 

H»«B 

1DU50 

101 «s 

114G 

706 

BE7S6 

T02.1G 

99,956 

102,16 

ioo« 

m 

[BOG 

in« 

100G 

,100« 

jSBTSG 

1016 

i£§ 

T00« 


100« 

102 « 

97« 

108756 

1I075G 

[B3Q 

102G 


ima 

102«G 

1“^ 

1026 

123« 

1090 

103G 

91706 

840 

IIS 

SP 

KL5G 


08« 

103.750 

.IO“ 

1778 

kas 

100 « 

IIS 

1077» 

836 

82« 

7BG 

856 

98» 

101.75G 

97« 

,»0« 

te7£TB 


ff ff 

«« 98« 

loio uns 
101« 

I1D3G 


[28. 12. 127.12. 


U5Vbrtarirng. H55 

GdtfLR« 

7dgLHin 

D BWMUPOSa 

BK dtf. R 403 
9K dtf. R 1007 
Bdtf. R 1015 
7 dgL KD 558 
6M dgl. KS 420 
9HiW-XD<381 
BV. dtf. KS 1278 
Sstf-SSBIZ 
BK dgL iS 1520 
6K dtf- iS 97S 
7K dgl. »1503 

D 4 Wartf. Laad. Pf 4 
EdgL R 18 
SK dgl. R 19 
7 dtf. Pf 20 


D 8K WartLHno. Pf550b00, 
OK dtf. R 684 
SK dtf. KS 284 
BK dtf. KS 334 
S 8W8r.ltaa.R84 
7 dtf. K3 5B 
S 6K VWr. KaU R 1 
7 dtf. Pf 5 


1176 

»TB 


Es« 5 

HfiF 

» 
hoi «6 
W.tG 

Jai« 

p®U« 


EU 


.. i« 

102« 

10276 

108,16 

786 




1170 

776 


et 

104.456 

J97JSG 

n» 

p<7» 
»®e,i6 
101 «G 
09.16 

Ml« 

100,158 


B4G 

MG 

BO« 

in« 

102 « 

102.7G 

108,16 

7GG 

& 


Sondorinstltute 


D BDSLBR28 

6 dtf. Pf 47 

7 dtf- R ES 
7K dtf. R9S 
B dtf. Pf 164 
8dgL R 185 
SK dtf. RS 45 
BdgL RS 73 
Bdtf. RS 120 
BK dtf. RS 153 
7dgL RS 162 
9KdW-RS172 
BitoL RS 188 
10 dtf. RS 183 
11K dtf. RS 195 

D BK BOGO 
F 7KKRN70 

8 dtf. 70 
BdgL 78 
TKdtf.TB 
10 KridtBl 

F 8K KkLWMJrilt. 82 


F BMitatbk. 
BdgL RS 14 
GdgLRSIS 
G dtf. RS 18 
BdgL RS 19 
BdgL RS 20 
BdgL RS 21 
Sdtf. RS2B 
7K dtf. RS 27 
8 K dtf. RS 80 
7 dtf. M 
7 dtf. 99 
Bdtf. im 
7K dtf. 102 
BK dgL 128 

D 7KLM1S76 
Bdtf. 1S 78 
6 K dtf. TS 77 
SK dtf. 78 
7dgL79 


RS 13 


MO 

806 

836 

926 

97« 

986 

97.7« 

lOWSB 

s 

ioi.tk 

1037» 

ff 

1006 

10OJ56 

101 

in,i 

87.95G 

108« 

in,4 

1000 

njsG 

HG 

3S.7SG 

980 

»A 

KjtS 

90 J2 

99756 

95» 

»7» 

»7 

99«T 

*A 

104G 

100G 

101.1DG 

95« 

92« 

w t ata 


vax 

79« 

ff 


«7.756 

j05.75G 

7007» 

Hoi« 

[MTSG 

1037» 

102 « 

104G 

[107« 

1006 

100 ÄG 

101 

100,16 
97 JG 
10875 
1U.16 

.1000 

g7» 

j*75G 

9B35 

997 

99.756 
95« 

94.756 
99,76 
99 751 
XA 
1046 

1006 

101,1 

95« 

92« 

(96«G 


101 « 

1036 


industrieanlaiheB 


F OBadBwankM 
BdgL 78 

5 BASF SB 
SBss&iw. 59 

F 8 Qm. Ws 71 
7V. Cat. Gun. 71 

6 DL Teno M 

5V.MW62 
7K dtf. 71 
4% mpaa59 
6HnMB4 
BHanch64 
7K dtf. 71 

7K Kanbrfi A 
7K IbuBadTI . 
7KdgL71 
7K dtf. 78 
7K BfictaarW. 71 
8 dtf. 72 



mx 

196» 


B» 

»«G 


»X 

M» 


M«T 

98«T 


» JP 

njir 


99« 

B.TT 


99.1T 

BO, TT 


BW 

K«G 


».75 

»» 


18106 

181 OG 



»51 


XX 

98« 


IW 

9B»C 


990 

96« 


SG 

I8.75G 


».I 

»,1T 


■» 

965 


98.6 

9651 


905 

98.7G 


F 6 Knipp 84 
8 Uada 84 
51 


BHWK01 
8 dtf. 82 

BObOon. Knafe, 84 
F 8 Rh.Brto. 63 

6 dtf. 68 

5KRWE5B 
Bdtf. 83 
EdgL 86 
7KdgL71 

7 dtf. 72 

8 Rh.^L-Oaa. 92 
EKdtf.M 

SScMsmoA 
SSTMSl 
7K UmhpTI 
8 dtf. 72 
7K dtf. 77 

5 WB 59 
8VEW71 
SK dtf. 77 
7 VW 72 


L2B. 12. 127. 12. 


mx 

«7» 

«67» 

H« 

§6« 

«45T 

«47» 

«750S 


9476 

99« 

99 

isas 

19» 

1006 

,986 

fe9,75T 

P« 

p5,l 

fef 

te5,IG 

«7« 


987» 

98,16 


946 

M« 

947» 

99« 

95T 

940 

»« 

97« 


99« 
906 
S97ST 
99.B 
95, IT 

t£,S5 

B9« 

95.16 

>97« 


Optfonsicheine 


F 11 BASF Omt 2ha 82 
7K Bear Rn. Tg 
10K Bnarfb. 82 
7KMFBk.bB.B3 
6K Ctü-Geto 75 
3Vfr Cbcanarak. 78 
TCaarik. kB. Lux. 83 
4K DL Bk. Ooap. 77 
3K DL Bk. bäTS 
BK Oeoamta 
4DntawBk.taL83 

10 necbri 75 
SK dtf.» 
flHoedMtSS 
7K -bp-Syo.R«*Br 82 
5K JncoBS 
Hbri82 
7KShannt83 
BKWHtF.73 



OptioDsaaleihen 

F SK BASF 74 n 0 
BK BASF 74 oQ 

M 3K Sbunpf» HO 
M SK Sumpf oO 

fms 

]1S4 

Rff 

|82« 

Wfihivngsanlelben 

F 6 RnsSaa 72 
SY. Kogtaxgrti 72 
OK ttrageore 


[87,756 

ff 


Optiopsanleihen 


F 7K BHFBk-ULBSnO 
7MiW.8SaO 
3K Coofit UL 
78mO DM 

F 3K dgLTBaO DU 
4KCFDT. Bk. 

77 raOS 
4» dtf. 77 dO J 
3V.DL9k.B3n0 
3H dtf. 83oO 
4Dmd.Bk.83nO 
4 dtf. oO 

7Kta.Sntt.82 
7KdgLKaO 
5K JucoBSnO 
SK dtf. 83 00 
F BKMfcF.73 
ad) DM 

BK dtf. 73 0D DU 


[1095 

77.75T 

ff 

111.1 

IMG 

B6.75 

68,7 

124.10 

124,16 

nra 

81.75 

1185 

BD.& 

115J5 

805560 

109 

106 

mvB 

63,4 

8 * 

17DG 

»5 

99 256 

1420 

142 

9250 

B25 

1308 

1306 

SS «8 

96« 


Optionttdiel ne 

F 8K BASF 74 
Stumpf 78 


re 

7508 

Wandekmleihen 

F 5Bn«6B 
H BB&nflMfK 
F 4K Qmreechk. 7B 
D 9 Hm» 74 
BK USB 83 

104,7506 

I68aG 

352 

Ü30 

104.75 

teste 

349 

Il26 


* Ztaeo ifeuafnl 
R - Pfandbriefe 
KD m KammaiaMgrtfciian 
KS - KomnxmtetazamaelsiiagBa 

b -r - 


re-Rartaacbokhawd a aB aM itf« 

S - SdxddwrachnfiMagan 
(Xona otna GewSv] 

B “ Bärin, Br Bremen, D - DOtaridort, 
F «= FoiMm, H - Hrittnui, Ko - fbrenw, 
II - UDnriwn, S - Studoad 


Wandekmleifrau 


F 4K/UQ0S9 
F 3K M Mpeafl 78 
F 3K Marita 78 
F «v. Caarn lae. 77 
F 3K Cat. Corep. 79 
f SK Mal hc. 80 
F 4K Fittau Um. » 
F 5 dgl. n 
F 5K Hoognana 68 
F 3K bumtaCore 
F 3K taeo CD. 78 
F 4 Knai a. 79 
F 8 Kram 76 


h33» 

£Se 

W5 

ft? 

11096 

179« 


27.12. 

W7S 

1 346 

WA 

1257» 

fte 

1096 

104« 

.110,73» 

H79.5 


F BKDrirtMoRn.BI 
F 644 dtf . 82 
F 3Vi Kootanre 

F 7K Karra*. 70 
F 3K Mndrt F7B 
F 6 HchaBn Irt. 70 
F SK ttorire 77 
F 4 dtf. 79 
F 6K Wan. Ol. re 
F 6,75 WSUb. H81 
F 6 dgL Bl 

F 8 MeNI Cd Lid 80 
F 7 Mppon Sh. Q. 82 
F 3K lippofl Sh. 78 
F 3K Mosaa Hol 79 
F 4Mattki5H 78 
F 6K Ott v. d. Gr. EB 


130» 

1296 

F 3K Otfrepus 78 

2756 

Z73G 

123 

123G 

F 3K Ot -ian Tal 79 

Ö5C 

4200 

94.75 

112« 

94 

112« 

F 4K Onare Rn 79 

21 SG 

21 CG 

IDOG 

101 

F 3K Uran Comp 76 

227 

31 

HG 

MG 

f sv. (tan. na. 72 

95 

S 

Z57G 

2370 

F SK SaoHreBae. 76 

130.56 

132.256 

IB2G 

182.10 


233T 

2261 

22ST 

222T 

f 3« sra $»<*& re 

- 


1GSA 

1 64.2SG 

f SKSdosutre 

149« 

1«« 

122 

IC 

F 3K State» 78 

1656 

1586 

122 

121G 

F 6 Tnyo Vuden 82 

130 

138 

- 

- 

F 5 Tenco to. 66 

6Ä 

95.8 

I55G 

1566 

F 3K Tot Bee. TB 

SBC 

P9ST 

M5 

M 

F 4 Tttyu Land re 
F »Tn Km. 78 

066 

I0BG 

162« 

8256 

09G 

109 

1000 

[100G 

F 6K Un» LU. 79 

195T 

1S0T 


Ausländische Aktien 


F L'ttLott 
0 Ata 
F JUCH 
F Men 
F üg-BUMd. 

F HURtaM 

F Mm 
F Am. OftamvkS 
D Maden Erer. 

D AmHstm 
T Ml T f T 
F MnBnk 
F AngtaAm. Cwp. 
UMtfoMLGoU 

F Afflod 
F MiChaiL 
II JULRUMUd 
H MtaCepn 

HM. 

D BriarkL 
MCmda 

Bane an» 

bno Catn 
Bnrn Km. Mvfc. 
Barns däsaaactfar 
tacsdbVbErei 
Butataä 

M BtmrTna. Ub. 

0 Bartricafiaada 
D BriCanab 
F BbckSDaritr 
F Baataq 

II BaimaattkCanw 
F Sc 
0 BP 

MBmtaU 
F Btt 

F Ctfa-PadBc 
F &na 

r cnbonp. 

D Ql 
F Oarsfer 
M Qkgip. 


F CR 

F Coca-Q« 

0 Crink 

II Canre. 

F Com. G bhf. 

D CULGtap 
F OanriDax 

H ' 

um 

MCSR 

Hau 

Drttl Kok 
Da Ban Com. 
DmCarip. 
OhnLaamredr 
MDWtrtEqripm. 
üOhnrPiod. 


H 

U Donal _ 

0 Dar Santa 
D Dtaarir 
Driakatta Dom. 
o Dana 
H Data 

D Emern Air lim 
EutmmUttk 
HAbtana 
Erttut 
D Edem 
D Eamtt 
D Eaaa 

0 RoSl 
D dtf. VL 
F Runder 
D RtOtt 

UHuor 
D Rad 

F Raaco ttaaap 
F FoPba 

F EaaettBuri: 

F CemlUMag 



SB. 12. 

66 

1065 

iar 

3326 

LBG 

EU 

13» 

935 

16.75 

SQ 

44.1 

301 

5BG 

45 

1175 

38« 

27. 12. 

175G 

106 

1200 

330 

3« 

BJ 

138 

91 

185 

535 

e 

3035 

S8S 

455T 

1«5 

X« 

D Grate Hm 
0 Ges. Simm 
U GeayOi 
0 Saxon 
F GasRav 
H Sfflce 
0 GW 
F Gtt 

0 HttbwtM 

II Heatennttta 

0 IRtaMSM 

8 dgLOJD. 

F HBtt 
M Htthg kn 
F Huwauri« 

II Kaigk. 6 Starthd Bmk. 
D Itagnn 
D fetfasTtx» 

26. 12. 

2D4bG 

47» 

I486 

615 

123 

iX 

1165 

UB 

116,4 

1I51B 

115TB 

980 

136 

815 

2.45 

435 

5E5 

27 12. 

204 

4778 

22! 

HK 

«3 

122 

119 

«65 

117 

sattes 

133 

813 

2.45 

41 ÄG 

U5 

F Ptttaad 
F PWtaS2. 

U Mn 
D ftaferOtaag 
F PEMWMxnl 
II PU» 

F Rrase-Rari 
F tagen 
F Ftaplfemt 
K FMpS 
0 taeaaMs. 

F Rnri 
M Rabreid 
II Primr Convxas 
F PHOorfiG 

0 Rnmb tarn 
M RrtgerU 
F UOg. 

F tato 

26. 12. 

485 

436 

23 

SA 

1456 

s? 

27 17. 

47.2 

43 

235 

25 

149 

192.7 
230G 
5S.9 
1995 

9.7 
14.51 

IJ.45T 

86J 

479 

155 

275&B 

319 

7.2G 

13,71)8 

>7 

19t 

UJ 

IST 

2. 45 

»9 

465 

ISE 

»Gix 

S2.7 

7J1 

1351 



7Ü 

695 

F BU 

3405 

3« 

F RattaULQ 

M9 

M5 


F C 

25 

253 

F Rto TUo KUtm. 


□I 


51.1 

SlbG 

II tatt FtaL Rate. 

359 

36.6 

N Mm 

S5 

aj 


215 

- 

II kteoUII 

_ 

- 


«J5 

» 


22.4 

22.2 

F bas 

409 

<1 

H Hritoco 

B4G 

252 


n 

23 

f teLTIT 

1249 

1215 

F Rom 

i« 

• 


1fl»B 

185 


7« 

7« 

F ftEaBsate» 

43 


185 

11 


505 

Sfi 

0 RdmdCK. 

Sf.läC 

325&B 


265 

27 

F tautaya 

957 

951 

H FtayzlDBU 

120 

1195 


2K 

S 


U RuKstesffi Rai IteM 

S96 

S5 




F JraLtoe 

l«1 

1.75 





E 

E35 


9« 

1« 

F State SteamAv 

L« 

2.4G 


SG 

BW 



F SUrteaCHp- 

1» 

13 


726 

731 

F Karate Kteaa 

1« 

1« 

M Sarin 

■9.48 

■89 


715 

74 

F Karate SM 

2.4T 

255 

F SaqoEkc 

T 

L7 


125 

1255 

ll Kkiaf 6au NE«. 

1253 

126 

F SnaaBk. 

s« 

>5G 


U 

UE 

F Hanra 

S 

S3tri> 

M «SO. 

195 

>9 


m 

13,1 

0 OM 

1695 

170G 

F Sthknaeiger 

39 

131 


i m 

_ 

F tookttoto Ffc* 

re 

re 

F Sta.Aan 

112 

1115 


M5 

»5 

F Kobau 

3.7 

33T 

F Sch». Dttliiwto FS 

D7.5 

035 


12 

-ad) 



F Sdte. BattunnOR 

r.g 

73 





901 

90» 

M Sen, Rgeback 

IWJ 

1023 


111,7 

111,7 

0 UBttlnf 

1935 

i» 

F Sqn Stans 

'« 

7« 


IM 

16,45nD 


785 

16.1 

F Setesa ttouie 

S9I 

i.BT 


175 

175 

0 LTV 

49J&B 

8 

F SekcMRt» 

n» 

ms 


015 

03 


H Steel T & T 

03 

2t« 


I23G 

123 

MM.LM.HriL 

189 

18,78 

D Säger 

rate 

7BG 


165 

745 

F ibgMUM 


- 

F SnaVSansa 

!9? 

LOB 


tau 

UOG 

101 

ifiOad) 

o urart 
F Ibnrtrt Food 

ix 

7.41 

356 

7« 

0 ScUy 
D SoRCorp. 

1686 

125TB 

1696 

I35T 




D MrtMhBB. 

23 .BIG 

23JSbB 

0 SpcnyCO '' 

126 

iS 


149 

1505 

M UdbriTi 

Wl» 

1915 


1296 



SB» 

SS 

M ManlUacb 

VS 

»5 

F Statt 

12SG 


925 

89.1 

F ikdknadO. 

161 

M25 

F Sorte* Bec. 

1« 

9« 


20.1 

815 



F SZeyf-DtataJ’. 

215 

231 


[416 

1446 

W Hanoi Hb. 

575 

27G 

F Sairtonte 

B9G 

5l8G 


i" 

122 

11 MkoesoulL 

2316 

2276 

F Sorttaa» Htay 
0 StamawoMMl 

2.4T 

2.41 


5 

0 Ifafebm 

KC 

n 

1956 

1956 


14« 

14.1 

F MsjbaUQxn. 

15 

3.15 

D Sn 

ll» 

IlTG 


9.7 

7» 

184 

9.75 

7» 

1840 

f IBtattsUB. 

1951 

49 

U MnlUn 

05 

335G 


f HBriSk. 

5J3Sb8 

5551 

F Santa 

1245 

1240 


F NfettOCo. 

3.7T 

1.77 

F TataKrtB. 

7.456 

2.456 


20.7 

205 

F Mbtf&igbL 
F IM 0 . 51 

1« 

19SU 

MTW* 

1M5 

1208 


107 

KEöD 

I9T 

197 

F Tajo Yudm 

« 

5 ES 


555 

55 

F IMtanlEL 

H.4 

11 

F Traum 

HO 

110 


202 

IB7B 



0 Taaxo 

SO 

97.106 


1415 

1435 

H MaHCarp. 

19 

79 

0 Ftoeuoo-CSf 

ST 

SB 




290 

2886 

D TkonEmi 

34T 

24» 


IX 

1« 

F Montafina 

1» 

X3B 

F TotooB. 

1797 

1791 


15 

1.4 

F Hartl 

32T 

32T 

D Trigota 

3Q5G 

30» 


10 

&5 




F üriga Staate B. 

7.41 

r.4i 


55 

55, OG 

U Mtt. Sambjatf- 

145 

14 

D 7 otflr 

IJB 

i» 


17 

165 

D ML Htontater 

14« 

215 

0 Totaa 

495» 

m 


405 

40» 

F HCCta 

7.45 

FtA 

F ireOKenwod 

151 

15 


1« 

1« 

F BBS® 

QEß 

250 

F UW 

2206 

2176 



F Beta Tl 

SS 

20G 





19 

9TG 

D lOSo&c. 

un 

4.76 

D UM. 

8 

m 


•10 

2065 


H UritoMT 

225 

221 


535 

539 

F MppoolUas 

9a« 


F Urion Cadöto 

765 

70.1 


m 

806 

F MgöiShlnpn 
F Htantau 

J5T 

A r 

D Uriata 

SG 

6G 


391 

371 

151 

3.HS 

F iMedTeda. 

975 

56 


1195 

102 

1176 

1D29 

F Mssm Motor 

89 

m 

F USStert 

32 

«5 


F MrebbSU 

2JBÖG 

ZF 

M IM Raute ExjriL 

302 

300G 


5.4T 

i A 

F rabo-W 

G 

36 

D VtrtSttA 

18 

50TB 

4 


351 

19 

0 HLtatotrtBs 

20 

Q 

0 Vota 4 

501 


F Hoc» Hydro 

75 

75 

D dgl. 88t* 6 

506 

SIT 


26» 

276 








N Occ. PeuXMa 

BG 

75G 

F Mumr Qnmaa. 

0 

75 


SOG 

SOG 

0 Ott*. tf. Gärt 

210bB 

56« 

F Km» ixsösrt 

69 

7 



209 

f ohnaa. 

55 

i.« 

F YkSafam 

13 

08 


S5T 

F OhatfVL 

59 

1 

H Wesen) ÖaepL 

449 

44.1 


15« 

59 




H Kenn Urins 

0.45 

05 


F (MnpitOirtd 

256G 

25 

II WhälntfateseB. 

533 

£5 


505 

615 

H *.0nrai 

265 

X 

F «fcsU.-UBCB H. 

075 

OG 


StG 

US 

F ObbbiTjibs 

M5T 

J4T 

D ZawCMp. 

05*0 

35.1 


Warenpreise - Termine 

Knopp behauptet s cM os se e am Meastag die Goldnotienigen an 
der New Yorker Centex. Etwas fester ging dagegen Silber aus de« 
Markt, Za McMee Abschlagen Im oDm Sehlen kam et bei Kupfer. 
Während Kakao durcfcweg fester nedeito, kannte Kaffee Iw verKg- 
baren Monat und Int eatfamtea Mai G ew in n e verbuchen. AOe 
anderen Kontrakte amSten Abschläge Hanehmen. 


Getreide bihI Getreideprodukte 


Qdaopie«utt) 


i Wtafpeg (cm. SA) 

Da. ...» - — Ottrid. 

Mbz gasdd. 

Mri.. gnttL 


27.12. ZS. 12. 

um.. w , re s&i» 

Mb 362« 357.75 

Jtt 348« 345« 

«■hm Wtafpeg tan.«») 
untri Bond cB. 27. 1Z. 23.12. 

SLUwreaalCnf »9.T0 »8.13 

AntwDwiin 258« 250« 


141« 

143« 

148» 

121 » 

1 »» 

124,70 

23.12. 

188« 

180» 

189« 

343« 

343.75 

312.75 

0 .12. 

120 « 

133,90 

135» 


Naa VWt (S/l) 
TanriDkDrir.Mbz. 

Mri - - 

Jtt 


Rater Winnipeg [ran SA) 

Da 

Mta 

Mt 

Httv Chicago (cftutfi) 

Mn 

MN 


M*CHcago(Cft«h) 
Mn 

Md 

Jtt 


Do. . 

uta. 
Ha .. 


Mataofcan.Sfl) 


genü 

gudd. 

gesttL 

27.12. 

168.75 

191» 

190» 

344» 

3«» 

344» 

27.12. 

göcM. 

gecN. 


GemifimfUel 


M*YM[oW 

Mbz 

Mal 

Jtt 


27. n. 23.12. 

142» 142.10 

137» 138» 

135» 135» 


NwTMfcflb) 
JtaottrMr. Uta . 
MUZ 


Jtt 

5« 

Umsatz .... 


ItaPnk lab kartbi- 
sde Khan (US-cA) 


Lntoa (£A) Rriusa- 

KprireMta 

Mbz 

Md 

Urariz: 

Um 

üridniffA) 
Tt nririad n H Do. . 

Mbz 

Md 

Unna 


London (f/t) 
wo — 


Uoma. 


27,12. 

2083 

2630 

2629 


&» 

B« 

8 « 

8.75 

9« 

8055 

27.12. 

uanhUL 


27. 12. 
gaiabL 

5St 


gsscftL 

gttchL 

gnshL 


SSt 


27. 12. 

430« 

677« 

685« 


23.12. 

2615 

2585 

2580 

1179 


6 « 

B» 

8 « 

9« 

9» 

4085 

23.12. 

751 


23.12. 

2027-2030 

1944-1950 

1955-4961 

729 


1930- 1945 
1953-4964 

1931- 1933 
2067 


145« 

559 

23.12. 

480« 

572« 

880« 


OoagnHl 

Nm York (eft) 

Z7.TZ. 

12955 

23.12. 

12455 

not 

CHcapbA) 

Wen. «Ä. SdMHE 

Z7. 12. 

21.11. 

UJn 

130» 

125» 

nmNodhem 

54» 

54» 

Mai — 

131» 

126» 

KStaririLidam 



Jtt 

131.75 

120.75 

Rnrw Northern 

55» 

S» 

S*»-- 

131» 

126« 




Untren 

19 

500 

Cbagotdbmh) 




Öle, Fette, Tierprodukte 


HawYoik 


tob 

Hm tat (tf» 
U M — Htt ri W 
tankt tat 


SopH 

QdogofcAb)ta . 

Wo 

MM 

Jtt. 


ft: 


DKL. 


Hm tat (ott) 
MtaWppHai- 


CHoga (oft) 

txo ton 

ChoinaWBhgg 
IKfr.F 


Tttg 

He* York (ott) 

tartfe. 


yttovnnz.UK ff. F. 


Chicago (ett) 

Fahr. 

Hx-- 


Jod 

SÄT 

Fata. 


Ma. 

«... 


27. 12. 
47« 


25» 

2 B» 

29» 

20 « 

30« 

29» 

27» 

26» 


29« 

20 « 

17« 


17» 

17« 

18» 

15» 


51« 

40,15 


64» 

64« 


23.12. 

47» 


25» 


23» 

28« 

29» 

29,18 

28.70 

27.40 

2B» 


29« 

MM 

17» 


17» 

18,75 

18» 

15» 


50« 

47» 

52» 


83» 

fi\wn 

85» 


ltd„ 

Jtt-. 

&: 


CUauodM] 

ta 

Uhz 

IM 

Jtt. 


ft 


UM-, 


watataLsn) 
Del 


IU.. 



Rmdia (Mgt) 
Sonata 


SBjriB 

RritaL {MOIOO tu) 
RttlBttaLtallMc 


RDBBdtaftfltf) 
WOptfnendf — , 


a»«i 

844» 

851» 

854« 

836« 

773« 

719» 


229« 

230» 

229» 

229« 

TtSfO 

214» 

194» 

27.12. 

gesett 

BBKtt- 

gnttL 

27.12. 
46» 

28.12. 
nnonn 


525» 

755« 

218» 

1045« 


Romam Sa) 
Kanada Nr. 1 tt 
mtettan 


004» 

822« 

830»| 

833« 

8»» 

755» 

702« 


223« 

224» 
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LAGO MAfifilQRE 

OfEriamo: 

Gestione in complesso Turi- 
stico Residenzale (120 Appar- 
tamenti, 2 Piscine, Sauna, 2 
Tennis) Servia - Ristoranti -| 
Bar, Manutenzione parti eo- 
muni ed assistenza agli appar- 
tamentL Pazziale aüQtuiza 
Turistica. 
Chiediamo: 

Ottima reputazione e morali- 
ta’. Espenenza nel Ramo, di- 
spomburta' finanziaria per] 
eventuale Acquisto. Dimora 
fissa in Luogo. 
Interessati Scrivere: 

ALTAFIDE SA 
Piazza Horm mini 15 
CH-6S16 Bissone 
TfeL 00 41 91/ 68 56 23 


Vertrieb 

für neuartiKes kosmetiszäies Pro-: 
dukt gesucht. Wir befassen uns 1 
mit der Herstellung von Depila- 
tor- Pulver Neu in Deutschland 
Es wird die Zusammenarbeit mit 
einer Vertriebsfirma für die ge- 
samt e Bund esrepublik gesucht 
KEYLAB- Kosmetik, 
Postfach iS 53 
6968 Wienloch 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 


Die WEIT ist in 8.000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich 
West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Ländern 
aller Erdteile. w > 


Die Hapimag Kapitalanlage 
gibt Ihrem Urlaub Mehrwert. 

Wie bitte? 


Ja, den wie-zu-Hause-Mehrwert. Durch die 
wohnliche und überall gleich voll- 
ständige Einrichtung der Appartements 
fühlen Sie sich bei Hapimag an jedem 
Urfaubsort sofort wie zu Hause. 

Mit Hapimag Aknen (Preis zur Zeit 
sFr. 4400.-) können Sie in über 
1000 Appartements an 40 Orten mietfrei 
idauben - Ihr Leben lang. 

Uber 22000 Partner 

sichern so ihren 


Urlaub gegen Geldentwertung ab. 
Verlangen Sie mehr Informationen über 
diese außergewöhnliche Kapitalanlage. 

Senden Sie nur bitte unvertandüch Hapanag Informationen. 



Töteten 


000081 


Einsenden an Hapimag, Zugerar. 53, CH-6340 Bmt 


Punkt für Punkt eine sichere Anlage. 
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Kabarettist G. Bronner 

Blödeleien 
aus dem 
Gugelhupf 

T angst wäre er einer Biographie 
-L/und einer Gesamtausgabe wür- 
dig. Aber in Österreich ist man ent- 
weder begabt oder gebührend wahr- 
genommen. 

Und Bronner ist begabt Er ist 
längst „der Bronner“, umstritten, 
aber allgemein akzeptiert, wiewohl er 

^rassischer" Emig rant spin mußte. 

Nicht als solcher ist er umstritten, 
sondern als kabarettistischer Zeitkri- 
tiker, den einen zu links, den anderen 
zu konservativ. Er ist nur zufällig 
wieder in Wien: Nach einer harten 
Jugend in einer Wiener Vorstadt und 
einer hundertfach härteren Emigra- 
tion kam er nur interessehalber, aus 
Neugierde nach Wien. Er wollte hier 
die Fahrt unterbrechen - da hörte er 
im Rundfunk ein Lied von Alexander 


Caf6 In Takt - ARO, 21.45 Uhr 

Steinbrecher und sagte sinh* „ln die- 
ser Stadt könnte man bleiben.“ So 
währt die Fahrtunterbrechung bis 
heute. 

Er war und ist vielerlei, er hatte ein 
letztes großes Wiener Kabarett, das in 
unserer Erinnerung längst kl a ssis c h 
ist (Bro nner-Merz-Qualtmger-Kreis- 
ler-Wehle). Er hatte und hat ein 
Nachtlokal, das erst Marietta-Bar 
hieß und jetzt „Fledermaus“ heißt 
(Spiegelgasse, nächst dem Graben). 
Er war und ist ein bedeutender Ta- 
lent-Entdecker (Kreisler, Marianne 
Mendt, Lore Krainer). 

Man hört ihn seit jeher im Radio 
mit einer wöch entliche n Sendung 
„Schlager für Fortgeschrittene“ und 
einem wöchentlichen Funk-Kabarett 
„Gugelhupf 1 , das tatsächlich unab- 
hängig, ungeniert und unzensiert in 
Dialogen und Chansons die Innen- 
und Außenpolitik witzig und frech 
glossiert. 

Er produziert Chansons wie andere 
Menschen atmen, und er ist ein rares 
Beispiel der diesbezü glichen Vielfäl- 
tigkeit: er schreibt Texte, die er ver- 
tont, selbst vorträgt, indem er s i ch 
selbst begleitet, darin Widerpart des 
großen Georg Kreisler, beide sehr 
wienerisch und doch ganz verschie- 
den, Kreisler kritisiert von außen, 
Bronner von innen. 

Einmal hat er seine kabarettisti- 
sche Aktivität zu einer Sternstunde 


KRITIK 



Betriebsunfall mit Folgen 



in. 


Produziert Chamo ns, wie ander« 
Menschen atmen: Gerhard Bren- 
ner FOTO: KOVESDI 

der Zeitgeschichte gesteigert Ein 
Wiener Journalist wußte von einer 
Skandalgeschichte, die totgeschwie- 
gen wurde. Er erzählte sie Gerhard 
Bronner und verbürgte sich für die 
Authentizität: Ein Auto-Playboy hat- 
te mit seinem Kraftwagen einen Pas- 
santen totgefahren, da er aber der 
Sohn eines prominenten Partei- 
manns war, wurde die ganze Sache 
vertuscht Bronner schrieb ein Chan- 
son „Der Papa wird 's schon richten“ 
und brachte so den Fall in die Öffent- 
lichkeit 

Seit Jahren findet am Sonntagvor- 
mittag im Hörfunk seine Halbstun- 
densendung statt, der besagte „Gu- 
gelhupf“, Geblödel, durchsetzt mit 
Ernsthaftigkeit, assistiert von der 
glei chfalls vie lfältig e n Lore Erainer 
(Text-Musik-Gesang-Klavier). Hier 
ist professionelle Kunstausübung be- 
flügelt von demokratischer Gesin- 
nung, doch belastet vom Fluch des 
Jour nalistischen: man genießt, man 
stimmt zu, doch man bewahrt es 
nicht Die Sammlung der Bronner- 
C hans ons der letzten rund drei Jahr- 
zehnte wäre eine unschätzbare Quel- 
le der österreichischen Zeit- und Kul- 
turgeschichte. Sein Geheimnis ist, 
daß er formal immer kabarettistisch 
bleibt, aber inhaltlich ohne Rück- 
sicht auf Verluste arbeitet 

Wer, wie ich, das Vergnügen hat 
mit ihm befreundet zu sein, bewun- 
dert seinen Fleiß, der aber nicht 
spartanisch ist sondern epikuräisch. 
Er tut ausschließlich das, was ihm 
paßt und ihn freut, er lebt, scheint^, 
sehr gern, genießt sein schönes Haus 
im südlichen Wienerwald, er ist gast- 
lich, er ist verspielt Er hat immer viel 
zu tun, hat immer Zeit 

Ich keine wenige Zeitgenossen in 
und um Wien, die so gern mit sich 
identisch sind wie er. 

HANS WEIGEL 


S ich selber als. PubHkumsgast hat 
er gleich als Ahbi mitgeüefert 
jenen Hem im feinen Zwirn genau 
das sagen l»«pn r was jeder andere 

Ainip»TTryq f V*n hir n- lind gP srhmaricB . 

sichere deutsche Didi-Hallervorden- 
Beschauer auch gesagt hatte. 

Kurz: Des Berliner Klamotteurs 
EingtanH zu seinem vierteiligen Zel- 
leriesalat (ZDF) zeigte nicht, wie der 
Untertitel zu diesem kargen, argen 
Dreißigminütigen versprach, „Statio- 
nen eines wüdbewegten Gaunerie- 
bens", sondern lediglich außeror- 
dentlich banale Gags, gegen die jene 
von, sagen wir, Günther Philipp sozu- 
sagen noch Edel-Zwicker sind, tau- 
sendfach gesehene Grimassen zum 
Publikumsgewiehar aus der Konser- 
ve, einfallsloses Fernandel-Grinsen 
und, am schlimmsten, haarsträuben- 


1m Femseben der Bundesrepublik 
tritt am L Januar 1984 ein veränder- 
tes Programmschema in Kraft, mit 
dem die beiden Anstalten ARD und 
ZDF einer Reihe von Wünschen nach 
Verbesserung entsprechen wollen. 
Im einzelnen sind bei der ARD fol- 
gende Änderungen vorgesehen: 

Kurzfristig ins Programm genom- 
mene Beiträge, die bi she r* auf 
Weißen Fleck am Mittwoch um 23.00 
Uhr gezeigt wurden, werden künftig 
schon um 21.45 Uhr am Mittwoch zu 
fiphAn sprn und damit ein größeres 
Publikum erreichen. Sie können s i c h 
in der Anfangszeit bis 22.00 Uhr ver- 
schieben. 

Die ARD-Ratgebersendungen, der- 
zeit am Samstagnachmittag im Pro- 
gramm, sollen künftig ebenfalls zu 
tnrwn g üns tigeren Zeitpunkt ange- 
boten werden - und zwar am So nntag 
um 17.30 Uhr. 

Politische und zeitgeschichtliche 
Schwerpunktsendnngen werden er- 
weitert und noch stärker akzentuiert 
So werden solche Sendungen am 
Donnerstag um 20.15 Uhr häufiger 
als bisher auf 60 bis 90 Minuten aus- 
gedehnt wenn das Thema dies erfor- 
dert 

Für „Open-€nd“-Disknssionen, po- 
litische Streitgespräche, aber auch 
für die unterhaltsame Talkshow wird 
ein besonderer Programmplatz „zum 


deMmi-StoiiesähGeta 
Man wif» TfirrTri^htiggn-B pne oder 
Voll-Schummeleien mit Diadem am 
Kopf etc. etc. 

Das alles erstaunt freilich vor altem 
deshalb, weil Didi uns zu demonstrie- 
ren versteht, was man, als war sie 
eine Zitrone, aus nur eins einzigen 
halben Stunde zu bester Sendezeit 
noch immer an Klischees, an abge- 
wrackten Slapsticks haanspressen 
kann, bis um 21.00 Uhr der 
Gong zum „heute-joumal" wie eine 
Erlösung unter Tränen voxkommt 

Sagemm bloß keiner: Gerade des- 
wegen gibt’s ja den Didi Weil das 
Femsebvolk sich exholen wüEL Das 
nämlich war keine Erholung. Das 
war, ganz schlicht und ergreifend, ein 
Betriebsunfall nicht ohne Folge n. 

ALEXANDER SCHMITZ 


Ausreden* am ftritagabend um 23.00 
Uhr eingerichtet. (Beginn na eh wnw 
Sportschau: 23 .25 Uhr). 

Kulturelle Themen bekommen ei- 
nen regelmäßigen Sendeplatz: Am 
Dienstagabend um 23.00 Uhr werden 
Berichte aus Kunst und Kultur künf- 
tig wöchentlich - nicht mehr nur alle 
14 Tage - zu sehen sein. _ 

Und so sehen die Änderungen 
beim ZDF aus: 

Das heute-jounnü von Montag bis 
Freitag wird von 2L0O Uhr auf 21.45 
Uhr verlegt, um dadurch eine größere 
„Spi e l fl äche“ ab 19.30 Uhr zu erhal- 
ten. 

An jedem Werktag gibt es eine poli- 
tische Info nnatloniiendniig zusätz- 
lich zu dan atrfawnon Nachrichten- 
sendungen. 

Für populäre Angebote sind attrak- 
tive Sendezeiten vorgesehen. So wer- 
den jeden Mont ag um 20.15 Uhr im 
Wechsel Action- und Unierhalizmgs- 
fflmc gezeigt 

Bessere Sendezeiten werden jetzt 
für wichtige und aufwendige Produk- 
tionen reserviert: Fernseh- und Do- 
kmnentarspiele werden anf Diens- 
tag, 19.30 Uhr, vorveriegt 

Neue Sendungen sind die Report*- 
ge am Montag, jeweils um 19.30 Uhr, 
und WISO (Wirtschaft und Soziales), 
ein Verbrauchermagazin, jeden 
Dienstag um 21.15 Uhr. 

Das Späiabend-Programm bietet 
Sendungen für inteessiete Minder- 
heiten; es versteht sich als Herausfor- 
derung auch für die Mitarbeiter, neue 
Zus chauer an7Hs p rprh«i_ 


ARD/ZDF-VORM1TTAGSPROGRAMM 

1UH Togoucfceu md Tageatfcenen 1220 CT r M n fl a ri « 

1021 Astrologie lUSRieamcfcau 

11.00 De» ragofa fl oa» Sport- »todio ISJOTogettdMV 


KBTagntchm 

«JO Mo toffUhawi M&wer ln hm 
flhgatdM Bit— 

Amerik. Spielfilm, 1965 
Abenteuer-Komödie aus den Kin- 
dertagen der FBegenri 
Mit Gert Fröbe, Stuart Whftman, 
Sa roh Mileau.o. 

Regie: Ken AJmokjn 

l&IOTageetdKW 

14.15 GeftHds-Sachee 
Freundschaft 

17J0 Matt nd le—y 

töt unter Mordverdacht 
IUI Drei Wad » 11 Notdott 

Abenteuer mit drei Pferden 
Letzter Teil der fünfteiligen Fem- 
sehseite von Detlef Gumm und 
Hans-Georg Ulrich 

17.50 TogettdMS 

dazw. Regional Programme 
mtagwidw 
Anschließend: 

Der 7. Slrni 

20.10 Kledef fai Wetaaui 

Fön» von Peter Krebs 
Durch Vermittlung von Kollegen 
des japanischen Fernsehens, aas 
In Hanoi einen ständigen Korre- 
spondenten unterhält, Tat es dem 
langjährigen Femost-Konespon- 
denten Peter Krebs gelungen, für 
drei Wochen die ehemaligen 
Kriegsschauplätze in SOd Vietnam 
noch einmal aufzusuchen, die er 
aus seiner Tätigkeit als Kriegsbe- 
richterstatter im 3ahre 1968 kennt. 


Eine Kabarettsendung von und mit 
Dieter Hildebrandt u. a. 

21 .Ä Caf4 hi Takt 

Peter Horton mit Gästen 

mOToflasthe— 

23JM Das DoppeUebea des Dr. 

COtterhoese 

Amerik- Spielfilm, 1938 

Mit Edward G. Robinson, Hum 

^hrsy Bogart u. a. 


1SJM Andreas -d— Ham m* fc ert f kh 

■Ir 

Mome nt auf nahmen eines mongo- 

I aiden Jungen, notiert von Michael 
Heuer 

13^5 Bm Her 

Amerik. Stummfflm, 1924/76 

2. Heimkehr und Raehe 

1 Ui beete 

1KJ7 Mathias Sondert (i) 

Mit Istvan Bujtor, Jacques Breuer 
u.a. 

1455 Die D—npatz— m MeeOa 

Rim Ober einen berühmten Kna- 
benchor und die einzige Barnbus- 
argetderWelt 

1 7 J0 beete / Am d— Uedem 
. 17.15 T e l e Bbi s tri e it e 

AnsdtL heute-SchtagzeOen 
17JSNeMb8kcbMC5) 

19J0 beete 

1920 Diese D webw dw 

3. Die Machtprobe 

20J0 Bietet Ha U ervar de ii 
Zelle ries alert 

Stationen eines bewegten Gau» 
neriebens(2) 

2U0 beete |eewa I 

21.20 Albern ■>& 

Bilder eines Jahres 

Mit Anmerkungen von Karfltelnz 

Rudolph 

22L20 Oiwsfl aef Iura 

Die Entstehungsgeschichte von 
„1984“ 

Mit Ronald Wdcup, Rona WaHcer 
u. a. 

Regle: John Glenlster 
Nach seinem weltweiten Erfolg 
mit dem Buch „Animal Farm“ zieht 
sich der englischer Schriftsteller 
George Orweil 1946 auf die einsa- 
me schottische Insel Jura zurück, 
um dort einen neuen großen Rö- 
mern zu beginnen. 

2145 MHbaroe wter 19tl 

Die poDtlsche Stimmung der 
Bevätnming 

Moderation: Haus Breuer 



Claire Trevor, 
H u m phr ey Bo- 

r eed Edward 
Kobistos Hi 
dar Kriminalko- 
■Bdla „Das Dop- 
peBebea des Pr. 

CUtterboosa“, 
des Anatofa Ut- 
vak 19S8 iesxe- 
nieit hat. (ARD, 
25 JO Uh«) 

FOTO: ARO 


WEST/NORD 

! IgJODte Se e deu a mh d i r Mo« 

1U8 Tunriet der Scbacbgro8n»liier 
Korpow - Rogeir 
NurfBrWmst 
19JQ AkteeUe Stunde - 
NuffütNünS. . 

19JQ Wageer (7) 

Ein Fernsehfilm hl 10 Teilen 
tem&r&cttofifprogeamm 
aOJOTag eisd w e 

20.15 Deel Woche« Werd est 

Abenteuer mit drei Pferden 
Ein Rim von Dethrf Gumm und 

Harn-Georg Ullrich 
2145 Die Bnfceit lebee 

Die Fdkokjr# - für eine neue 
Generation 

Bericht von Heinz Weber 
ZUOCracy Mesk 

Ein neuer mutikaöKfter SpoS im 
Gerümpelsound 
Mit der Gruppe „RöIIs No«e" 
ZLOO Uteratnr bn Kretetdioop (8) 
Johanna Walter 
•20 letzte Nachricht** 

HESSEN 

UJ0 Die «cbäee ued das Tier 
Sn Puppentridrifim 
1130 Ikoeen hl Deutsdriaed (4) 

Niedersachsen und Notdrheht- 
Westfalen 
19J0Spe*t«5(f) 

20J0Tagewchau 

20.15 Der Hamml mb dee fünf Mae« 

Franz. Spielfilm, 1954 
Mit Lauf* de Funks 
214* Drei aktuell 
21 JS Salvador Dafi -Welches 
telbstporfrät 
2240 Vor vlecdg Mkw 

südwest 

«a ob ffiOae Ecke 

Gärtnern ohne Chemie 
NurfürBadmn-Württmmbmrg 
19J0 Abeededmtr 

Nur für Rbetoland-Pfoiz 
itM Abeedscbau 

Nur für das Saarland 
19 JO Saar 5 regional 

GameinschaftsprograiTm Süd- 
west 3 

19J5 Nadeicbtee ued ModefatHw 
19.30 1« Zehe« wie cfieeee 

Fern sehspiel 
21 J0 DeehaemMe 

Die 12 Heiligen Nächte 
21.10 Galerie de« Jahres 

Zum lOOsten: Die alte und cfle 
neue Met 

22JBS Uedet 4> leete 

Highlights 1 

BAYERN 
10JMS Rundschau 

19J0BeriHmte Ante der ChariM . 

Der Mann aus Jena 
2040 Z. E. NL 
2045 Reedtcbau 

21 J0 Mbe Otättee der ChriHdiiH . 

3. Horizonte der Wüste 
2145 Meiee UebBngsgnedUcbta 
22J8 Die EetsMhutig des Feuere 

Dokumentation über Andr* Hel- 
lers „Theater des Feuers* bi Uno- 
bon . 

HH Hoffn ung« MeM— 8ml 

Konzert mit Überraschungen 

2528 Rundschau 


Diese Formel 
brachte die 
Menschheit hinter 

O ie ist die von Albert den Mond. 


S ie ist die von Albert 
Einstein*) entwickelte 
Gravitationsgleichung, seine 
Allgemeine Relativitäts- 
theorie von 1915. Die Glei- 
chung besagt, wie Materie 
und Energie Schwerkraft 
erzeugen. Mit Einsteins 
Theorie bekam die klassi- 
sche Physik eine neue 
Dimension. Sie bereitete 
den Aufbruch des Men- 
schen in das Weltraum- 
Zeitalter vor, mit seinen 
Mondraketen, seinen Raum- 
fähren, nicht zuletzt: den 
Femmelde- und Wetter- 
satelliten. Sie machen das 
Telefonieren über Konti- 
nente zum Kinderspiel. 

A ls Gemeinschaftsaktion 
.der deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fordert der Stifterverband 
Wissenschaft und For- 
schung in unserem Land. Da 
Spitzenleistungen in der 
Forschung eine konsequente 
und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen 
Nachwuchses voraussetzen, 
kümmern wir uns darum 
ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 

S o erweist sich der von 
uns jährlich veranstalte- 
te bundesweite Schülerwett- 



bewerb Mathematik als ein 
Musterbeispiel gelungener 
Hochbegabtenförderung: 
von 31 Bundessiegem dieses 
Wettbewerbs haben inzwi- 
schen 29 ihr Studium mit 
den Examensnoten „sehr 
gut“ oder „mit Auszeich- 
nung“ abgeschlossen. 

D er Stifterverband arbei- 
tet unabhängig vom 
Staat Wir halten auch in der 
Forschung viel vom Mut 
zum Risiko. Und auch da- 
von, daß sich Wissenschaft 
möglichst frei von admini- 
strativen Zwängen entfalten 
kann. 

A lles, war wir tun, dient 
einem Ziel: mit dazu 
beizutragen, daß unser Land 
auch in Zukunft zu den füh- 
renden Wissenschaftsnatio- 


nen zählt Deshalb gehören 
die internationale wissen- 
schaftliche Zusammenarbeit, 
die medizinische Forschung, 
die Förderung. der Natur- 
und Geisteswissenschaften 
ebenso zu unserem Pro- 
gramm wie die Förderung 
des Dialogs zwischen Wis- 
senschaft und Öffentlichkeit 

S chreiben Sie uns, wenn 
Sie gemeinsam mit uns 
etwas für die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun 
wollen. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- 
keiten, sich an einer der 
wichtigsten Gemeinschafts- 
aktionen unserer Zeit zu 
beteiligen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbs- 
chancen auf den Märkten 
von morgen sichert 


*) * 14. 3. 1879, Ulm: 

1 18. 4. 1955. Princeton/USA. 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 ■ 4300 Essen 1 • Telefon 0201/71 1051 
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Nur nicht 
pacifique 

BL Lö. - Karl Marx als Friedens- 
taube, das ist endlich mal etwas 
Neues! So jedenfalls begegnet uns 
der Erfinder des Marxismus in ei- 
ner Zeitung, die die Jusos an den 
Universitäten verteilen. Da schaut 
Marx aus einem Panzer, dessen 
Rohr einen Knoten bildet, und der 
Begleittext bekräftigt: „Jungsozia- 
listen. Für Frieden und Abrüstung“ 
- mit Marx natürlich. 

Bislang glaubte man zu wissen, 
da B Marx recht wenig friedfertig 
gewesen sei. Aber die Jusos, die 
sich als Marxisten verstehen, ken- 
nen sich da offenbar besser aus. 
Schließlich hat der liberale Hans 
Habe Leuten ihrer Couleur beschei- 
nigt' „Das Malheur mit den Marxi- 
sten ist nicht, daß sie Marx, sondern 
daß sie nur Marx gelesen haben.“ 
Nicht-Marxisten, die Marx gele- 
sen haben, fällt es reichlich schwer, 
Belegstellen für den Friedensfür- 


sten Marx zu finden. Sie stoßen 
immer nur auf militante Formulie- 
rungen, weil es Marx nach eigenen 
Worten Glücksgefühle bereitete, zu 
kämpfen. So liest man bei Marx 
und Engels: „Mag Europa verfault 
sein, ein Krieg hafte jedoch die ge- 
sunden Elemente aufrütteln müs- 
sen; ein Krieg hatte manche verbor- 
genen Kräfte wecken müssen, und 
sicherlich wäre unter 250 Millinngn 
Menschen so viel Energie vorhan- 
den gewesen, daß wenigstens ein 
ordentlicher Kampf zustande ge- 
kommen wäre . . usw. usf. Und in 
den Briefen findet man den mar- 
kanten Abschiedsgruß: „Inzwi- 

schen. es lebe der Krieg!“ 
Eigenartig ist es auch, daß die 
Friedensbewegung bisher jenes 
„Klassiker“ -Zitat vernachlässigt: 
„Der Teufel soll diese Volksbewe- 
gungen holen und gar, wenn sie 
pacifiques sind.“ Ob das wohl daran 
liegt - und da sei uns ertaubt, Hans 
Habes Bonmot zu erweitern daß 
„das Malheur mit den Marxisten 
nicht ist, daß sie nur Marx gelesen 
haben, sondern daß sie Marx nicht 
gelesen haben.“ 


„Hoffen auf privates Mäzenatentum“ - Interview mit Kurt Horres, Hamburgs künftigem Opemchef 


Wider den grauen Markt der Schreihälse 


Kumashiros Film „Die Frau mit dem roten Hut* 

Lulus magere Schwester 


* 1 

• :-U 


K omm nach Deutschland, es ist 
für uns ein Paradies. Ei™» Hand- 
voll Yen ist soviel wert wie ein Koffer 
voller Reichsmark“, schreibt 1923 ein 
Japaner seinem Freund. Der Freund, 
ein Schriftsteller, folgt dieser Einla- 
dung und kommt nach München. 
Hier begegnet er einer jungen Frau, 
die einen roten Hut trägt und in Luhi- 
Manier einige Männer liebt, die alle- 
samt durch sie und an sich zu Tode 
kommen. Das ist alles; und das ist 
zuwenig! 

Auch der Japaner nimmt sich unter 
den Schwingen des deutschen Todes- 
engels das Leben. Doch bis es end- 
lich soweit ist, versuchen die beiden 
einander zu lieben, gleichwohl sie es 
nicht zeigen können. In den ohnehin 
dürftigen Dialogen spricht er japa- 
nisch und sie deutsch. Der Japaner 
läßt sich demütigen, quälen, daß an 
dem privaten masochistischen Libi- 
dokosmos des Drehbuchautors Ei- 
ichi Uchida nicht mehr gezweifelt 
werden kann. Auch politisch ist seine 
Einstellung masochistisch: „Frank- 
reich und Japan sollten sich eigent- 
lich schämen, Deutschland besiegt 
zu haben. Ich kann Gewinner nicht 
ausstehen; ich hatte es mit den Ver- 
lierern." 

Diese Ich-Figur des Autors, die kei- 
nen Namen hat und deshalb „Ich“ 
heißt, wird von dem in Japan hochge- 
ehrten und erfolgreichen siebenund- 
zwanzigjährigen Kinostar Toshiyuki 


Nagashima gespielt Er selbst also 
wird auch zum Verlierer, zum Besieg- 
ten; und sein Selbstmord wird dem 
Z uscha uer eineinhalb Stunden 
langweiligem Edelpomo zur wahren 
Erlösung. 

Der Grund des Untergangs: die 
deutsche Kristina van Eyck. Sie 
spielt jenen eiskalten, rotbehüteten 
Engel, und sie ist ebenso bedenklich 
mager wie der gesamte Film. Ihre 
Darsteßungskünste bestehen aus ma- 
nierierten Posen. Da diese erste 
deutsch-japanische Koproduktion ei- 
ne Sexschnulze mit Kunstanspruch, 
aber ohne Kunst, ist, zeigt die Mimin 
van Eyck in allen Lagen viel Fleisch 
und noch mehr Knochen. Und weÜ es 
ripm Regisseur Tatenmi Knmashim 
offenbar der Fotograf David Hamil- 
ton angetan hat, versucht er die peit- 
schensch wiegende van Eyck mit 
pseudoimpressionistischen Schlei- 
ern zu verklären. „Zuviel Freiheit 
läßt den Menschen zum Tier werden“ 
ist eine der Textbanalitäten dieses 
Kostümkitschfilms. Und Regisseure? 

Gegen Ende des Films tauchen die 
ersten Nazis auf. Unter ihnen findet 
die Frau mit dem roten Hut ihren 
nächsten Liebhaber; ob er auch ihr 
nächstes Opfer wird, verrät der Film 
nicht mehr. Dem Japaner gegenüber 
bleibt die Deutsche Sieger. Und noch 
einen Verlierer gibt es: den 

Zuschauer. 

PASCAL MORCHfi | 


WELT: Seit Sie Ihren Vertrag als 
neuer Chef der Ham burgischen 
Staatsoper - effektiv ab kommen- 
den Sommer - unter zeichn et ha- 
ben, hat die Hansestadt ihre Kul- 
turpolitik geändert Förderung von 
Stadtteilkultur etc., Sparmaßnah- 
men einseitig zu Laken der großen 
Kulturinstitute. S timm en eigent- 
lich noch die C k^hSft g griinrilagpn 
Ihres Vertrags, Herr. Prof Horres? 
Horres: Ich will das nicht so über- 
spitzt beantworten, wie Sie es fest- 
stellten. Denn es ist bekannt, daß 
ziemlich viele Städte und Kommu- 
nen zu sparen haben und daß die 
wirtschaftliche und damit finanzielle 
Situation der Hansestadt hier beson- 
ders gemeint ist Daß sich dies auf 
der kulturellen Seite niederschlägt, 
möchte ich nicht als ein böses Omen 
werten. Es wird zuviel spekuliert und 
es wird auch zuviel gedroht Beide 
Seiten haben wohl in Ruhe darüber 
nachzudenken, was sie sich - jeder 
für seinen Teü - antun, wenn sie den 
V ertrag in ein anderes Licht rücken. 
WELT: Es hat doch Zusagen gege- 
ben, die kaum mehr einzuhalten 
sind. 

Horres: Man hat mir zugesagt; daß 
die Obermaschinerie, die Technik 
des Großen Hauses, schnellstens— es 
war die Rede von ’84 - wieder perfekt 
sein würde. Mit diesem Datum ist 
nicht mehr zu rechnen. Sicher hat 
man damals noch nicht den Gedan- 
ken gehabt, der Staatsoper so viel 
Geld zu streichen und daß es damit 
jetzt zur möglichen Schließung der 
Opera stabile kommen kann. Da ich 
eher der Mann der Ruhe bin, hatte ich 
mich erst einmal zur ück Wenngleich 
kh über das Spezielle, etwa die 
Schließung der Stabile, in der Kultur- 
behörde Deutliches gesagt habe. 
Wenn man mir vorwirft, ich hätte 
dazu nichts gesagt, so ist das falsch. 
Ich habe nur nicht herum geschrien 
u nd bi n nicht laut geworden. 

WELT: Wenn es auf der großen 
Bühne in gesundem Maße zeitge- 
nössisches Musiktheater gibt, 
braucht man dann überhaupt die 
Opera stabile, deren Experimente 
doch ziemlich fruchtlos geblieben 
sind? 

Horres: Das weiß ich nicht; ob man 
dies als fruchtlos abtun sollte, denn 
immerhin hat über die Stabile ein 
Werte wie der „Lenz“ von Rihm sei- 
nen Start geno mmen. Ich hatte den 
Komponisten für einen besonderen 
und dieses Stück für ein Juwel Also 
ganz so hart wurde ich es nicht be- 
nennen. Was die Moderne auf der 
großen Bühne angeht, so kämpfe ich 
darum, und das weist da - erste Spiel- 
plan schon aus, ein Stück mehr pro 
Jahr zu machen, als es im Augenblick 


Parteilich und belehrend: Probleme des Volkstheaters in der „DDR“ 

Warten auf einen gescheiten Striese 


D ie Ziele des sozialistischen Thea- 
ters entsprechen durchaus den 
Vorstellungen, die man bei dem Be- 
griff Volkstheater haben kann, näm- 
lich ein Theater für das Volk zu sein 
unter den Bedingungen, die wir ha- 
ben“, schrieb die Ost-Berliner Zeit- 
schrift „Theater der Zeit“. 

Die Forderung, in der „DDR“ 
„künstlerisch hochwertiges und 
volkstümliches Theater“ zu realisie- 
ren, zieht sich gegenwärtig durch alle 
Diskussionen, in denen die Aufgaben 
des kommunistischen Polittheaters 
definiert werden. So bekannte der 
Rostocker Generalintendant Hanns 
Anselm Ferien: „Es gehört zum Abc, 
daß wir Theater als eine höchst politi- 
sche Einrichtung verstehen und 
praktizieren, als ein Podium, auf dem 
die öffentlichen Angelegenheiten un- 
serer Gesellschaft (der Epoche, der 
Menschheit auf ihrem Weg zum Kom- 
munismus) öffentlich behandelt oder 
befördert werden - mit adäquaten 
ästhetischen Mitteln, parteilich, of- 
fensiv... In dieser Verantwortung, 
aus der uns niemand entläßt, verste- 
hen wir uns als Verbündete der herr- 
schenden Klasse und ihrer Partei, 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deu tschlands. “ 

Mit Volkstheater hat dies allerdings 
nichts zu tun. Politisches Theater ist 


allzuoft ein Theater der Belehrung, 
der bloßen Bekenntnisse und Bekeh- 
rungen, aber eben kein blutvolles 
Theater- Das bestätigt die Theater- 
praxis in der „DDR“ auf eindjückli- 
che Weise. 

Den akuten Mangel an echtem 
volkstümlichem Theater kann selbst 
der Karl-Mazx-Städter Generalinten- 
dant Gerhard Meyer nicht abstreiten: 
„Die Theaterdirektoren früherer Zei- 
ten hatten eine Sommerspielzeit, 
Possen mit Gesang gab’s da, und 
ganz gescheite Strieses zogen in die 
Xaubenkotomen und spielten auf 
Theaterpodesten dort, wo die Men- 
schen waren, sich unterhalten woll- 
ten, und regten sie da an, in den 
Wintermonaten doch auch einmal in 
ein richtiges Theater zu gehen. Ich 
gehöre nicht zu denen, die ihr Thea- 
ter leerstehen lassen und aus Be- 
quemlichkeit auf andere Spielstätten 
ausweiehen wollen . . . Aber gehörtes 
nicht fest zu einer guten Tradition der 
Arbeiter, auch da, wo sonst vielleicht 
nur Bier getrunken wird, durch Un- 
terhaltung sich zu bilden, und wären 
solche Veranstaltungen, wie sie das 
^Rose’-Theater früher in Berlin... 
hatte, denn wirklich unter unserer 
Würde?" 

Nun gibt es in der „DDR“ einige 
Bühnen, deren Arbeit von dem An- 


spruch geprägt ist, volkstümliches 
Theater zu praktizieren. Aber sie wer- 
den oft genug von der SED heftig 
an gegriffen- Als beispielsweise das 
beim Publikum äußerst beliebte 
Bergtheater Tbale mit den Stücken 
„Robin Hood“ und „Zähmung der 
Widerspenstigen“ an die Öffentlich- 
keit trat und ständig ausverkaufte 
Vorstellungen hatte, wetterte „Thea- 
ter der Zeit“: die Theaterkünstler 
würden s i ch „ um geschichtli ch en 
Auftrag und gesellschaftlichen An- 
spruch herzlich wenig scheren“. 

Publikumswirksames Volkstheater 
und Agitproptheater lassen sich nun 
ehwnal nicht auf einen gemeinsamen 
Nenner bringen. Für diese Erkennt- 
nis haben in der „DDR“ schon viele 
Theaterfechleute Lehrgeld zahlen 
müssen. In diesem Zusammenhang 
sprach Generalintendant Fritz Wend- 
rich, Schwerin, von der Notwendig- 
keit einer künstlerischen Atmo- 
sphäre, das beißt, alles den künstleri- 
schen Prozessen unterzuordnen und 
alles, was sich an nichtkfinstleri- 
schem Aufwand mehr rmd mehr zu 
verselbständigen droht, zu eliminie- 
ren“. Davon ist man an den unter 
iijoftlngigphgm Druck stehenden 
J3DR“ -Theatern jedoch nach wie vor 
meilenweit entfernt 

HARALD BUDDE 



Will Jedes lehr eine Uraufführung wagen: Der DaimstSdter Intendant 
und künftige Hamburger Opemchef Kurt Horres FOTO: christa kujath 


möglich ist Ob mir das über die 
Jahre gelin gt, hat ja nicht nur mit 
gutem Willen zu tun. Wenn die Pre- 
mierenzahl hnmw weiter schrumpft, 
dann noch zeitgenössische Werke zu 
s pielen , wird sehr schwer. 

WELT: Die Hamburgische Staats- 
oper hat in den letzten Jahren 
ziemlich erfolgreich versucht, das 
herkömmliche Repertoiresystem 
durch das sogenannte Blocksy- 
stem oder Semi-Stagione abzulö- 
sen, bei dem einzelne Werke in 
dichter Folge und gJöchbleibender 
Besetzung geboten werden. Bleibt 
es dabei? 

Horres: Eine totale Rückkehr zum 
Repertoire kann es nicht geben. Das 
hat schon mit der Struktur des inter- 
nationalen Sängermarktes zu tun, 
und den Dirigenten, die eben nur für 
bestimmte Zeiten abkömmlich sind. 
Da hat Sa wallisch in München schon 
sehr recht, wenn er sagt: „Wir sind 
erpreßbar geworden.“ Er wurde mit 
Häme überschüttet, als er dies sagte, 
aber ich stimme ihm ganz zu. Die 
spielplantedmische Or ganisa tion, so 
wie sie jetzt unter Herrn von Dohna- 
nyi ist, hatte ich für eine gute. Das 
wird bei mir, was den Ablauf an geht, 
d em ve rwandt bleiben. 

WELT: Verwandtschaft ist nicht 
Gleichheit 

Horres: Richtig. Was Sie in Hamburg 
heute erleben können, nämlich inter- 
nationale Sänger - gemeint ist nicht 


der graue Markt der Schreihälse, son- 
dern die kleine Handvoll erstklassi- 
ger Leute, die dort auftreten und sin- 
gen -, die versuchen wir trotz der 
finanziellen Engpässe - ich spreche 
noch nicht von einer Misere - nach 
Hamburg zu holen und weiterhin zu 
verpflichten. Aber was eine sehr ge- 
naue Betonung erfährt, ist die Prä- 
gung des Beitrags der zeitgenössi- 
schen Oper. Es gibt im ersten Jahr 
Nonos „Intoleranza“, und für die drei 
folgenden Jahre habe ich Aufträge an 
Komponisten erteilt Es wird also je- 
des Jahr mit A usnahm e des ersten 
eine Uraufführung geben. 

WELT: Kann man die Namen der 
Komponisten erfahren? 

Horres: Kirchner, Rihm und York 
Holler. 

WELT: In Hamburg gibt es, stärker 
als in anderen deutschen Städten, 
ein privates Mäzenatentum für die 
Oper. Wie weit ist das in Ihren 
Hoffnungen zu mobilisieren für 
Felder, in denen die öffentliche 
Hand ausfällt? 

Hortes: Meine Hoffnung auf dieses 
Mäzenatentum ist groß. Aber die 
Hamburger sind Kaufleute und ha- 
ben sehr deutlich gemacht daß sie 
erst einmal wissen wollen, welcher 
Intendant da nun künftig der Staats- 
oper vorsteht Und dann wollen sie 
sich übe rl egen, wie und über wel- 
chen Weg man helfen kann. Das ist 
mir sehr klar gesagt worden. Ich habe 


das auch deutlich verstanden. Das ist 
ein sehr angenehmer Zustand, weil er 
mich nicht von Anbeginn in irgend- 
welche Verengungen oder Abhängig- 
keitsfelder bringt Das ist gut so. Gä- 
be es diese Bürger, die bis dato das 
Haus enorm unterstützt haben, nicht 
so könnte ich mir vorstellen, daß 
manche böse Wunde geblieben wäre, 
die bis heute noch nicht verheilt sein 
könnte. Ich bleibe also 1 vorsichtig 
Und Hamburgs Lieblingskind, John 
Neumeier, wird, das ist ja ein offenes 
Geheimnis, sehr wohl von dieser 
G rupp ierung gefördert und getragen. 
WELT: Hamburgs Oper hat unter 
Liebermann Pionierdienste gelei- 
stet die Oper ins Fernsehen zu 
bringen. Das kann in Zukunft eine 
nicht nur kulturpolitische, sondern 
eine für die Theater wirtschaftliche 
Notwendigkeit sein. 

Horres: Wenn sich dieser Video- 
markt für uns günstig erweist dann 
muß gehandelt werden. Noch stehe 
ich am Anfang, und das eine oder 
andere bleibt abzu warten. Aber die 
erste der Uraufführungen wird über 
das ZDF gehen. Nicht als abfotogra- 
fiertes Abendtheater, sondern unser 
Plan ist dieses Stück femseh gerecht 
parallel zur Bühnenuraufführung 
herauszubringen. Ich meine, das ist 
ein großer Schritt denn das hat es 
lange, lange Jahre in Hamburg nicht 
mehr gegeben. Was eine finanziell 
hilfreiche Zusammenarbeit mit den 
Medien angeht: Warten wir den Auf- 
bau des privaten Fernsehens ab. Ich 
hoffe, daß sich da neue Wege er- 
schließen. Mit den bestehenden Mög- 
lichkeiten zeichnet sich da kein Weg 
ab. 

WELT: An einem Haus wie Darm- 
stadt kann der Intendant noch als 
Paterfemilias wirken, große Häu- 
ser neigen dazu, zum anonymen 
Produktionsbetrieb für Kunst zu 
werden mit allen engstirnigen 
Besitzansprüchen. 

Horres: Ich hoffe, daß die Staatsoper 
ein funktionierendes Theater ist 
Manches wird sich umstellen müs- 
sen, denn der Begriff „Paterfemilias“ 
ist ein sehr guter und ich halte ihn 
keineswegs für antiquiert Und ich 
weiß von vielen Gruppierungen des 
Hauses, daß gerade dies wieder gern 
gesehen wird. Die Lust an der Benen- 
nung des Provinziellen in den Her- 
renreiterköpfen ist schnell und groß. 
Das stört mich überhaupt nicht Mir 
ist wichtig, daß sich ein Zentrum 
prägt und ich habe Vorbilder, die ich 
nie aufgegeben habe und an denen 
ich festhatte, solange ich im Dienst 
dieser Arbeit bin. 

WELT: Wer wäre dieses Vorbild? 
Horres: Gründgens. 

REINHARD BEUTH 


ZErrSCHRihTENKRITIK: Die „Neuen Deutschen Hefte* 4 und „Zeno“ 

Erinnerungen aus der Tiefe der Zeit 


D er Zeitschriftenrezensent hat das 
Jahr durch viele Zeitschriften 
besprochen. Er griff diejenigen her- 
aus, die ihm kennzeichnend für unse- 
ren Geisteszustand zu sein schienen. 
Bei manchen Besprechungen wird 
der aufmerksame Leser unterschwel- 
ligen Zorn gespürt haben über man- 
ches, was heute geboten wird. Damit 
will der Rezensent vor Silvester seine 
Leser verschonen. Vielmehr hat er 
sich überlegt welche Zeitschriften er 
seinen Lesern wünscht weil sie ihr 
neu vielleicht Freude machen. 

Nach gemächlichem Sortieren und 
Ausscheiden in der Weihnachtsruhe 
blieben zwei Zeitschriften zurück. 
Sie haben gemeinsam, rüaR sie die 
Hast scheuen. Das eine ist eine Vier- 
teljahresschrift, die von einem gro- 
ßen alten Herrn (Joachim Günther) 
gemacht wird: die „Neuen Deutschen 
Hefte“ (Berlin 46, Kindelbergweg 7), 
die nun ihren 30. Jahrgang abge- 
schlossen haben. Die andere wird 
von fünf Dreißigjährigen gemacht 
sie erscheint sogar nur alle sechs Mo- 
nate. Es ist „Zeno I Zeitschrift für Li- 
teratur und Sophistik“ (6719 Bocken- 
heim, Schillerstraße 10). 

Beide Zeitschriften haben einen 


vertrackten Hang zum Pseudonym. 
Joachim Günther möchte mit ver- 
dächtig bannlosen Decknamen 
(männlich wie weiblich) kaschieren, 
wieviel in seinen taschenbuchstarken 
Quartalsheften von ihm selbst ge- 
schrieben ist Bei den jungen Zeno- 
ten ist es mehr die Freude an der 
Maskerade und am Vexierbild, die sie 
zum Pseudonym greifen läßt 

Eine weitere Gemeinsamkeit der 
beiden Zeitschriften ist wie angedeu- 
tet, ihre erstaunliche Ruhe, die schon 
fast wie Protest wirkt Dahinter je- 
doch werden die Verschiedenheiten 
sichtbar. Die Stärke der „Neuen 
Deutschen Hefte“ ist ihre Kraft der 
Erinnerung. Menschen und Land- 
schaften werden aus der Tiefe' der 
Zeit herauf geholt. Das, was unsere 
Jungakademiker so scheuen, wird 
hier noch unbefangen getan: ein 
Kunstwerk, eine geistige Leistung 
wird aus dem Leben entwickelt dem 
es entsprang. Iin letzten Heft werden 
sogar sorgsam die Gründe des Selbst- 
mordes von Koestler abgetastet Kein 
Heft, in dem nicht fr sehr unkonven- 
tioneller Art der Landschaften, der 
Menschen jenseits der Mauer gedacht 
wird. 


Wie anders ist da „Zeno“! Hier wer- 
den verwegen die Grenzen nach vor- 
ne abgetastet „Die Theorie ereilt 
mein Gefühlsleben: ich habe bereits 
das Bedürfnis, Bedürfnisse zu ha- 
ben.“ Oden „Die Macht verteufeln 
heißt die Teufel an die Macht brin- 
gen.“ Und bösartiger „Wahrheit ist 
die Übereinstimmung von Weltlauf 
und Diskussionsstand.“ (Wir zitieren 
hier nicht nur aus der Zeitschrift, 
sonderm auch aus dem Aphorismen- 
band eines ihrer fünf Herausgeber 
Michael Rumpf, „Satzwechsel“, Au- 
toren-Forum der Pfälzischen Ver- 
lagsanstalt, 6335 Landau). 

Wer nun allerdings glaubt wir wür- 
den die „Neuen Deutschen Hefte“ 
unseren älteren Lesern empfehlen 
und „Zeno“ den Jüngeren, hat den 
Rezensenten gründlich mißverstan- 
den. Er meint es gerade umgekehrt 
Den jüngeren Lesern empfiehlt er 
Günthers Hefte, weil sie dort lernen 
können, daß Kühnheit ohne das An- 
setzen von Humus wenig nützt Den 
Älteren hingegen bringt „Zeno“ bei, 
daß auch direktes Licht erhellt Das 
beste ist wohl wenn beide Seiten 
beide Blätter lesen. 

ANTON MADLER 
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Plastiken sind mehr ab nur dreidimensional 



Frag« an dm Wuikstoff*. Btaaplactfk von WoHgang Natter (1979) aus 
dar Mann hoi raer Anstauung „draldlmansloiiar roto-, Katalog 


D er Titel ist nicht gerade attraktiv, 
aber korrekt Die Ausstellung in 
der Mannheimer Kimst-hnTte — die 
später auch im Ausland gezeigt wer- 
den soll - heißt schlicht und einfach 
„Dreidimensional“; von Plastik oder 
Skulptur ist nicht die Rede. Das 
macht dem Kritiker die Sache leich- 
ter. Dreidimensionale Objekte, die 
nichts weiter sind als dreidimensio- 
nale Objekte, die auch keine weiteren 
Ansprüche stellen, keine Inhalte an- 
bieten, die Symbolik und tiefere Be- 
deutung ausschließen, entlasten na- 
türlich jede Beurteilung von künstle- 
rischen Kriterien. Vor einer Plastik 
stellt sich unweigerlich die Kunstfra- 
ge; „plastisch" ist auch eine Wertbe- 
zeichnung. Das Wort „dreidimensio- 
nal“ bezeichnet dagegen ledigli ch ei- 
nen Zustand, eine wertfreie Eigen- 
schaft. EinSch^m, wer daran künst- 
lerische Maßstäbe anlegt. Das ver- 
sucht nicht einmal Eduard Trier im 
Katalog, vielmehr halt er sich an die 
Materialien, ihre vielfältige Verwen- 


dung»- und Verbindungsmöglichkei- 
ten. 

Dennoch bleibt ein Dilemma. Denn 
im Untertitel verspricht diese Aus- 
stellung „aktuelle Kunst aus der Bun- 
desrepublik Deutschland“. Da wird's 
nun doch wieder kritisch. Im Katalog 
wird Gerhard Storck zitiert mit seiner 
Feststellung, der Plastik-Begriff sei 
„durch einige führende Künstler“ 
derart erweitert worden, „daß er in 
manchor Hinsicht den allgemeinen 
Kunstbegriff ersetzt hat". Es wäre in 
der Tat wünschenswert, man fände 
für den uferlos ausgeweiteten Kunst- 
begriff- oder für das, was bislang als 
Kunst gegolten hat- eine andere Be- 
zeichnung; aber mit „dreidimensio- 
nal“ ist es nicht getan. 

Das Auswahlgremium bildeten die 
Herren Fuchs, Hönisch, Satommw 
und Trier, vielbeschäftigte Juroren, 
die bei der Vergabe von Kunstprei- 
sen und Stipendien seit Jahren ihr 
gewichtiges Wort mitreden; ihre Aus- 


wahl ist deshalb nicht neu, ihr An- 
spruch auf Repräsentanz geläufig 
Dennoch sind hier Einwände not- 
wendig, weil diese Ausstellung die 
„aktuelle Kunst“ in der Bundesrepu- 
blik allenfalls zur Hälfte zeigt 


Vierzig Hersteller dreidimensiona- 
ler Objekte im Atter zwischen dreißig 
und sechzig Jahren werden mit rund 
siebzig Arbeiten aus Eisen und Stein, 
Aluminium, Biel Papier und Papp- 
mache, Holz und allerlei Textilien 
vorgestellt Die Marmorstücke von 
Schoenhottz nehmen sich ziemlich 
fremd aus in diesem Ensemble. Bron- 
zegüsse gibt es gar nicht Im Katalog 
wird dies als signifikantes Phänomen 
der heutigen Situation hingestellt 
Das trifft nicht zu. Sie werden hier 
nur nicht gezeigt In Wahrbeit gibt es 
genügend Bronzearbeiten in der zeit- 
genössischen Plastik, genauso, wie es 
genügend Bildhauer gibt, die sich mit 
dem Menschen und seinem Dasein 


befassen. Davon läßt diese Ausstel- 
lung kaum etwas ahnen. 

„Hier geht es um die Rationalisie- 
rung des Bewußtseins“, steht im Ka- 
talog; aber es wird nicht gesagt wie 
diese Bewußtseinsrationalisieruzig 
mit Hilfe eines Steinrohlings, eines 
Bündels von Winkeleisen oder eines 
wirren Haufens von Gummischläu- 
chen zu bewerkstelligen ist Sicher 
hat Günter Bandmann (den der Kata- 
log bemüht) mit seiner Bemerkung 
recht, daß der Werkstoff dem Künst- 
ler auf seine Fragen antworte; des- 
halb sprach er ihm stilbüdende Quali- 
täten zu. Aber eben: Auf die Fragen 
kommt es an. Damit verhält es sich 
hier wohl nicht anders als beim Com- 
puter Von Bedeutung ist allem, was 
man ihm eingibt; danach entscheidet 
sich, ob das Ergebnis plastisch oder 
dreidimensional zu nennen ist (Bis 
22. Jan.; Duisburg: 9. Marz bis 23. 
April dann Tokio und weitere Aus- 
landsstationen; Katalog: 30 Mark.) 

EOPLUNIEN 
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Max-Planck-Gesellschaft 
fördert Nachwuchs 

AP, München 
Die Max-Planck-Gesellschaft 
(MPG) verstärkt ihre Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses. 
Dazu sollen besonders qualifizierten 
Hochschulabsolventen in den Insti- 
tuten der Gesellschaft Arbertsmög- 
lichkeiten eingeräumt werden. Die 
Mittel dafür wurden 1983 erneut um 
8,6 Prozent auf 20.2 Millionen Mark 
erhöht Diese Einrichtung spezieller 
Nachwuchsgruppen in einigen Insti- 
tuten des biologisch-medizinischen 
Bereichs hat sich bewahrt Von den 
21 Leitern solcher Gruppen, deren 
Vertrag Ende 1982 auslief, haben alle 
verantwortliche Positionen in wis- 
senschaftlichen Einrichtungen des 
In- und Auslands gefunden, teilt die 
Max-Planck-Gesellschaft mit 

Neubau für Mailands 
„Piccolo Teatro“ 

dpa, Mailand 
Das „Piccolo Teatro“ in Mailand, 
Italiens renommierteste Sprechbüh- 
ne, wird 1987 in einen Neubau umzie- 
hen. Nur580 Plätze hat dasatte Haus; 
der neue Saal, eine fünfeckige Kon- 
struktion des Architekten Marco Za- 
nuso unweit des jetzigen Theaters, 
wird 1200 Sitze haben. Daneben ent- 
steht, und zwar bereits ira Laufe des 
kommenden Jahres, ein kleiner» 
Saal mit 500 Plätzen. Ein Umbau (die 
alte Bühne ist nur sechs Meter tief 
und kann nicht gedreht werden) 
wäre teurer geworden als ein Neu- 
bau, für den knapp 50 Millionen 
Mark veranschlagt werden. Der Di- 
rektor des „Piccolo“, Giorgio Streh- 
ler, freut sich schon jetzt auf den 
Neubau; er nennt ihn „eine Theater- 
fabrik, eine Fabrik von Träumen und 
Wirklichkeit“. 

Junge deutsche Künstler 
in Ljublana und Lissabon 

DW. Ljublana 
In der Moderna Galerija Ljublana 
wird die Ausstellung „25 junge deut- 
sche Maler“ gezeigt. Sie wurde von 
Thomas Grochowiak im Auftrag der 
Deutschen Sektion der Internatio- 
nalen Gesellschaft für Bildende 
Künste zusammengestellt und vom 
Auswärtigen Amt in Bonn gefördert. 
Die Auswahl der noch nicht 40jahri- 
gen Künstler spannt den Bogen von 
den Realisten wie Jan Peter Tripp 
oder Maina-Miriam Munsky bis zu 
den „Wilden "Rainer Fetting, Fried e- 
mann Hahn und Salomä. Vom 12. 
Januar an werden die Gemälde dann 
in Lissabon gezeigt 

Die Kirchen unter 
dem Kommunismus 

DW. Königstein 
Unter dem Haupttitel „Wo ist dein 
Bruder Abel?“ hat das Albertus- 
Magnus-Kolleg in König stein jetzt 
die Referate des 33. Internationalen 
Kongresses „Kirche in Not“ veröf- 
fentlicht Die einzelnen Beiträge be- 
schäftigen sich mit der Situation in 
Albanien, der CSSR, der „DDR“, 
Polen, Litauen und der Ukraine. 
Außerdem zieht Wolfgang Grycz ei- 
ne kirchenpolitische Bilanz „Acht 
Jahre nach Helsinki“, und Rudolf 
Grulich untersucht „Kommunis- 
mus und Kirche in der Dritten Welt“. 
Der Band mit 160 Seiten kostet 15,60 
Mark (Postfach 1229, 6240 König- 
stein/Taunus). 

Mit Handels „Orlando“ in 
Frankreichs Provinzen 

AFP, Paris 
Das „Etablissement Public Opera 
Bastille“, der Vorläufer der bis 1989 
fertiggestellten neuen Pariser 
Volksoper an der Bastüle, stellt sich 
derzeit den Bewohnern des BastiDe- 
Viertels mit Handels „Orlando“' vor. 
Die Oper wird außerdem bis zum 27. 
Januar in 13 französischen Provinz- 
städten zu sehen sein, die kein 
Opernhaus, aber ein Kulturzentrum 
haben. Die Produktion s tamm t von 
der neugeschaffenen Opern-Förder- 
institution „Atelier de recherche et 
de ertation pour l'art lyrique“ (AR.. 
CAL). Die musikalische Leitung hat 
Diego Masson. 

Untersuchungen über 
Schulen für Minderheiten 

rst Budapest 
In Ungarn gibt es zur Zeit siebzig 
allgemeine und sieben Mittelschu- 
len für Kinder der Minderheiten. Bei 
einer Untersuchung wurde aller- 
dings festgestellt, daß die Kinder in 
diese Schulen mit „ minimal en 
Sprachkenntnissen* kommen. Des- 
halb soll künftig darauf „hingearbei- 
tet werden, daß die Eltern zu Ha ng» 
mit ihren Kindern in ihrer Mutter- 
sprache sprechen, und wenn auch 
nur in einem Dialekt“. Bemerkens- 
wert sei, daß zunehmend auch viele 
Eltern mit ungarischer Mutterspra- 
che Kinder in die Schule für Minder- 
heiten schicken. 

>1.-5. Balachowsky t 

AFP, Paris 
Der Entomologe Alfred -Serge Ba- 
lachowsky ist in Parisgestorben. Der 
1901 in Rußland geborene Insekten- 
forscher kam bereits als Kind nach 
Frankreich. Seit 1967 gehörte er der 
Französischen Akademie der Wis- 
senschaften an. Sein besonderes In- 
teresse galt der Schädlingsbekämp. 
fung. Die internationale Organisa- 
tion zur biologischen Bekämpfung 
von der Landwirtschaft schädlichen 
Insekten wählte Balachowsky zu 
ihrem Präsidenten. 
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Bangkok - die sinkende Stadt läßt kein Fest aus 


Von CHRISTEL PILZ 

B angkok, die sinkende Stadt - 
altes stand unter Wasser, war 
schmutzig, häßlich und grau. 
Drei Monate lang. Jetzt aber strahlt 
der Himmel ho Bilderbuchblau, die 
Temperaturen sind f mhgnmmpriieV^ 
die Wasser sind versickert Mit jener 
wundersamen Geschwindigkeit, die 
über Nacht aus Aschenbrödel Prin- 
zessinnen macht, haben die Thais die 
Schäden repariert und sich mit glit- 
zernder Lichterpracht in festtägliche 
Stimmung gebracht 
Weümachtsbaume überall, impor- 
tierte Riesentannen und Plastikimita- 
tionen einheimischer Produktion 
leuchten in Warenhäusern, Hotelfoy- 
ers, in Gälten, von Dächern, in Büros 
und Häusern. Es macht nichts, daß 
die Thais Buddhisten und keine Chri- 
sten sind, daß Weihnachten für sie 
keine spirituelle Bedeutung hat, daß 
selbst Neujahr nicht der Anfang ihres 


Jahres ist Für die Thai-Chinesen be- 
ginnt das „Jahr der Ratte“ erst im 
Februar, für die eigentlic her Thais 
der Wechsel ins Jahr 2527 im April 
Aber wo Feste zu feiern sind, feiern 
die Thais sie mit 

Mit ihrer Begeisterung für Zeremo- 
nielles, ihrer Aufgeschlossenheit für 
Fremdes, Altes und Modernes, ihrer 
Freude an Farben und Festen, am 
Saufen, Schenken und Spenden ha- 
ben sie Weihnachten und Neujahr 
auch zu Festtagen ihres Landes ge- 
macht Ganz Bangkok feierte „Melly 
Kissmas“, wie die Thai s es nennen. 
Warenhäuser übertrumpften sich mit 
Dekorationen und Ideen, säe ließen in 
Hallen künstlichen Schnee feilen und 
W mhnachtgmniinef umher s pazterep, 
die Kinder wie Erwachsene entzück- 
ten, wenn sie in tiefe Säcke griffen 
und Schokolade und Bonbons ver- 
teilten. 

Die Geschäftsleute waren zufrie- 


den, der „Central Department Store“ 
meldete »m» dreißigprozentige Um- 
satzsteigerang im Vagleich zum letz- 
ten Jahr. Die Rezession ist überwun- 
den, Thailand boomt, auch wenn das 
Zahhmg ahflpniH"*™* von fest acht 
Milliarden Mark den nationalen Öko- 
nomen noch Sorgen macht Nicht nur 
die Oberschicht, auch der Mittelstand 
kann sich Luxus kosten. 

Bangkoks Luxus- und Erste-Ktes- 
se-Hotels, sei es das Oriental das 
Peninsula, das Royal Orchid, das Hü- 
ten, das Intercontmental, das Dusit 
Thani oder das Ambassador, überbo- 
ten sich mit WeSmacfetsattraktionen 
ihrer verschiedenen Restaurants und 
Diskotheken, die nur das Beste vom 
Besten versprachen. Sie alle waren 
voH Jetzt werben die Hotäs mit 
Farban zeigen für Neujahr. Wo an- 
ders, lockt das er$t kürzlich eröffhete 

TTiltnn TTntal, Vann man bei exoti- 
schen Drinks oder eiskaltem Cham- 


pagner ein Wasserballett unter ght- 
zemdem Feuerwerk ansehen und im 
Duft des tropischen Gartens seinen 

S timmungen nanhh a ngpn« 

Das »Mä Maison“-Restaurant im 
Hüten bietet für dreihundert Mark 
pro Person ein Neujahrsdmer mit 
Salmsouffte, TrüffelboinHon, Gänse- 
teber mit Himbeezessig und anderem 
mehr. Im Ganzen gab es »in» Hoch- 
konjunktur für tnnhw . 

mische* und ausländischer Coutu- 
riers mit einer Supershow von Nina 
Ried im weltberühmten Oriental 
Hotel 

Die Modelle wandelten durch ein 
BKitemneer von weißen und gelben 
Orchideen, niemand fragte pwh 
Freisen. Nach gute Thalsitte waren 
die Tgmnahrrwn aus titm Galadiner 

für wohltätige Zwecke gedacht Bei 
all dem Luxus der Reichen sollen 
auch die Armen nicht ganz vergessen 
sein. Das Oriental Hotel das nach 
wtiw Umfrage des „TngfitTrHrmal Tn. 


vestor“ zum dritten Mal nacheinan- 
der zum „besten Hotel der Welt" ge- 
kürt worden ist, will auch zum Jah- 
resende seinen Ruf bestätigen. Im 
JNonnandie Grill“ in der obersten 
Etage, wo die Fenster bis zum Boden 
reiches und den Blick freigeben auf 
das Lichterspiel auf Fluß und Stadt, 
gleich einer Szene aus tausend und 
einer Nacht, wird am 31. Dezember 
für rund 300 Mark pro Gast das Erle- 
senste da französischen Küche offe- 
riert Die Oriental Disco verheißt gar 
die „ungewöhnlichste Nacht“. „Zieht 
eure Iieblingswüdhäute an und 
trekkt durch die Wildnis der Diana 
Disko ins neue Jahr.“ Am Neujahrs- 
tag selbst empfiehlt das Hotel eine 
Fahrt mit der „Oriental Queen" auf 
dem JfTuß der Könige“, von der 
Thais „Chao Phya" genannt, zu den 
Humen der ehemaligen Königsstadt 
Ayuthaya und dem königlichen Som- 
mersitz Bang Pa In. 


Ein Konkünenzschiff,dle „Seatran 
Queen“, wird den Chao Phya in der 
Neujahrsnacht henmteifehren und in 
einer romantisch» Bucht des am 
Golf von Siam ge l ege n en Badeorts 
Pattaya Champagner servieren. Spie- 
len werden da wohl die chinesischen 
Gäste, nämlich Ma-Jong, out Einsät- 
zen, die ganze Vermögen sind. Casi- 
nos sind in Thailand verboten. Wel- 
che Gelegenheit Sicher - vor . Polizei- 
Razzien spielend ins neue Jahr zu 
schwimmen. 

Bangkoks Restaurants und Disk« 
haben die besten Bands, die besten 
Sänger und Sängerinnen, die witzig- 
sten Unterhalter engagiert Zu Weib- 
nachen waren sie so gut besucht, daß 
mancherorts S chlan g en stände®. 
Neujahr dürfte es nicht anders sein. 
Die Geschäfte blüh». In Bangkok 
freut ma® sich auf heute und lächelt 
für morgen mit „MeHy Kissmas und 
Happy New Yeal“. 


San Fruttuoso wird em 
Oase der Ruhe bleiben 


Bl v. ZITZEWITZ, Fortofino 

Alle italienischen Schulkinder be- 
neiden die achtjährige Sofia, das ein- 
zige Grund Schulkind von San Frut- 
tuoso. Sie hat nur Unterricht, wenn 
das Meer ruhig ist Denn ihre Lehre- 
rin kommt per Boot in die winzige 
Felsbucht zwischen Camoglie und 
Poztofino, zu der keine Straße führt. 
Nur wenn einer der 60 Bewohner, 
Fischer und. ihre Familien, schwer- 
krank ist, landet ein Hubschrauber 
auf dem tellergroßen Landeplatz vor 
der Bucht 

Spekulation und Zement 
sind nicht erwünscht 

San Fruttuoso ist international be- 
rühmt wegen seiner historischen und 
architektonischen Bedeutung und als 
eine der letzten Oasen unberührter 
Natur an dieser Küste. Unter seinem 
mehr als tausend Jahre alten Minia- 
turkreuzgang liegt die Grabkapelle 
der Genueser DogenfamiHe Doria, 
der eine päpstliche Bulle das Patro- 
nat über den Ort zusprach. Gleich 
daneben steht eine Benediktiner-Ab- 
tei aus dem 13. Jahrhundert Auf den 
Felsen ringsum schwelgt die mediter- 
rane Macchia mit Aleppo, Pinien, 
Myrthen, Rosmarin, Ginster und Cor- 
bezzoli, die sonst fest überall der Spe- 
kulation und dem Zement weichen 
mußte. 

Auch San Fruttuoso war bereits 
von Spekulanten belagert, die hier 
die Fischer vertreiben und ein lukrar 
tives Touristenzentrum einrichten 
wollten. So war dieser Tage die Nach- 
richt daß die Bucht mit allen Gebäu- 
den und 16 Hektar Felsland von ihren 
Besitzern, der Fürstenfemflie Doria- 
Pamphüi, dem Fai (Fondo per l’Ara- 
biente Italiano - dem italienischen 
Umwelt-Fond) geschenkt wurde, wie 


eine Sensation für dieses Tand, das 
bisher seinen größten Reichtum, 
Kunst Architektur und Naturschon- 
heit, in unvorstellbarer Weise ver- 
nachlässigt hat 

Nur wenige Italiener wissen etwas 
von der vor acht Jahren, nach dem 
Vorbild des englischen National 
Trust gegründeten gemeinnützigen 
Organisation Fai. Noch weniger weiß 
man hier von der segensreichen briti- 
schen Erfindung, da Privatleute seit 
hundert Jahren form Besitz anver- 
trauen, wenn sie firn nicht mehr er- 
halten können. Der National Trust 
restauriert und bewahrt ihn, öffnet 
ihn dem Publikum »nd gfh t den 
Schenkern und ihren N achkom men 
das Dauerwohnrecht Es hat wohl 
historische Gründe, daR I taliener He- 
ber ihren Besitz verfallen lassen und 
mit ihm an der Steuerlast zu Grunde 
gehen, als ihn der Öffentlichkeit zu 
öffnen. Denn in diesem lange von 
Fremden beherrschten und überfalle- 
nen Land ist der Sinn für Eigentum 
und Familie hwner stärker gewesen, 
als der Sinn für den AUgemeinmitz. 

Ein Beispiel, daß zur 
Nachahmung reizt 

Unter den 12 Objekten, die Fai 
in ganz Italien übergeben wurden, 
befindet sich zwar eine der großartig- 
sten Burgen, das CasteQo di Avio in 
der Provinz Trient, das zu einer Tou- 
ristenattraktion wurde und 
Stiftern, den Grafen Castdbarco, ei- 
nen Seitentrakt reserviert Aber 
Schute hat diese Schenkung nicht 
gemacht obwohl viele Inhalte histo- 
rischer Villen und Schlösser nicht 
wissen, wie sie sie weiter erhalten 
sollen. Es bleibt die Hoffn ung, daß 
San Fruttuosos Zauber, vom Fai für 
seine Bewohner und alle Gäste be- 
wahrt, zur Nachahmung reizt 
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Gluck unter Schnee 

Der 22jäbrige Stuttgarter Dirk Kra- 
disch hat ein Lawinen Unglück im 
österreichischen Söldem überlebt Er 
war am Dienstagnachmittag von ei- 
nem Schneebrett verschüttet worden. 
Nach einer Stunde wurde der Urlau- 
ber etwas einen Meter unter dem 
Schnee entdeckt und gerettet 

Wieder zu Hause 

In Anerkennung seiner wissen- 
schaftlichen Arbeit als erster Astro- 
naut der Bundesrepublik Deutsch- 
land im europäischen Weltraumlabor 
„Spacelab" hat der baden-württem- 
bergische Ministerpräsident Lothar 
Späth gestern dem Physiker Ulf Mer* 
hold die Verdienstmedaille des Lan- 


des Baden-Württemberg verliehen. 
Merbold, der gestern aus den USA 
eintral bedankte sich hei Späth mit 
der Fahne Baden-Württembergs, die 
an Bord des Raumlabors beim Flug 
durch den Weltraum dabei war. 

Überfall in Rom 

Hollywood-Star Ursula Andreas 
(47) und ihr neuer Geliebter sind in 
Rom überfallen und ausgeraubt wor- 
den. Drei Einbrecher waren in das 
Efeus von Oscar Tleppo eingedrun- 
gen. Sie fesselten den Hausherrn an 
einen Stuhl Die Schauspielerin und 
ihr dreijähriger Sohn Dimitri hielten 
.«rirh in einer winzigen Kammw ver- 
steckt Die Bande entkam mit einer 
Beute im Wert von 120 000 Mark. 


WETTER; Nur im Süden heiter 


Wetterlage: Am Nordrand einer 
Hochdruckzone über Frankreich und 
den Alpten fließt wolkenreiche 
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Atlantikluft in die Nordhälfte Deutsch- 
lands. 

Vorhersage für Donnerstag: 
Nordhälfte Deutschlands: Überwie- 
gend stark bewölkt, zum Teil neblig- 

trüb und zeitweise Sprühregen. 

Südhälfte Deutschlands: In Nord- 
bayern und in Rbeinland-Pflaz wolkig 
mit Auflockerungen, aber nieder- 
schlagsfrei. Sonst vielfach heiter. 
Weitere Aussichten: 

Von Norden her Durchzug eines Nie- 
derschlagsgebietes. 

Temperaturen am Mittwoch, IS tffer: 
Berlin ll" Kairo 19° 

Bonn 10” Kopenh. 9* 

Dresden 10* Las Palmas 20* 

Essen 10* London 11* 

Frankfurt 8* Madrid 8* 

Hamburg 10* Mafia nA 7* 

List/Sytt 8* Mallorca 19* 

München 11” Moskau -3” 

Stuttgart 8* Nizza 14* 

Algier 14" Oslo 6" 

Amsterdam 10° Paris 7* 

Athen 15° Prag 7* 

Barcelona 11* Rom 13* 

Brüssel 10* Stockholm 3* 

Budapest 6” Tel Aviv 30* 

Bukarest 3" Tunis 15* 

Helsinki 1* Wien 13* 

'Sonnenaufgang am Freitag: 8.27 Uhr, 

Untergang: 16.21 Uhr, Mondanfgang: 
4.25 Uhr, Untergang 13.49 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Kanadier schrieb 
das Buch der 
Pechvögel 

S. HELM, London 

„Mit Pleiten muß man leben. Also 
nicht gleichTrübsal blasen, wenn alles 
anders kommt“, meint der kanadische 
Schriftsteller Ben Wieks und wartet 
mit einer Sammlung von Geschichten 
über Pechvögel mBuchformauf („The 
Book of Loosers“, Star-Paperback). 

Darin berichtet der Autor etwa über 
die Geschichte jenes Mannes aus Tai- 
wan, der an seine Angebetete 700 
Liebesbriefe schrieb. Zu spät erfuhr 
er, daß die ungetreue Schöne den 
Briefträger geheiratet hatte. 

Eine schlimmere Pleite erlebte der 
Tscheche Czermak aus Prag, als er 
seiner Frau Vera erößhete, er habe 
sich in eine andere verliebt und werde 
sie auf der Stelle verlassen. Kaum trat 
er aus der Haustür, um zu seiner 
Geliebten zu »flpn , traf ihn ein 
„Schicksalsschlag 4 ': Seine Ehefrau 
hatte sich aus Verzweiflung aus dem 
Fenster im dritten Stock gestürzt Ehr 
Mann war auf der Stelle tot 

Ungemach widerfuhr einem wohl- 
habenden Brasilianer, als er einen 
Bettler, dem vermeintlichen Krüppel 
Raphael Santo*, mit einem karg be- 
messenen Almosen abzuspeisen such- 
te. Sarrtos erhob sich plötzlich und 
erteilte dem knauserigen Reicheneine 
Lehre: Mit seiner Krücke drosch er 
nach Kräften auf ihn ein. Als die 
Polizei ankam, riefen die Leute; „Ein 
Wunder, ein Wundert" 

Kam der verdroschene Geschäfts- 
mann mit blauen Flecken davon, so 
erging es einem venezolanischen bi- 
scher schlimmer. Er hatte einen Anteil 
erlitten und warfür tot erklärt worden. 
Er wachte in einem Sarg liegend bei 
seiner Beerdigung auf Vor Schreck 
bekamereinentödlichenHerzanfäll 

(SAD) 


Strompanne legte 
ganz Schweden lahm 

Anonyme Anrafer sprechen von Jmnischem Sabotageakt" 


R. GATERMANN, Stockholm 

Um 12L58 Uhr gingen in Schweden 
nicht nur die Lichter aus. So etwas 
hatte es seit 30 Jahren nicht mehr 
gegeben und schien in diesem Um- 
fang auch undenkbar. Wegen eines 
technischen Fehlers in einer Um- 
spannstation in der Nähe des Städt- 
chens Enköping waren am Dienstag 
plötzlich ungefähr 7 der 8,3 Millionen 
Schweden ohne Strom, und es dauer- 
te bis zu sieben Stunden, bevor die 
Panne behoben war. Nun stellt man 
sich überall die Frage: Wie konnte 
dies passieren? Um schnell eine Ant- 
wort zu bekommen, setzte Energie- 
ministerin Birgitta Dahl eine Unter- 
suchungskommission ein. 

Was Experten, Politiker und Nor- 
malbürger am meisten verblüfft, ist 
die Tatsache, daß das Land durch 
diesen an und für sich geringfügigen 
Defekt so effektiv lahmgelegt wurde. 
Mehr als die Hälfte Schwedens war 
ohne Strom sowie weite Tale Däne- 
marks, das derzeit etwa 40 Prozent 
seiner Elektrmtat vom Nachbarn be- 
zieht Das zu 100 Prozent elektrifizier- 
te ■ Eisenb ahnne tz wurde außer Be- 
trieb gesetzt In Stockholm blieb die 
U-Bahn stehen, in den Warenhäusern 
brannte nur noch die Notbeleuch- 
tung, rund 60 Kunden mußten viele 
Stunden in Fahrstühlen verbringen, 
und die Notaggregate der Kranken- 
häuser waren nur in der Lage ein 
paar lebenswichtige Apparaturen mit 
Strom zu versorgen. Der materielle 
Schaden ist bisher nicht abzusehen. 
Immerhin gingen auch in den mei- 
sten Indusfriebetrieben des Landes 
nichts mehr. Es werden Beträge ge- 
nannt die weit über 30 Millionen 
Mark liegen. 

Was war geschehen? Schwedens 
Wasserreservoirs, die hauptsächlich 
im Norden liegen, sind übervoll Hier 
läuft die Stromerzeugung auf Hoch- 
touren, während die im Süden des 
Landes stationierten Kernkraftwerke 


auf Sparflamme gesetzt wurden. In 
Enköping bemerkte das Personal der 
Umspannstation, daß ein Stromtren- 
ner in Brand geraten war. Die Strom- 
überführung von Norden nach Süden 
in der 400-kW-Leitung mußte umge- 
legt werden. Aber das gelang nicht 
Die Übrigen Hnrhs pannnngsleitiin - 
gen wurden überlastet und brachen 
zusammen. Nun hätten die Kern- 
kraftwerke einspringen müssen. 
Aber sie schalteten sich -aus Sicher- 
heitsgründen - selbst ab. Das Chaos 
war komplett, und Ministerin Dahl 
stellte wie viele andere Schweden die 
Frage: „Ist Schweden in diesem Be- 
reich so anfällig, wie stehen wir dann 
im Ernstfall da?“ In Süd- und Mittel- 
Schweden fielen fest sämtliche Ra- 
dio- und Fernsehsender aus, so daß 
die Bevölkerung nur unzureichend 
informiert werden konnte. 

Während die Experten des staatli- 
chen Energieversorgers Vatten&H 
davon überzeugt sind, die Fehler- 
quelle eindeutig ausgemacht zu ha- 
ben und Sabotage als Ursache aus- 
schließen, wurden ausländische 
Journalisten in Stockholm - darunter 
auch der Korrespondent der WELT - 
noch am Dienstagabend in an- 
onymen Telefongesprächen „ge- 
warnt“, nicht auf die offiziell e n Er- 
klärungen der Behörden hereinzufel- 
len. Was in Enköping geschah, sei gut 
vorbereitet gewesen. Es handele sich 
um das Attentat einer finnischen Or- 
ganisation „ohne Namen*. Sie habe 
nicht das erste Mal anges chlagen , 
und dies werde auch nicht das letzte 
Mal sein. Die Organisation bestehe 
aus Finnen, die auf diese Art gegen 
ihre Lebensbedingungen in Schwe- 
den protestieren wollten. „Wir wollen 
nicht mehr die Sklaven der Schwe- 
den sein“, sagte die Frauenstimme 
am Telefon. 

Die Finnen stellen mit knapp 
180 000 Personen die größte nationale 
Minderheit in Schweden. 


Chinesen machen 
fiir ihre 
Pandas mobil 

jo. Bonn 

Auch China hat seit kurzem eine 
nationale Tierschutzgesellschaft zur 
Rettung bedrohten Lebens in freier 
Natur ins Leben gerufen. Wie Dong 
Zhiyong, Vizeminister für Forstwirt- 
schaft, in Peking erklärte, wurde vor 
drei Monaten verwirklicht, was man 
schon seit zwei Jahren geplant hatte. 

Den Ausschlag gabletztendEch eine 
anfengs kaum beachtete Nachricht, 
die im Oktober aus den Provinzen 
Szechuan und Shaanxi nach Peking 
drang. Fast gleichzeiti g waren WBdbü- 
ter auf zwei verhungerte Riesenpan- 
das gestoßen. Über die Ursachen wa- 
ren sich chinesische und ausländische 
Panda-Forscher, die seit drei Jahren 
Zusammenarbeiten, rasch einig. In 
den Bambuswäldera Südchinas, Nah- 
rungsquelle und Rem der auf nur 
noch knapp 1000 Exemplare geschätz- 
ten schwarz-weißen Baren, stand 
vielerorts der Pfeilbambus in voller 
Blüte - ein Naturphänomen, das sich 
mjeweifa einem Waldgebiet nur alle 60 
bis 80 Jahre zeigt Nach seiner Blüte 
verwelkt der Bambus, stirbt schließ- 
lich ab, und mit ihm sterben die Pan- 
das. 

Im Wappen des WWF 

Eine dramatische Rettungsaktion 
begann für das in aller Welt beliebte 
Symboltier, seit 20 Jahren im Wap pen 
des World Wüdlife Fond (WWF), der 
ausgerechnet 1983 zum Panda-Jahr 
erklärte. In Tag- und Nachtschichten 
durchkämmten seit Ende Oktober ei- 
ne Gruppe von Forschem und Wüd- 
schfltzem die bedrohten Gegenden, 
etwa das besonders betroffene Reser- 
vat bei den Wolong-Bergen. Was sie 
vorfanden, erinnerte an das Panda- 
Sterben von 1970, dem in Szechuan 
136 Here zum Opfer gefallen waren. 

Im Kot der äußerst scheiten Tiere 
entdeckten die chinesischen Natur- 
schützer bedrohliche Anzeichen. Bei 
den meisten Pandas bestdrtdteauf&e- 
nommene Nahrung bereits zu über 50 
Prozent aus Wüdgräsem. Bislang 
schlugen alle Rettungsversuche, die 
Tiere mit Leckerbissen in gesunde 
Bambuswälder zu locken, fehL Zwar 
fraßen die Riesenbären die ausgeleg- 
ten fledschköder, kehrten aber sofort 
wieder zu ihren Wäldern und ihrer 
Gzundnahrung, den Bambusspros- 
sen, zurück. Der bis heute bereits auf 
500 Wüdschützer angewachsenen Hel- 
ferschar gelang es bislang nur, vom 
Hunger bereits bewegungsunfähige 
Tiere, die oft nur noch 18 Kilo wogen, 
einzufangen und meiner eigens einge- 
richteten chinesisch-ausländischen 
Pandaklinik wieder hochzupäppeln. 

Die Rettungdes Pandas hat in China 
inzwischen nationale Bedeutung ge- 
wannen. Kaum ein Ereignis bewegte 
die Gemüter so, wie der in der vergan- 
genen Woche aufgefundene fünfte 
verhungerte Riesenpanda. Fast eine 
Mfllion Mark an staatlichen Geldern 
und mehr als 40 000 Mark an privaten 
Spenden wurden seit Oktober fiir die 
Rettung der Riesenbaren aufgewandt 

Spendenaktion angeregt 

Für den Vizeminister Dong ist <1»; 
alles noch zu wenig. Nicht zuletzt 
dieser Aspekt war es,derdie Grün- 
dung der Naturschutzgesellschaftwe- 
sentlich beschleunigte. Sie soll nun 

übereinNete von Provinzzweigstellen 

eine landesweite Spendenaktion in 
Gang setzen, nach dein Vorschlag 
eines Arbeiters, der seinem Bri»f 
gleich 15 Mark für die Pandas beilegte. 
Zudem, so Dong, sei es für China 
beschämend, daß die Spenden, damn- 
ter auch erhebliche Summen aus dem 


15 Tote bei 
Gasexplosion 
in Buffalo 


Ausland, an das staatliche Forstwirt- 
schaftsministerium gingen. 

An staatlichen Maßnahmen fehlt es 
mittlerweile aber auch nicht Bis Ende 
1985 darfkein Panda mehr ins Ausland 
exportiert werden, nicht mal als Gast " 
gescheht bei Staatsbesuchen. Zudem 
fordert der Staat durch die Herausga- 
be von Sübermünzen die n e u e Tier- 
schutzgesellschaft Und schließlich, 
gab er ihr auch seinen politischen 
Segen. Die Schirmherrschaft über die 
unabhängige Einrichtung hat Bu 
Qiaomu übernommen, einer der höch- 
sten Parteifunktionäre Chinas. 


Abonnieren Sie 
Mutzurlleiniiqg 

Die WELTspricht Klartext, in ih- 
ren AnalySen» Hiniergniricfberich- 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben; Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive, • 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann • 
and Sie fit fiir alle Diskussionen 
des Tages. - 

DIE# WELT 

MtuisiH nouimm re* ecrren,«*** 

Hörnen für den nenep Abonnenten . 

Sie haben das Recht Ihre Abonnements-' 


Dmurn^eniigi ) schriftlich zu widerrufen bei:, 
Vertrieb. Postfach 305S3Q, 2000 Hamborg 34. 


An DTE WELT. Vertrieb: PMfeefLM 58 30. 
2000 Hamburg 36 


Bitte tiefem Sie mir zum nichiimfialkhc 
Tennin bb auf weitere» dfc- WELT. Der 
monatliche Bezugspreis betritt DM 25 JA 
(Ausland 35,00, LuftptfjtvwsiiiKl auf Auf 
an uh ose Vrnind- und ZuxtcHkojlen 
sowie Mehrwertsteuer einjmjcWowcn, . 
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Mindestens 15 Met* ebeo sind bei 
einer GasexpteskraiBid^ ansebHeßeiy 
den Bränden inder Hecht zu Mittwoch, 
in Buffalo (ÜS-Bundesstoat -New- 
York) ums Leben «ekouttaftn, mehr 
als 60 wurden zum Teü schwer ver- 
letzt Die meisten cferGeWkten seien 
Feuerwehrmänner, die von Anwoh- 
nern alarmiert worden waren, als mm 
das ausströmende Gas bemerkt habe, 
erklärte ein Sprecher. Während, die 
Männer noch' suchten; habe sieb dag 
Gas entzündet Öas ansehBeSenda 
Feuer sei erat nach mehr ab vier 
Stunden unter Kontrolle gebracht 
worden. Durch die Exptoston und 
anschließende Brände wurden 37 
Hauser, zwei Wohnblocks, eine Kir- 
che, ein Lagehbtus sowie mehret* 
Geschäfte zerstört . 

„Brot statt Böller“ . 

dpa. Bonn 

Die Deutsche Wetthungerhüfe hat 
auch in diesem Jahr dazu aufgenifrß, 
auf die Ausgäben filrdMSüveateifeü- 7 
erwek zu verrichten und das Geld-, 
schätzungsweise rund lGfrMHlk>f*n 
Mark - für notleidende Menschen zu 
spenden. Die Aktion „Brot statt 
ter“ bittet um Spenden auf das Konto 
111 beLPostscheekamt Köln, Sparkas- 
se Bonn, Volksbank Bonn und Com- ■ 
merzbank Bona 

Retorten-DriDinge 

SAD, London 

In sechs Wodien erwartet eine Eng- 
länderin die ersten Retortendrillinge 
der Welt Der Frau, die sich jahrelang 
vergeblich nach einem Kind gesehnt 
batte, würden sicherheitshalber drei 
im Reagenzglas befruchtete Eizdfen 
eingepflanzt die sich alle drei entwik- 
kelten. 

Zu Tode geschleift 

dpa, Darnstedt 

Eine lQjährige Krankenpflegerin 
aus Einhausen (Kreis Bergstraße) ist 
in der Nacht zum Mittwoch voneinem 
Auto zu Tode geschleift worden. Ein 
Sljähriger Mann hatte sie mitgenom- 
men und dann versucht, sie zu voge^ 
wattigen. Als die Frau fliehen wolüe, 
blieb sie mit dem Fuß hn Sicherheits- 
gurt hängen. Daraufhin habe d& 
Mann Gas gegeben. Er wurde später 
festgenommen und gestand. - ■ ' - 

Vorort vergiftet? 

AP, Wayne 

Eine ungewöhnliche Häuftmg von 
Krebserkränkungen in einem Vorort 
westlich von Detroit steht nach Ver* . 
mutungen der Behörden möglicher- 
weise im Zusammenhang mit dort 
vergrabenen giftigen Chemikalien. In 
dem aus 52 Häusern bestehenden 
Wohngebiet waren 44 Bewohner an 
Krebs erkrankt Auf einem nahegeie- 
gelten öffentlichen Grundstück lagern 
nach Angaben des Gesundheitsamtes 
Glasflaschen mit nicht näher spezifi- 
zierten radioaktiven Stoffen. 

Streik im Botel . 

dpa, Madrid 

• Das Hotelpersonal Itewriffrs^hit 
einen zweitägigen Streik zur Jahres- 
wende für den FhB angedroht, daß die 
Arbeitgeber ihre Forderungen nach 
Lohnerhöhungen und verbesserte! 
Freizeitregelungen nicht anerkennen. 
Der Hoteliersverband weigert sich, 
unter Streikdrohung Verhandlungen 
aufzunehmen. 
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ZU GUTER LETZT 


Unter der Überschrift J&unn beißt 
Sund' belichtet die Deutsche Pres- 
seagentur: : .Robert ÖJyfsen im US- 
Bundesstaat Washington hat meinen 
Bund, einen Labrador, in d« Nase 
wdl erihn geärgert batte, 
Bas srnm^rwäpAftnrfhi Tier rächte 
skb und brachte s £wm Herrchen 
kräftige Bißwunden an Händen und 
Seinen bei Nach Angaben der Poli- 
rei gebt es Herr und Bfund jctM- 
denstdfendr *. . . - ... -i. 
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